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Streſemann, Hilferding, Curtius und Wirth vertreten Deutſchland

Berlin, 31. Juli,
Jn Berliner politiſchen Kreiſen rechnet man

feſt damit, daß die politiſche Konferenz am
6. Auguſt im Haag beginnen wird. Allerdings
werde die endgültige Entſcheidung erſt in der
Mittwochſitzung der Pariſer Kammer fauallen.
Die Vorbereitungen zur Konferenz von deutſcher
Seite gehen indeſſen weiter. Die Reichs-
miniſter treffen in dieſer Woche ſämtlich
in Berlin ein; auch Reichsaußenminiſter Dr.
Streſe mann wird am Mittwoch zurück-
erwartet. Jn Berlin wird am Donnerstag oder
Freitag eine Kabinettſitzung ſtattfinden,
die ſich mit dem Stande der Vorbereitungen für
die Konferenz befaſſen dürfte.

Hätte die Reparations- und Räumungs-
konferenz in London ſtattgefunden, ſo wäre der
Vorſitz MacDonalds eine Selbſtverſtändlichkeit
nach den internationalen Gepflogenheiten geweſen.
Da die Konferenz nunmehr auf neutralem
Boden tagt, muß die Frage des Vorſitzes durch
beſondere Verhandlungen zwiſchen den Kabinetten
geklärt werden. Wie es ſcheint, wird der neue
franzöſiſche Miniſterpräſident Briand den Vor-
ſitz für ſich beanſpruchen, den man eigentlich
Poincaré zugedacht hatte.

Hinſichtlich der Zuſammenſetzung der
deutſchen Delegation beſtätigen ſich die
von uns ſchon vor längerer Zeit gebrachten Nach-
richten, daß die Delegation unter der Führung
des Reichsaußenminiſters Dr. Streſe mann
ſtehen wird, und daß ihr außerdem Reichsfinanz-
miniſter Hilferding, Reichswirtſchaftsminiſter
Dr. Curtius und Reichsminiſter für die be-
ſetzten Gebiete Dr. Wirth angehören werden;
es iſt anzunehmen, daß dieſe drei Miniſter gleich-
falls eine führende Stellung in der Delegation
inne haben werden. Außerdem werden der
Staatsſekretär der Reichskanzlei, Pünder, und
der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes,
von Schubert, neben einer großen Reihe
von Sachreferenten an den Verhandlungen keil-
nehmen.

Außenminiſter Henderſon als Führer des
politiſchen Teils der britiſchen Abordnung für die
Haager Konferenz wird Ende der Woche
London verlaſſen. Er wird ſich vorausſicht-
lich vom Haag aus direkt nach Genf be-
geben, um an der Herbſttagung des Völkerbundes
teilzunehmen.

Frankreichs Konferenz-
programm

Berlin, 31. Juli.
Während Poincars am Donnerstag ſich der

angekündigten Operation unterzieht, der wahr
ſcheinlich nach drei Wochen eine zweite folgen wird,
iſt Briand dabei, das Programm ſeines
Uebergangskabinettes fertigzuſtellen. Wie
es heißt, werde er ſich damit begnügen, „die Ver
handlungen über die Liquidation des Krieges und
über die Organiſation des Friedens zu einem guten
Ende zu führen“. Auch dürfte Briand, wie in
Pariſer parlamentariſchen Kreiſen verlautet, aus
drücklich erklären, daß er ſeine Miſſion mit der Be
endigung der Haager Konferenz als erfüllt an
ſehe. Dies dürfte auch die einzige Grundlage ſein,
auf der das unveränderte Kabinett Poincaré, mit
Briand an der Spitze, auf eine Kammermehrheit
rechnen kann.

Wie ſich die Franzoſen den Verlauf der
Konferenz denken, darüber werden inzwiſchen
aus Paris Nachrichten verbreitet, die zu den
tärkſten Bedenken Anlaß geben, ob dieſe
Konferenz überhaupt zu einem glücklichen Ende ge
führt werden kann. Während nämlich die engliſche

Regierung die Verhandlungen logiſcherweiſe in zwei
Teile teilen will, nämlich in die Beratung der
Finanzfragen (Young-Plan uſw.) und die Beratung
der politiſchen Fragen (Räumung und Kontroll
kommiſſion), verlangen die Franzoſen folgende
Reihenfolge bei den Verhandlungen:

zunächſt allgemeine Debatte über alle Probleme

der Konferenz, dann Debatte über den
Young-Plan, anſchließend die Sachver-
ſtändigenberatungen über die Tribut-
bank (jene Kommiſſionserörterungen, die
längſt hätten erledigt ſein können, um neue
Beſtimmungen über die Reichsbank, Reichsbahn
und die früher verpfändeten Einnahmen zu
ſchaffen), daran ſoll ſich dann die Debatte über

die Feſtſtellungs- und Berſöh-
nungskom miſſion im Rheinland ſchlie-
ßen und endlich ſoll auch über die Möglichkeit
einer eventuellen früheren Rheinland-

räumung geſprochen werden.
Für die frühere Räumung ſollen noch zwei Be-
dingungen geſtellt werden: Erſtens die Placie-
rung des größten Teiles der neuen deutſchen
Obligationen und zweitens die Einrichtung
eines wirkſamen Ueberwachungsſyſtems
in der entmilitariſierten Zone

Selbſtverſtändlich ſtehen dieſe franzöſiſchen
Forderungen noch nicht in allen Einzelheiten feſt,
aber man hält es in Berliner politiſchen Kreiſen
durchaus für wahrſcheinlich, daß das franzöſiſche
Konferenzprogramm ganz ähnlich ausſehen wird.
Falls Briand, wie man jetzt ziemlich allgemein
annimmt, wirklich den Vorſitz der Konferenz
übernimmt, dann ergibt ſich daraus für ihn die
Möglichkeit einer ſtarken Einwirkung auf
die Verhandlungsführung. Es braucht nicht betont
zu werden, daß unter dieſen Umſtänden, bei Er-
füllung der franzöſiſchen Forderungen, die Rhein-
landräumung praktiſch unmöglich ge-
macht, wenigſtens auf unbeſtimmte Zeit vertagt
würde. Ein ſolches Konferenzergebnis aber wäre
für Deutſchland politiſch völlig unerträglich!

Holland in Erwartung der Gäſte
Amſterdam, 31, Juli.

Das Außenminiſterium im Haag hat
am Dienstag von den Regierungen von Deutſchland,
Frankreich, England, Belgien, Jtalien und Japan
die offiziellen Anfragen zur Abhaltung
der diplomatiſchen Konferenz im Haag erhalten;
weitere Anfragen werden noch erwartet. Die
Sitzungen werden in dem Sitzungsſaal der
Zweiten Kammer des niederländiſchen Parla-
ments ſtattfinden,

Striktes Kundgebungsverbot in München
Gegen K. P. D. Verſammlungen jeder Art am 1. Auguſt

München, 3l1. Juli.

Der Bezirk Südbayern der Kommu-
niſtiſchen Partei beabſichtigte am 1. Auguſt
eine Gegenkriegskundgebung auf der
Thereſienwieſe abzuhalten. Hieran anſchließend
ſollte ein Zug durch die Stadt zur Durch-
führung kommen. Da nach der aufreizenden
Sprache der kommuniſtiſchen Preſſe und nach den
Erfahrungen der letzten Monate Störungen der
öffentlichen Ruhe und Sicherheit zu erwarten
waren, wurden dieſe Kundgebungen, wie alle

von der Kommuniſtiſchen Partei und
ihren Hilfsverbänden für den 1. Auguſt ge-

planten öffentlichen Verſamm-
lungen auch in geſchloſſenen Räumen ver-
boten. Durch Bereitſtellung ausreichender
Polizeikräfte wird für die Durchführung
dieſes Verbotes Sorge getragen.

Optimiſt Zörgiebel
„Der 1. Auguſt wird ruhig verlaufen“

Berlin, 31. Juli.
Polizeipräſident Zörgiebel teilte einem

Preſſevertreter über die Vorkehrungen, die zur
Sicherung des 1. Auguſt getroffen worden ſind,
folgendes mit: Die Polizei habe ihr Hauptaugen-
merk darauf gerichtet, daß die verſchiedenen
Demonſtrationszüge möglichſt weit von-
einander getrennt aufmarſchieren. Er halte
es daher für ausgeſchloſſen, daß es zu
Zuſammenſtößen zwiſchen größeren Grup-
pen kommen könne. Die Polizei wird in ſtärkerem
Maße auf der Straße zu ſehen ſein. Es ſei
jedoch davon Abſtand genommen worden, die
„höchſte Alarmbereitſchaft“ anzuordnen. Er rechne
feſt damit, daß der Tag ruhig verlaufen
werde. Beſondere Vorkehrungen habe die Polizei

getroffen, um Ueberſchreitungen der Bann-
meile vorzubeugen.

e 7 44„Arbeiter, bewaffnet Euch!
Ein kommuniſtiſches Flugblatt

Berlin, 31.
Wie dem „Lokal-Anzeiger“ aus Bochum ge-

meldet wird, wird im Jnduſtriegebiet ein
kommuniſtiſches Flugblatt verbreitet, in dem es
u. a. heißt: „Die Arbeiter müſſen immer daran
denken, daß ſie zum Sieg über die Burgeoiſie
Waffen brauchen; deshalb beſorge ſich jeder

Juli.

entſprechende Waffen! Entweder erſchießen wir
die Kriegtreiber oder ſie erſchießen uns. Be-
waffnet ſind wir ſtärker als Polizei und
Reichswehr zuſammen! Verhindert Truppentrans-
porte gegen Sowjetrußland mit allen Mitteln
durch Beeinfluſſung der deutſchen und fremden

gewaltſame Verhinderung der
Sprengungen von

Brücken, Straßen uſw.“ Zum Schluß werden
die Arbeiter aufgefordert, ſich an den Vor-
bereitungen zu einem Bürgerkrieg zu beteiligen.

Paris Warſchau
Ueberall ſchärfſte Polizeimaßnahmen

Paris, 31. Juli.
Am Dienstag wurde eine neue Haus-

ſuchung bei der „Humanité“ vorgenommen
und dabei das Mitglied des Zentralausſchuſſes der
Kommuniſtiſchen Partei, Foreſtier, ver-
haftet. Weiter wurde ein kommuniſtiſcher
Sekretär wegen Aufreizung von Militärperſonen
zur Gehorſamsverweigerung verhaftet.

Warſchau, 31. Juli.
Jm Zuſammenhang mit den kommuniſtiſchen

Vorbereitungen zum 1. Auguſt hat die Polizei
in Lemberg eine kommuniſtiſche Zen-
trale ausgehoben und 27 Kommuniſten ver-
haftet. Es wurde ſehr viel Belaſtungsmaterial ge-
funden

Soldaten, durch
Transporte, durch

Wer wird Vorſitzender im Haag?
Briand als ausſichtsreicher Kandidat ZentrumsOptimismus

und rauhe Wirklichkeit
Es iſt noch nicht lange her, daß jener anf

ſehenerregende Briefwechſel zwiſchen dem
Führer der Zentrumspartei, Prälaten Dr.
Kaas, und dem gleichfalls dem Zentrum an-
gehörenden Reichsminiſter für die beſetzten Ge-
biete, Dr. Wirth veröffentlicht wurde.
Oeffentlichkeit ſtellte zunächſt die berechtigte
Frage, wozu dieſe diplomatiſche
Aktion dienen ſollte; denn darum handelt
es ſich doch ſchließlich, wenn der Parteiführer
einer großen Regierungspartei in ſo weithin
hörbarer Weiſe ſeine Stimme ertönen läßt.
Alsbald erfolgten dann damals die Aeuße-
rungen Dr. Streſemanns und Hermann
Müllers, die ſich in ähnlicher Richtung be-
wegten.

Jn ähnlicher wohl, vielleicht aber doch nicht
ganz in der gleichen! Denn es blieb noch un-
klar, ob der Reichsaußenminiſter nicht etwa
bereit ſein werde, in der Frage der ſogenannten

Feſtſtellungs- und Verſöhnungs-
kommiſſion inſofern einen vermittelnden
Standpunkt einzunehmen, als er bereit iſt, bis
zum Jahre 1935 unter Umſtänden eine ſolche
Kommiſſion zuzugeſtehen. Wie geſagt, diefe
Dinge ſind noch nicht ganz klar heraus-
gearbeitet worden, und ſo iſt es wohl auch zu
verſtehen, daß der Reichsminiſter für die be-
ſetzten Gebiete, Dr. Wirth ſich auf einer
Tagung des Rheiniſchen Handwerkertages in
Trier nochmals eindeutig über die Kontroll-
kommiſſion am Rhein geäußert hat. Wirth er-
klärte, daß dieſe Forderung pſychologiſch und
politiſch gleich unmöglich ſei; es gebe keine
einzige Partei in Deutſchland, die, ohne ſich
ſelbſt aufzugeben, f ür eine ſolche Kommiſſion
ſein könnte. Unter dieſen Umſtänden darf es
wohl als ausgeſchloſſen erſcheinen, daß
ſich etwa die deutſche Außenpolitik zu einem
Kompromiß in der Richtung bereitfinden
ließe, vorläufig einmal eine ſolche Kontrolle
einzurichten und dann im Jahre 1935 weiter
zu verhandeln. Wir haben doch Erfahrungen
genug geſammelt, die unwiderleglich beweiſen,
daß ſolche Jnſtitutionen, wenn ſie erſt einmal
da ſind, nur ſchwer wieder beſeitigt werden
können. Es liegt auch kein verſtändlicher
Grund dafür vor, jetzt eine ſolche Kontrolle
einzurichten, wenn ſie ſpäter wieder abgebaut
werden ſoll; denn entweder erfüllt Deutſchland
loyal ſeine Verpflichtungen aus dem Friedens-
vertrag, und dann iſt die Kontrolle auch jetzt
ſchon überflüſſig, o der aber, im anderen Falle
werden die Franzoſen auch im Jahre 1935
neue Schwierigkeiten machen. Es wäre unge-
heuer gefährlich, wenn man nicht mit allen
Mitteln dafür ſorgt, daß dieſe Frage ſchon jetzt
endgültig bereinigt wird!

Recht intereſſant waren auch die Forde-
rungen, die Dr. Wirth (ſicherlich nicht ohne
Einvernehmen mit ſeiner Partei) zur Jnnen-
politik anmeldete. Wenn es gelänge, durch
die Jnkraftſetzung des Young-Planes die
Daweslaſten zu ſenken, dann erwarte die Be-
völkerung am Rhein, daß die übermäßi-
gen Realſteuern und namentlich die
Gewerbe- und Hauszinsſteuer
fühlbar vermindert werden. Es iſt ſchon
wiederholt dargelegt worden, daß gerade über
dieſen Punkt innerhalb der jetzigen Regierungs-
koalition die ſchärfſten Meinungsverſchieden-
heiten zu erwarten ſind. Zunächſt einmal ſtehen
wir nicht vor der Möglichkeit der Steuer-
ſenkung, ſondern vor der ſehr ernſten Gefahr
einer weiteren Steuererhöhung im Herbſt,
da die zu erwartenden Minderausgaben beſten-
falls genügen würden, um die Kaſſenlage des

m n

Reiches wieder einigermaßen erträglich zu ge-



c u

2

h ehren eeeke e ereh ehe edh 2 d ZD

Halleſche Zeitung. Mittwoch, 31. Juli

ſtalten. Darüber hinaus bleibt aber noch ein
Fehlbetrag von mindeſtens 250 Millionen Mark
im Reichshaushalt zu decken. Wie man unter
dieſen Umſtänden von der Möglichkeit baldi-
ger Steuerſenkungen ſprechen kann, iſt nicht
recht erfindlich; jedenfalls ſind dafür bisher
keinerlei Vorausſetzungen ge-
ſchaffen worden! Die Undurchſichtigkeit unſerer
geſamten Finanzgebarung läßt ja übrigens
eine klare Geſtaltung unſeres Steuerſyſtems
einſtweilen überhaupt nicht zu. Hier iſt erſt
auf Beſſerung zu rechnen, wenn alle die Fragen
gelöſt ſind, die man heute unter dem Namen
„Reichsreform“ zuſammenfaßt und deren
Bereinigung allein die Vorausſetzungen für
eine geſunde Finanzpolitik ſchaffen kann.

Es kann überhaupt nicht oft genug geſagt
werden, daß nach der etwaigen Jnkraftſetzung
des YoungPlanes für die deutſche Außen und
Jnnenpolitik die eigentlichen und ſchwer-
ſten Aufgaben erſt beginnen denn
es iſt nicht damit getan, daß ſich nunmehr die
Parteien darum balgen, welcher der von ihnen
vertretenen Wählerſchichten etwaige Steuer-
erleichterungen zugute kommen ſollen. Viel-
mehr muß durch eine gründliche Reform
unſeres ſtaatsrechtlichen Aufbaues, unſerer Fi-
nanzen und unſerer Sozialverſicherung dafür
geſorgt werden, daß endlich einmal durch eine
rationellere Geſtaltung unſerer öffent-
lichen Ausgaben wirtſchaft der Ge-
ſamtheit des Volkes fühlbare Erleichterungen
zuteil werden. Es kann, wenn nicht in ganz
kurzer Zeit eine Rieſenkataſtrophe über
Deutſchland hereinbrechen ſoll, diesmal nicht
bei dem bisherigen Syſtem des Fortwurſtelns
ſein Bewenden haben!

Polniſche FlugzeugSpionage

Berlin, 31. Juli.
Nachdem erſt geſtern bekannt wurde, daß ein

polniſches Flugzeug in Schleſien gelandet iſt, weil
es angeblich in Unkenntnis der geographiſchen Lage
die Oder mit der Weichſel „verwechſelt“ hat, wird

nunmehr berichtet, daß ein anderes pol-
niſches Flugzeug es handelt ſich wiederum
um ein Militärflugzeng die Stadt Rieſen-
burg in Oſtpreußen in Höhe von 70 Metern
überflogen hat und auch über Roſenberg und

Deutſch-Eylan geſichtet worden iſt. Das
Flugzeug flog überall ganz niedrig und um
kreiſte Bahnhöfe und Kaſernen! Es
erſcheint ganz ausgeſchloſſen, daß es ſich um ein
Verfliegen der polniſchen Flieger handelt, ſondern

wahrſcheinlich dürfte eine offene Spionage
vorliegen. Die Bevblkerung der öſtlichen deutſchen

Grenzgebiete iſt durch dieſe Provokation der pol
niſchen Militärflieger auf das äußerſte erregt.

Das auf dem Gelände von Schottwitz bei
Breslau notgelandete polniſche Kampf
flugzeug iſt am Dienstag auf Anweiſung der
Reichsregierung freigegeben worden. Nach
Ausführung einer Ausbeſſerung iſt das Flugzeug
glatt geſtartet.

Erſte Einigung MacDonald Dawes
Zunächſt „vorläufige Tagung“

London, 31. Juli.

Der diplomatiſche Mitarbeiter der „Morning-
poſt“ ſtellt feſt, daß zwiſchen MacDonald und
Dawes eine Einigung über die Form erzielt
worden ſei, in der die weiteren Flotten
abrüſtungsbe ſprechungen fortgeführt
werden ſollen. Zunächſt ſei die Einberufung einer
vorläufigen Tagung“ der fünf Flottenmächte,

Amerika, Japan, Frankreich, Jtalien und Groß-
britannien geplant, der die Vorſchläge und An-
regungen, die in den Verhar lungen zwiſchen
Dawes und MacDonald gemacht wurden, unter-
breitet werden ſollen.

Wenn dieſe Anregungen ſich als eine geeignete
Grundlage für die Verhandlungen auf einer vor-
läufigen Konferenz der fünf Flotten-
mächte, an der nur techniſche Sachverſtändige
teilnehmen würden, verweiſen ſollten, dann würde
wahrſcheinlich bereits im Frühjahr nächſten
Jahres eine allgemeine Flottenabrüſtungs-
konferenz nach London einberufen werden. Die
Ergebniſſe dieſer Vollkonferenz würden dann der
vorbereitenden Abrüſtungskonferenz in
Genf übermittelt werden, deren Aufgabe es
wäre, die übrigen Mächte in eine Linie mit den

der fünf Flottenmächte geplant

bisherigen brüſtungsbeſchlüſſen der fünf Flotten
mächte zu bringen.

Weiterhin wird es nunmehr für ſicher gehalten,
de zwiſchen MacDonald und Dawes eine von
den beiderſeitigen Regierungen be-
reits gebilligte Einigung dahin erzielt wurde,
daß alle Schiffsklaſſen einſchließlich der
Schlachtſchiffe und der Unterſeeboote in den all-
gemeinen Abrüſtungsplan ein bezogen werden
ſollen.

Frankreich rüſtet weiter!
Paris, 31. Juli.

Wie aus dem Hafen von Lorient gemeldet
wird, werden im Laufe des kommenden September
zwei Torpedobootszerſtörer von der
Klaſſe Gepard auf Stapel gelegt werden; Länge
182 Meter, 2700 Tonnen Verdrängung, Mindeſt-
geſchwindigkeit 383 Knoten. Die Beſtückung beſteht
aus fünf 138 Millimeter-Kanonen, einer 75 Milli-
meter- und vier 37 Millimeter-Kanonen; außer-
dem werden die Zerſtörer mit zwei dreifachen
Torpedoausſtoßrohren zu 550 Millimeter aus-
geſtattet ſein.

Der 27. Tote in
Trauer im ganzen Waldenburger Revier Das Anterſuchungsergebnis

Waldenburg, 31. Juli.
Die Schlagwetterkataſtrophe auf der

„Friedenshoffnungshütte“ zu Nieder-Herms-
dorf hat drei weitere Todesopfer ge-
fordert: Von den zwölf ins Knappſchaftslazarett
eingelieferten Verletzten iſt inzwiſchen noch ein
Berghäuer aus Oberwaldenburg verſchieden, ſo
daß ſich die Geſamtzahl der Toten auf
27 erhöht hat.

Das ganze Waldenburger Revier ſteht im
Zeichen der Trauer um das tragiſche Ge
ſchick der Bergleute, die auf ſo furchtbare Art ihr
Leben einbüßten. Vom Förderturm der
Schweſternſchächte in Nieder-Hermsdorf weht die
ſchwarze Trauerfahne. Auf die Nachricht von dem
Unglück hin hatten ſich die Angehörigen zu
Hunderten eingefunden, die bangen
Herzens das Ergebnis der Bergungsarbeiten er-
warteten. Als die Namen der Toten bekannt
wurden, ſpielten ſich erſchütternde Szenen ab.
Wie nunmehr feſtſteht, ſind die meiſten der
ums Leben gekommenen BVergleute Familien-
väter.Dieſes große Grubenunglück erinnert in ſeinen
Ausmaßen an die ſchweren Grubenkataſtrophen,
von denen die Schweſternſchächte in früheren
Jahren heimgeſucht wurden. Am 30. Dezember
1895 wurden durch eine Schlagwetterexploſion
31 Bergleute getötet. Am 10. Dezember 1891
kamen ebenfalls durch eine Schlagwetterexploſion
14 Bergleute ums Leben. Das letzte große Unglück
ereignete ſich am 28. Mai 1920 infolge Brand
gasvergiftung, wobei fünf Bergleute den Tod
fanden.

Nach einer Meldung aus Waldenburg hat die

behördliche Unterſuchung der Schlag-

Viederhermsdorf

in Nieder-Hermsdorf inzwiſchen
mit ziemlicher Sicherheit ergeben, daß die
Exploſion durch eine in Weißglut ge-
ratene Benzin-Sicherheitslampe
verurſacht worden iſt.

Nach dem Unterſuchungsergebnis ſollen in der
Sicherheitslampe derartig viel Grubengaſe ver-
brannt ſein, daß die Lampe glühend ge-
worden ſei, was von dem Ortsälteſten, der dieſe
Lampen zu beaufſichtigen hat, nicht rechtzeitig
bemerkt worden ſei. Die Flammen ſeien ganz
plötzlich von innen nach außen geſchlagen und
haben die Schlagwettergaſe entzündet.

Hindenburgs Beileid
Berlin, 31. Juli.

Der Reichspräſident hat an das Oberbergamt
Breslau folgendes Telegramm gerichtet:

„Tief erſchüttert durch die Nachricht von dem
ſchweren Schlagwetterunglück auf der Friedens
HoffnungsGrube im Waldenburger Revier,
bitte ich Sie, den Hinterbliebenen der getöteten
Bergleute den Ausdruck meiner herzlichſten An
teilnahme zu übermitteln und den Verletzten
meine beſten Wünſche für ihre baldige Wieder
herſtellung auszuſprechen.“

Präſident Hoover kündigt nach Waſhingtoner
Meldungen an, daß die amerikaniſche Gar-
niſon in Nicaragua demnächſt durch die
Zurückziehung von 1200 Marineſoldaten ver
mindert werden wird. Bis zur völligen Wieder
herſtellung der Ordnung in Nicaragua wird aller
dings eine amerikaniſche Garniſon von
Marineſoldaten verbleiben.

wetterexploſion

„Vur Gaſe zu Kebungszwecken“
Der Berliner Polizeipräſident beruhigt

Berlin, 31. Juli.
Der Polizeipräſident teilt mitz „Die

Meldung von der Auffindung vergrabener Reiz
gasbeſtän de auf dem Grundſtück Barſtraße 4
in Wilmersdorf hat in der Bevölkerung er-
hebliche Unruhe verurſacht. Zu einer ſolchen Be
unruhigung liegt jedoch kein Grund vor,
Die Fundſtelle iſt von der Polizei abgeſperrt,
Einige unverſehrte Ampullen, die eine Größe von
etwa ſechs Zentimetern haben, ſind ſichergeſtell
und die übrigen an der Fundſtelle zutage beförder-
ten Gasmengen von der Feuerwehr vernichtet
worden. Der Polizeipräſident hat ſofort nach Be-
kanntwerden des Fundes ein Gutachten des
hervorragenden deutſchen Sachverſtändigen
Giftgaſe, Geheimrat Haber, eingeholt, demzu-
folge es ſich bei den aufgefundenen Reizgaſen um
vollſtändig harmloſe Gaſe handelt, die
lediglich eine Reizwirkung auf die Augen ausüben.
Es handelt ſich um Gaſe, die während des Krieges
zu Uebungs- und Verſuchszwecken her-
geſtellt wurden, um die Dichte der Gasmasken zu
prüfen und die Soldaten an das möglichſt ſchnelle
Aufſetzen der Gasmasken zu gewöhnen.“

U. S. A. als Weltbankier
Frankreich bekommt ſein Moratorium

Paris, 31. Juli.
Einer Meldung der „Chicago Tribune“ zufolge

werden Staatsſekretär Mellon und der fran-
zöſiſche Botſchafter in. Waſhington, Claudel,
am heutigen Mittwoch in Waſhington ein
Abkommen zwiſchen den Vereinigten Staaten und
Frankreich über die Hinausſchiebung des
Fälligkeitstermines der 407 Millionen
Dollar für die amerikaniſchen Kriegswaren-
lager unterzeichnen.

Neue Seitungsbeſchlagnahmungen
in Kattowitz

Kattowitz, 31. Juli.
Am Dienstag wurde von der Polizei-

direktion in Kattowitz wieder eine ganze
Anzahl Zeitungen beſchlagnahmt, und
zwar „Breslauer Zeitung“, „Breslauer Neueſte
Nachrichten“, „Voſſiſche Zeitung“, „Berliner Tage-
blatt und „Gazeta Robotnika“. Sämtliche Zei-
tungen beſchäftigten ſich mit dem Urteil im Ulitz-
Prozeß

Auch Japan ſchränkt ſein Marinebauprogramm ein
Das Marieminiſterium in Tokio hat in Ver-

folg der amerikaniſchen und engliſchen See-
rüſtungseinſchränkungen beantragt, den
Bau eines Kreuzers, eines Minenbootes
eines Flugzeugmutterſchiffes einzuſtellen.

Koßesunheis

und

2000
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Deutſche Kammermuſik
in BadenBaden

BrechtHindemiths ſonderbares „Lehrſtück“

Die Kammermuſik Baden-Baden hat die
Verſuche von einem halben Dutzend junger Kom
poniſten zur Diskuſſion geſtellt, die in erſter Linie
bezwecken, den Bedürfniſſen der Muſikliebhaber
an leicht ausführbaren Kompoſitionen nachzu-
kommen. Alle Werke wurden deshalb auch von
Amateurmuſikern aus Baden-Baden ſelbſt und
Stuttgart zu Gehör gebracht mit einem Eifer, den
die „Leute vom Bau“ vermutlich für derartige
Aufgaben nicht aufgebracht hätten. Der Gedanke,
zum Schaffen neuer Werke anzuregen, die nicht
für Konzertpodium, ſondern für Schule, Haus und
Vereinsorcheſter gedacht ſind, verdient natürlich
jede Förderung. Fraglich bleibt, ob die heute vor-
geführte Muſik geeignet iſt, den Liebhaber zur
Muſizierfreudigkeit anzuregen, ob ſie ihm Ver-
gnügen bereiten wird. Die Variationen über eine
däniſche Volksweiſe für Schule und Vereins-
orcheſter von Jörgen Bentzon und die kleine
Gemeinſchaftsmuſik für Bläſer und Streicher von
Wagner-Regene würden in dieſer Be-
ziehung wohl noch am reizvollſten wirken, während
für die kleine Muſik von Alois Pachernegg
für Föte, Violine und Viola und die drei Stücke
für Liebhaber- Orcheſter von Walter Leigh ſich
wohl nur wenig Liebhaber finden dürften. Auch
die Muſik für inſtrumentales Zuſammenſpiel von
Friedrich Wilhelm Lothar erwies ſich als
unintereſſante, wenig lohnende Aufgabe für
Dilettanten. Eine Kantate von Paul Groß für
Altſolo und Chor mit Jnſtrumentalbegleitung
vermochte ebenfalls nicht, was im allgemeinen
wenig erfreulich wäre, dieſe Verſuche zur Wieder
belebung der Gebrauchsmuſik zu verändern. Die
ander durch die Holleſche Madrigal Ver
einigung (Stuttgart) ſtand auf gewohnter Höhe.

e

Die Verſuche mit neuen Werken funkge-
mäßer Muſik wurden ferta ührt. Man hörte
eine ſtimmungsvolle Kantaie auf Worte von Ernſt

Toller, Muſik von Paul Groß, ein Werk, das
mehr durch künſtleriſchen Ernſt als durch ſtarke
Empfindungskraft Beachtung verdient. Jn anderen
Bahnen bewegt ſich die Kantate von David
Weber, Muſik von Hanns Eisler, in der eine
ſatiriſche Ausſprache zwiſchen Sprecher, Solo-
ſtimmen und Chor über das Thema „Tempo der
Zeit“ eine geiſtvolle muſikaliſche und ſehr „funk-
gerecht“ klingende Untermalung findet. Eine
„kleine Meſſe für drei Singſtimmen von Ernſt
Pepping, Rundfunkmuſik von Hans Humpert,
Hugo Herrmann und Georg Fickelbergerwieſen ſich als Erzeugniſſe geiſtiger Muſiker, die
den funkiſchen Anforderungen durchaus gerecht
werden.

Bei der Uraufführung von Brechts „Lehr
ſt ück“, zu der Paul Hindemith eine Muſik
ſchrieb, die von Dilettanten aufgeführt werden
kann, kam es in der Stadthalle (man bemerkte
u. a. Gerhart Haupmann) zu heftigen Tempera-
mentsausbrüchen des Pubikums, die ſich in
Zwiſchenrufen und Pfiffen äußerten. Auf der
Bühne ſaßen an einem Tiſch Brecht und Hinde-
mith als Regiſſeure, daneben die Schauſpielerin
Gerda Mülker, im Hintergrund ein Chor,
über dem eine Projektionsleinwand hing, um zu
betonen, daß es ſich nicht um eine Konzert-
angelegenheit handele;' alle Mitwirkenden waren
im Straßenanzug. Ein zerbrochener Flugzeug-
rumpf ſymboliſiert den Abſturz eines Fliegers.
Dieſer hält ſterbend mit dem Chor Zwiegeſpräche
über den Tod. Jn einem ſtummen Film mimt
Valeska Gert in ſchwarzer Kleidung vor
hellem Hintergrund die Qualen des Kampfes mit
dem Tode in unerhörter Realiſtik. Drei Clowns
treten auf und erörtern die Frage, ob der Menſch
dem Menſchen hilft. Brecht löſt die Frage, indem
er dem dritten Clown, dem hilfloſen Herrn
Schmidt, von einem Kollegen nacheinander ſämt-
liche Gliedmaßen und ſchließlich den Kopf ab
ſägen läßt. An dem Geſpräch mit dem leider
immer noch lebenden Flieger, der ſich vom Chor
über die Bedeutungsloſigkeit ſeiner Perſon be-
lehren laſſen muß, nimmt nun auch das Publikum
teil. Eine kleine Gruppe ſingt vor, auf die Lein-
wand wird das Geſungene, Text und Muſik,
projiziert, Hindemith ſpringt auf und dirigiert

mit beiden Armen das Publikum, was einer ge-
wiſſen Komik nicht entbehrt. Das „Lehrſtück“ ſoll
als Verſuch betrachtet werden, der aber vorläufig
noch Fragment iſt und gegebenenfalls ausgebaut
werden ſoll. Der Gedanke, das Publikum an den
muſikaliſchen Vorgängen aktiv zu beteiligen, iſt
zwar nicht neu Profeſſor Joe des Muſikanten-
gilden), könnte aber vielleicht in anderer Weiſe
nutzbar gemacht werden.

Muſikfeſt in Bad Köſen. Bad Köſen ſtand in
dieſen Tagen im Zeichen eines größangelegten
zweitägigen Muſikfeſtes, das in jeder Weiſe be
friedigende Ergebniſſe erzielte. Das Naum-
burger Symphonie- Orcheſter ſpielte am
erſten Abend unter Leitung des Muſikdirektors
Kott Tſchaikowskys pathetiſche Symphonie und
Schuberts „Unvollendete“. Eingeleitet wurde der
Abend durch das Meiſterſingervorſpiel. Die
muſtergültige und klangvolle Wiedergabe dieſes
weit über den Durchſchnitt ſtehenden Programms
erregte berechtigte Beifallsſtürme. Der zweite
Tag brachte unter Leitung von Paul Sachſe
Haydns „Jahreszeiten“. Hier geſtaltete der
Arbeiterſänger-Chor im Verein mit dem Chor
Gutenberg und dem Naumburger Symphonie-
Orcheſter eine prachtvolle Oratorienleiſtung, die
Soliſten aus Halle und Berlin durch ihre
Leiſtungen weſentlich vertieften.

Marktfeſtſpiele in Wernigerode. Der Freitag
dieſer Woche bringt erſtmalig eine „Uraufführung“.
„Bürger und Gaukler“, ein Spiel von Menſchen
und Mächten von Hanns Trautner, geht vor dem
mittelalterlichen Rathaus der „bunten Stadt“ in
Szene. Dieſes Spiel iſt eigens für die Marktbühne
verfaßt. Sein Schauplatz iſt das ehemalige Spiel-
haus zu Wernigerode. Am Sonnabend, dem

Auguſt, findet die letzte Aufführung des unter
großer Heiterkeit mit ſtarkem Beifall aufgenomme-
nen Shakeſpeare-Luſtſpieles „Der Widerſpenſtigen
Zähmung“ ſtatt. Die geſamte künſtleriſche Leitung
liegt in den Händen des Jntendanten Hartig.
Die Aufführungen beginnen abends 834 Uhr.

Schünemanns Monatshefte gehen in Weſter
manns Monatsheften auf. Die vor einigen Jahren
gegründeten Schünemanns Monatshefte, die ſich

eines großen Anſehens erfreuten und durch ihren
reichen Jnhalt einen ſtattlichen Leſerkreis erworben
hatten, ſind, wie wir erfahren, in den Verlag von
„Weſtermanns Monatsheften“ übergegangen. Die
Zeitſchrift ſelbſt erſcheint nicht mehr; ſie geht in
Weſtermanns Monatsheften auf.

Waldoper Zoppot
„Die Meiſterſinger von Nürnberg“

Die zweite Aufführung brachte in den weſent-
lichſten Rollen Neubeſetzungen mit Künſtlern, die
z. T. ebenfalls ſchon in den früheren Jahren an
der gleichen Stätte gewirkt hatten. Darunter
konnte man insbeſondere Max Roth von der
Berliner Staatsoper begrüßen, der an Stelle von
Plaſchke den Sachs ſang. Er erfreute auch in
dieſem Jahre durch kraftvolle, den weiten Raum
ausfüllende Stimme. Auch Grta Ljung
berg von der Berliner Staatsoper war keine
Fremde mehr. Jhr Evchen war freilich ſchon von
faſt fraulichem Charakter; Darſtellung und Geſang
waren mehr Ausdruck ſtarken Frauentums als
beſchwingter Jugendlichkeit.

Joſeph Kalenberg von der Wiener Staats-
oper, der den Walter Stolzing ſang, iſt dagegen
noch nicht in Zoppot geweſen. Mit den Raumbver-
hältniſſen der Waldbühne anſcheinend noch nicht
genügend vertraut, ſpielte er zuweilen ſteif und
ohne jene große Geſte, die den übrigen Sängern
in Zoppot vertraut geworden iſt. Seine Organ
entfaltete ſich im letzten Akt zu edler Schönheit.
Eine beſonders erfreuliche Wiedergabe erfuhr die
Geſtalt Davids durch Wilhelm Gomber von
der Städtiſchen Oper in Berlin. Stimme und
Spiel nahmen in gleicher Weiſe für ihn ein wie
ſeine vorbildliche Ausſprache. Eduard Habiqdh
von der Berliner Staatsoper ſtattete den Bed-
meſſer mit lebhaftem Temperament aus. Sein
Werbegeſang im letzten Akt war beſonders ein-
drucksvoll unter Verzicht auf allzu billige
Wirkungsmöglichkeiten.

Jm übrigen nahm auch die zweite Aufführung
die, im ganzen genommen, keineswegs „zweite
Beſetzung war, einen ſtörungsloſen, auch vor
Wetter nicht beeinträchtigten Verlauf,
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HolIe
Großhafen Halle im Werden

Speicher und Kräne neuerbaut
Großsügige Verbeſſerungen an den Zufahrtſtraßen

Um den Ausbau des Hafens Halle
Trotha tobte im vergangenen Winter mit
größter Heftigkeit der Streit der Meinungen.
Verden die großen Summen, die eine großzügige
Ausgeſtaltung dieſes Flußhafens nötig macht,
ſich durch Gewinne in der Zukunft rechtfertigen,
oder aber wird man viel Geld „zum Fenſter
hinauswerfen“, das waren die Fragen, die man
aufwarf. Nun, Magiſtrat wie Stadtverordneten
vperſammlung haben ſich ſchließlich entſchloſſen, an
die Zukunft Halles als „Saaleſtadt“ zu glauben!

Die Mitteldeutſche Hafen-Aktien-
Geſellſchaft“, die daraufhin gegründet
wurde, hat keine Zeit mit viel Warten vergeudet.
Auf ihre Jnitiative hin beſchloß das Stadt-

narlament eine ganze Reihe von Straßenver-
heſſerungen, die die Zu- und Abfahrt zum
Hafen erleichtern. Auf dem Hafengelände ſelbſt
begann man Lagerſpeicher und Kräne zu er-
richten, um den Warenumſchlag vom Schiff zum
Lande neuzeitlich rationell auszugeſtalten.

Auf unſerem Bilde ſeben wir unmittelbar an
der Kaimauer längs der Saale einen der großen
neuen Kräne. Hinter ihm erhebt ſich einer der
drei neuen Lagerſpeicher, in der Dach-
lonſtruktion noch nicht ganz vollendet; er hat 1800
Quadratmeter Grundfläche aufzuweiſen und wird
mit Büros, Arbeiterräumen und ſogar einer
Transformatorſtation aus geſtattet. Zwiſchen
Speicher und Kran ziehen ſich die Ladegleiſe
hin, die den Anſchluß zur Reichsbahn vermitteln,
und hinter dem Neubau iſt man dabei, einen
Weg zu pflaſtern, der auch ſchwerſten Laſtkraft
wagen unmittelbares Heranfahren an die
Speicherrampe geſtatten wird.

Links im Hintergrunde erhebt ſich das neue
ſtädtiſche Elektrizitätswerk, das ſeine
Rohkohle direkt von der halleſchen Grube „Karl
Ernſt“ bezieht; ſtetig wandern zwiſchen Grube und
Werk die Förderkörbe der Drahtſeilbahn,
durch ihre hohen Eiſenmaſten weithin kenntlich,
hin und her. Rings um den neuen Hafen unſerer
alten Handelsſtadt aber ragen Kamine und
Schlote des ſtändig ſich noch ausbreitenden Jndu-
ſtrievorortes Trotha.Noch eine erfreuliche Nachricht zum Schluß:
der fahrplan mäßige Eildampfer-verkehr für Stückgüter wird Mitte Auguſt
nach Hamburg und anderen See und Binnen
häfen eröffnet werden können. Es ſcheint alſo,
daß die Vorkämpfer für den Ausbau des Hafens
ſich in ihren weitgeſpannten Hoffnungen nicht
getäuſcht haben!

Streitbare Männer
Geſtern nachmittag um 5 Uhr und abends

gegen 11.15 Uhr wurde das Ueberfallkommando
nach einer Gaſtwirtſchaft auf den Har z gerufen.
Dort wurde in beiden Fällen der Geſchäftsführer
des Lokals von einem Manne mit Tätlichkeiten
bedroht. Der Täter wurde in beiden Fällen dem
Jolizeirevier zugeführt. Heute früh um 1.30 Uhr
wurde das Ueberfallkommando nach dem Leip-
ziger Turm gerufen. Dort fand zwiſchen zwei
Männern eine Schlägerei ſtatt. Ein Mann wurde
dabei im Geſicht leicht verletzt. Die Beteiligten
wurden dem Polizeirevier zugeführt.

Erweiterte Zuſtellung von Eil- und Frachtſtüclen. Wie
qus einer Bekanntmachung in dieſer Nummer hervorgeht, hat
die Reichsbahn, vielfachen Wünſchen entſprechend, nunmehr
die bahnamtliche Zuſtellung von Eil- und Frachtſtücken auch
anf die Orte Diemitz, Büſchdorf, Reideburg, Bruckdorf, Böll
berg und Canena ausgedehnt. Als bahnamtlicher Rollfuhr
unternehmer iſt die Firma G. Veſter A.-G., Halle (S.),
Lüterbahnhof, beſtellt, die bereits ſeit dem Jahre 1848 Bahn-
ſpediteur der Reichsbahn iſt. (Siehe Anzeige.)

Walhallatheater. Donnerstag, 1. Auguſt, findet die
GalaPremiere der großen AusſtattungsRevueOperette „Wie
einſt im Mai“, die in Berlin im Großen Schauſpielhaus über

Aufführungen erlebte, ſtatt. Die Foknn und Dekora-
tionen ſtammen aus erſtklaſſigen Ateliers. länzende Solo
beſetzung, über 50 Mitwirkende. (Siehe Anzeige.)

Saalſchloßbrauerei. Heute Mittwoch 8 Uhr abends
großes Konzert. Leitung Hans Teichmann. Feuerwerk mit
großem italieniſchen Finale und weiteren Glanznummern.

im Pavillon und Gartenſaal. Montag, 5. Auguſt,Tanz vNaſſenkonzert 150 Muſiker ausgeführt von den Ver
einen ehemaliger Militärmuſiker Halle, Merſeburg und
Naumburg.

X TÜàcWohin gehe icb7
Die halleſchen Bühnen am 31. Juli

Walhalla: Hermann Job (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Wenn der weiße Flieder

wieder blüht“ (erſte Vorſt. 3, letzte 8.15).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Um ſeine Ehre“ (4,

Vorſt. 2.45, letzte 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Der Graf von Monte

Chriſto“ (8, 4.10, 6.16, 8.20).
Ufa Leipziger Straße: „Hinter Haremsmauern (3,

5.30, 8.10).
Schauburg: „Das Schloß der Liebe“ (3, 5, 7, 9).
Nodernes Theater: Die echten Grinzinger (8).

Krchs Künſtlerſpiele: Das erſtklaſſige Kabarett-
Programm (8).

und Lichtzeichen im gleichen Maße und weit mehr

„Zug verſäumt Fahrgeld zurück!“
Praktiſche Winke zur Rückgabe unbenutzter Fahrkarten
Leicht kann es einem paſſieren, daß man eine

begonnene Reiſe plötzlich abbrechen muß
oder eine beabſichtigte Reiſe nicht antreten kann,
obwohl man ſchon die Fahrkarte gelöſt hat. Es iſt
daher zweckmäßig, zu wiſſen, welche Wege man
einzuſchlagen hat, um die Fahrkarte oder das
wert zurückzugeben und das Fahr
geld zurückzuerhalten.

Nach den Tarifbeſtimmungen
karten

auf der Station, wo die Fahrkarte gelöſt
wurde, am Schalter bis kurz vor Abfahrt des
Zuges, zu dem ſie gelöſt wurden, gegen andere
Fahrkarten umgetauſcht oder gegen Rück-
zahlung des Fahrgeldes zurückgegeben wer-
den. Sind die Karten bereits gelocht, aber zur
Fahrt nicht benutzt worden, muß dieſe Nicht-
benutzung durch den Aufſichtsbeamten be-
ſcheinigt ſein. Jn dieſen Fällen erhalten die
Karten den Vermerk „Zug verſäumt!“ oder „Frei-
willig zurückgeblieben!“; bei der Rücknahme wird
von dem Fahrpreis die Gebühr einer Bahn-
ſteigkarte abgezogen!

Jſt auf eine Karte bereits Gepäck abge-
fertigt, wird die Karte nur dann zurück-
genommen, wenn gleichzeitig auch das Gepäck
zurück genommen oder nach dem Beſtim-
mungsbahnhof des neu gelöſten Fahrausweiſes
abgefertigt wurde. Die Rücknahme des Gepäcks
wird in dieſem Falle auf der Fahrkarte beſcheinigt.
Andernfalls kann das Fahrgeld nur auf
ſchriftlichen Antrag durch das Reichsbahn-
Verkehrsamt vergütet werden.

können Fahr-

Jſt eine Fahrkarte laut Vermerk des Auf-
ſichtsbeamten nur teilweiſe zur Fahrt
benutzt, ſo kann, ſoweit es ſich um eine Dienſt-
ſtelle mit Befugnis zur Fahrgelderſtattung han-
delt, das Fahrgeld ſür die nicht benutzte Strecke
auf der Station, auf der die Fahrt abgebrochen
wird, auf mündlichen Antrag

durch die Fahrkartenausgabe erſtattet

werden. Für die durch die Bearbeitung ent-
ſtehenden Koſten wird eine Gebühr von 10
vom Hundert erhoben. Erſtattungsanträge,
zu deren Erledigung die Fahrkartenausgabe nicht
zuſtändig iſt, werden von der Fahrkartenausgabe
an das zuſtändige Reichsbahn-Verkehrsamt oder

bei Auslandskarten an die Reichsbahndirek-
tion weitergegeben. Jn allen Fällen wird
aber das Fahrgeld nur dann erſtattet, wenn die
Nichtbenutzung oder die unvollſtändige Aus-
Aufüat der Fahrkarte ordnungsmäßig durch einen
Aufſichtsbeamten beſcheinigt iſt!

Ein nicht benutztes M. E. R.-Fahrſchein-
heft nehmen die M. E. R.-Büros unter Abzug
einer Gebühr zurück, die 25 Pfennig für den
Umſchlag und je 25 Pfennig für jeden im Heft
erhaltenen Fahrſchein, höchſtens jedoch 2 Mark be
trägt. Jſt das Fahrſcheinheft bereits zum Teil be-
nutzt worden, ſo iſt ein Rückerſtattungsantrag an
die Direktion des Mitteleuropäiſchen Reiſebüros,
Berlin W 9, Voß-Straße 2, zu ſtellen; dieſer An
trag wird auch durch alle M. E. R.-Büros ver
mittelt. Bei der Rückerſtattung wird in dieſem
Falle ebenſo wie bei den Fahrkarten eine Gebühr
von 10 Prozent erhoben. Rdv.

Beleuchtung ſtehender Kraftfahrzeuge
Eine wichtige Oberland esgerichts- Entſcheidung

Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“
mitteilt, veröffentlicht das „Miniſterialblatt für
die preußiſche innere Verwaltung“ eine Entſchei-
dung des Oberlandesgerichts Stuttgart vom
10. Juni 1929, die für das Kraftfahrweſen von
großer Bedeutung iſt. Es handelt ſich um die
Frage der Beleuchtungſtehender Kraft-
fahrzeuge während der Dunkelheit.

Nach der Entſcheidung des Oberlandesgerichts
beſteht die Pflicht zur Beleuchtung des Kraftfahr-
zeuges durch eigene Lichter dann nicht, wenn es,
wie dies vielfach der Fall iſt,

im Schein anderer Lichtquellen
irgendwelcher Art ſteht, die das betreffende Fahrzeug

erhellen, als der Geſetzgeber ſelbſt erfordert und
durch eigene Beleuchtung möglich wäre.

„Allerdings müſſen,“ ſo führt das Oberlandes-
gericht aus, „die anderweitigen Lichtquellen
derart zuverläſſig ſein, daß ſie ein minde-
ſtens ſo ſicheres Brennen wie die Lichter des Fahr-
zeuges gewährleiſten, und zwar für die ganze
Zeit des Stehenlaſſens. Die Lichtquelle muß
ferner ſo hell ſein, daß ein vernünftiger Zweifel
darin, daß ſie mindeſtens die von S 4 Ziff. 5,
S 11 Kraft-Verk.-VO. verlangte Beleuchtung des
Fahrzeuges ſpendet, nicht erhoben werden kann.
Unter dieſen ſtrengen Vorausſetzungen ſind auch
die von der gegenteiligen Rechtſprechung erhobenen
Bedenken hinfällig. Ob die Vorausſetzungen zu-
treffen, iſt Tatfrage des Einzelfalles.
Auf dieſem Standpunkt ſteht auch die vom Jnnen-
miniſterium nicht beanſtandete Praxis des Polizei-
Präſidiums Stuttgart, ferner das preußiſche
Jnnenminiſterium.“

Der Standpunkt des preußiſchen
Jnnenminiſteriums, auf den ſich das
württembergiſche Oberlandesgericht beruft, ergibt
ſich aus einem Schreiben des preußiſchen Miniſters
des Jnnern an den württembergiſchen Miniſter
des Jnnern, worin es u. a. heißt: Auf die An-
frage bemerke ich vom verkehrspolizeilichen Stand-
punkt:

„Die Beleuchtung ſtehender Kraftfahrzeuge
während der Dunkelheit durch eigene Lichtquellen
erübrigt ſich nach meiner Anſicht, ſofern das
Kraftfahrzeug durch fremde Lichtquellen, wie
Straßenlampen, ausreichend beleuchtet iſt. Die
Beleuchtung durch fremde Lichtquellen pflegt im
allgemeinen auch

in viel ſtärkerem Maße den Zweck der
Beleuchtung zu erfüllen,

nämlich die Hebung der Verkehrsſicherheit, als die
Beleuchtung durch die eigene viel lichtärmere Be
leuchtungsquelle. Die Nichtbeleuchtung durch die
eigene Lichtquelle beim Vorhandenſein ausreichen-
der fremder Lichtquellen erſcheint mir, abgeſehen
davon, auch im Jntereſſe der Kraftfahrer zu
liegen, die einen Anſpruch darauf haben, daß
ihre an ſich meiſt ſchwachen Lichtquellen nicht über-
mäßig beanſprucht werden.“

Wittenbergfahrt des hHalleſchen
pfarrervereins

Für den 19. Auguſt plant der Halleſche Pfarrer-
verein den Beſuch der Lutherſtadt Wittenberg. Es
W beabſichtigt, das Forſchungsheim für

eltanſchauungskunde aufzuſuchen. Der Leiter,
Pfarrer Dr. med. Kleinſchmidt, wird die
Führung übernehmen. Durch die Lutherſtätten
ſelbſt wird der Halleſche Pfarrerverein vom
Kirchlichen Verkehrsausſchuß geführt werden.

Aus der paulusgemeinde

Jn der e religiöſen Beſprechung amDonnerstag behandelt Pfarrer Lic. Schenke im Anſchluß
an 1. Kor. 15 die Frage: Auferſtehung und Leben nach dem
Tode. Der Eintritt ſteht allen Gemeindegliedern frei. An
ſchließend Verſammlung des Helferbundes des oberen Bezirks.

Die Kindergottesdienſte werden während der
Vakanzzeit r Es findet alſo bis auf weiteres fürt

alle Kinder der Gemeinde um 1134 Uhr Kindergottesdienſtſtatt. Den Kindergottesdienſt am Auguſt hält Pfarrer

Holtz, die nächſtſolgenden Pfarrer Schenke. Die Eltern
werden gebeten, ihre ſchulpflichtigen Kinder zum Beſuche des
Kindergottesdienſtes anzuhalten.

Pfarrer Walther der trotz ſeines hohen Alters die
Vertretung für Pfarrer Bach im Februar übernommen hatte,
verläßt mit dem heutigen Tag die Gemeinde. Er hat es ver-
ſtanden, ſich in kurzer Zeit das Vertrauen der Gemeinde zu
erwerben. Die en der freien Pfarrſtelle üben diebeiden derzeitigen Gemeindepfarrer aus. Am Sonntag hält
Oberpfarrer Fritz e den Gottesdienſt um 10 Uhr.

2. Auguſt und halleſcher Stahlhelm

Am 2. Auguſt veranſtaltet der halleſche Stahl-
helm im Gedenken an die Mobilmachung von
1914 in der „Saalſchloßbrauerei“ ſein 2. Som-
mere und Militärkonzert. Das von der
Stahlhelmkapelle durchgeführte Konzert erhält
diesmal eine beſondere Bedeutung durch ein von
der Firma Pfeiffer u. Bock (Cröllwitz) durch-
geführtes großes Schlachtenfeuerwerk, das
während des großen Tongemäldes von Buchwald

Deutſchlands Heldenkampf“ abgebrannt wird.
Kein alter Soldat, kein Frontſoldat dürfte dieſen
Abend verſäumen. Feſtfolgen ſind im Vor-

bei H. Hothan, Große Ulrichſtraße, zu
en.

Erhöhung der geſetzlichen Miete

Eine Trauerbotſchaft für alle halleſchen Mieter
Die vom preußiſchen Staatsminiſterium

kürzlich erlaſſene zweite Verordnung über Be-
triebskoſten in der geſetzlichen Miete wirkt ſich auch
ür Halle in einer Erhöhung der geſetzlichen

iete aus, wie aus der im heutigen Jnſeraten-
teil veröffentlichten Bekanntmachung des Magi-
ſtrats über Mietzinsbildung hervorgeht. Bisher
war für die Zuführung der Wirt-
ſchaftswäſſer in die ſtädtiſche Straßenent-
wäſſerung nur mit 1,5 Proz. der Friedensmiete an-
geſetzt. Bei einer geſetzlichen Miete von 120
Prozent erhält der Vermieter zurzeit alſo 1,8
Prozent der Friedensmiete vom Mieter. Er ſelbſt
muß jedoch zurzeit an Gebühren für die Ab-
leitung der Wirtſchaftswäſſer 2 Prozent der
Friedensmiete an die Steuerverwaltung i
ten. Er hat alſo einen Minderertrag von
Prozent. Weiterhin iſt auch die Fäkalien-
gebühr nach dem 1. Oktober 1927 erhöht wor-
den, nämlich von 0,9 auf 1,0 Prozent, alſo um
0,1 Prozent der Friedensmiete. Um dieſe beiden
Minderbeträge von 0,2 und 0,1 Prozent gleich 0,8
Prozent wird nunmehr die geſetzliche Miete in
Halle erhöht: Ab 1. Auguſt 1929 beträgt die
geſetzliche Miete in Halle alſo 120 und 0,
Prozent (Wirtſchaftswäſſer und Fäkaliengebühr)
und 1,9 Prozent (Straßenreinigung) gleich 122,2
Prozent der Friedensmiete.

Wie wird das Wetter?
Was der amtliche Bericht ſagt

Bei dem Vorübergange eines Teils der dw
fangreichen britiſchen Barometerdepreſſion traten
im Bezirk nachts verbrettete Regenfälle auf.
die ſich auch tagsüber in Form von Schauern
wiederholten; ſtrichweiſe kam es zu Gewittern
(Hildesheim). Starker Barometerfall über dem
Nordſeegebiet deutet auf eine Energiezunahme des
dort vorhandenen Wirbels hin. Er wird ſeinen
Weg in öſtlicher Richtung fortſetzen und bei ſeiner
Verlagerung zu weiteren Regenfällen Veran-
laſſung geben. Die weſtlichen Winde werden zeit-
weiſe auffriſchen. Eine weſentliche Tempe-
raturänderung iſt zunächſt noch nicht
wahrſcheinlich.

Ausſichten: Bei zeitweiſe friſchen weſtlichen
Winden zumeiſt wolkiges, mäßig warmes Wetter
mit Regen.

Rekognoſziert. Die am 29. Juli um 9.80 Uhr
vormittags an der Rabeninſel gelandete etwa
20--25 Jahre alte weibliche Leiche, iſt als eine
Hausangeſtellte aus Halle rekognoſziert
worden.

Rennbahn-Terraſſen. Morgen Donnerstag 4 Uhr Kon
zert, 8 Uhr Rheiniſcher Abend. Tanz im Freien und auf der
Terraſſe. Zwei Kapellen, 35 Muſiker. Große Fackelpolonäſe,
Jlluminations- und Feſtbeluchtung.
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Das Nachtaſyl der halleſchen
Verbrecher

Eine ſchon längſt verdächtige Herbergsmutter
endlich gefaßt und beſtraft

„Die Frau iſt uns ſchon lange bekannt,“ ſagte
vor Gericht ein Kriminalbeamter aus, mit einem
Seitenblick auf Frau Winkelmann, die ſich
wegen Begünſtigung bei einem Dieb-
ſtahl zu verantworten hatte; es gehen bei ihr
ſeit Jahren un el Elemente ein und aus!“
Erſt kürzlich hatte ſie zur Verhandlung eines auch
in Halle aufgetretenen Einbrechers, der auf der
Durchreiſe bei ihr ein Unterkommen gefunden
hatte, eine unfreiwillige Fahrt in mehrere größere
Städte der Provinz antreten müſſen als
Zeugin.

Die halleſche Polizei hatte ſich ſchon manche
Nacht um die Ohren geſchlagen, um mit eigenen
Augen, aber ſelbſt ungeſehen, die Verdächtige end
lich zu überführen. Doch ſie war bisher noch
immer zu ſcheu geweſen. Aber als einmal nachts
ein verwegener Einbruch ausgeführt
war, bemerkten die Beamten, daß zu ſchlafen-
gehender Zeit zwei Männer mit größeren
Paketen in Geſellſchaft der Frau W. deren
Haus betraten und nach einiger Zeit wieder ver
ließen. „Leider konnte ich nicht, wie ich wollte
erzählte der Kriminalbeamte jetzt, „ich mußte ſie
im Augenblick gehen laſſen; und wie ich nach
einigen Augenblicken ihnen nacheilte, waren ſie
leider ſchon verſchwunden

Als wieder einmal zwei Beamte auf der Lauer
lagen, ſahen ſie gegen 4 Uhr morgens einen
Menſchen mit einem ſchwerbepackten Korb
bei der Frau W. eintreten. Er wurde anſcheinend
ſchon erwartet, denn die Tür öffnete ſich
wie von ſelbſt. Später ſtellte ſich heraus,
daß der nächtliche Wanderer über einen Haus-
ſchlüſſel verfügte, den er nach ſeiner eigenen
Ausſage von Frau W. erhalten hatte. Die Be
amten mußten lange warten, ehe er es
handelte ſich um den Tapezierer Hitſchke
wieder zum Vorſchein kam. Gegen ſechs Uhr früh
trat er endlich mit ſeinem Korbe auf die Straße.
Die Beamten griffen ſchleunigſt zu: Er iſt vor
einiger Zeit zu einer längeren Gefäng-
nisſtrafe verurteilt worden!

Frau W. verſuchte nun mit der nötigen
Zungenfertigkeit das Geſchehene möglichſt „un
ſchuldig' hinzuſtellen: Jhre Töchter hätten den
Hitſchke auf dem Sandanger kennengelernt; als
Arbeitsloſer hätte er ihnen unendlich leid getan,
und aus reinſter Nächſtenliebe hätten ſie ihn dann
und wann mit nach Hauſe genommen, ihm zu
eſſen gegeben und ihn auch gleich übernachten
laſſen. Jn der Nacht des Einbruches habe ſie den
Mann gar nicht kommen hören; ſei ſie doch erſt
von einer Reiſe zurückgekehrt und ſehr müde ge-
wefſen.Nach den Bekundungen der Polizei ſchenkte
das Gericht jedoch ihren Unſchuldsbeteuerungen
keinen Glauben und verurteilte ſie wegen
Begünſtigung zu einer Gefängnisſt rafe von
einer Woche, die allerdings als durch die Unter-
fuchungshaft man hatte ſie unmittelbar nach
dem Einbruch eingeſperrt verbüßt angeſehen
wurde.

Die Unfälle des Tages
Geſtern vormittag gegen 11.15 Uhr ſtießen auf

dem Riebeckplatz ein Laſtkraftwagen und ein
Perſonenkraftwagen zuſammen. Am Perſonen
kraftwagen wurde die Windſchutzſcheibe zer
trümmert; Perſonen wurden nicht verletzt.
Nachmittags gegen 12.45 Uhr wurde in der
Königſtraße eine Frau beim Verſuch, den
Fahrdamm zu überqueren, von einem Perſonen-
kraftwagen umgefahren. Die Frau trug Ver-
letzungen an der linken Hand und Fuß davon.
Um 5 Uhr ſtießen an der Ecke Gr. Stein-
ſtraße Zinksgartenſtraße ein Perſonen
kraftwagen und ein Kraftrad zuſammen. Der
Motorradfahrer wurde im Geſicht und am rechten
Bein erheblich verletzt. Er wurde nach der
Univerſitätsklinik gebracht. Das Motorrad wurde
beſchädigt.

Handtaſchenräuber. Geſtern wurden einer
Geſchäftsfrau aus der Handtaſche, die ſie am
Arme trug, 150 Mark geſtohlen. Der Dieb beſaß
die Frechheit, der Frau die Handtaſche, die ſie an
einem langen Griff trug, zu öffnen und das
Geld zu ſtehlen. Der Handtaſchenräuber konnte
entkommen.

Erhängt aufgefunden. Geſtern morgen
gegen 8.465 Uhr wurde in der Herren ſtraße
ein alleinſtehender etwa 70 jähriger Mann
ron Hausbewohnern in ſeiner Wohnung erhängt
aufgefunden.

Neuzeitliche „Reclalux“Lichtrellame. Das bisher üblicheund wohl Silgentein bekannte Neonröhrenlicht wird neuer-
dings nicht mehr allzu gern geſehen, da es, in Rot und Blau
leuchtend, zu wenig Abwechſlung im Straßenbilde ergibt und
auch ſehr blendet. Dieſer unangenehmen Seite ſoll das
„Reclalux“Licht abhelfen. Die „Reclalux“Leuchtröhre unter-
ſcheidet ſich von der gewöhnlichen Neonröhre dadurch, daß ſie
ein vollkommen blendungsfreies, die Röhre a ausfüllendes
Licht ergibt. Die Herſtellerin dieſer „Reclalux“Leuchtröhren,
die bekannte Lieberghütte in Schmiedefeld,
Kreis Schleuſingen, P ihre Alleinvertretung für den hieſigen
Bezirk dem Oberingenieur cheyge, Kaiſer-

Der Tag, an dem ſich wieder Tauſende deutſcher
Jugendturner und turnerinnen zum vierten Male
uſammenfinden, rückt näher. Am kommendenSonnabend und Sonnta Je a Treffender Deutſchen Turnerſchaft in Wunſiedel ſtatt

finden. Weimar, Marburg und Hirſchberg, die drei
Symbole in der Turner-Jugendbewegung, leuchten
auf. Und was wird Wunſiedel bieten? Es wird
ſeinen Vorgängern nicht minder nachſtehen. Dies
mal iſt es das Fichtelgebirge, welches ſehr ſchöne
landſchaftliche Reize und ſomit Gelegenheit zu herr-
lichen Wanderfahrten bietet. Aber auch auf lite-
rariſchem Gebiete iſt Wunſiedel nicht ganz unbe
kannt; wurde doch am 21. März 1763 dort ein Mann
eboren, deſſen Schriften weite Verbreitung fanden.Friedrich Richter, genannt mit ſeinem Schriftſteller-

namen „Jean Paul“, wird in dieſen Tagen beſon-
dere Ehrung finden. Unvergeſſen wird ihm bleiben,
wie mannhaft und klardenkend er in den Tagen der
Schmach in ſeinem „Freiheitsbüchlein“ und
„Dämmerungen für Deutſchland“ für das bedrohte
Vaterland aufgetreten iſt.

Kreis-Schwimmfeſt
der Turner in Arnſtadt

Erfolge halleſcher D. T.Schwimmer
Der 183. Turnkreis Thüringen der Deutſchen

Turnerſchaft verſammelte zum 5. Male ſeine
Schwimmer in Arnſtadt, wo der T. V. 49 die Thü-
ringiſchen Meiſterſchaften mit großem Erfolg
durchführte. 160 Einzel- und 19 Staffelmeldungen
waren abgegeben worden und wurden größtenteils
erfüllt. Einen neuen D. T.-Rekord erzielte
der D. T.- Meiſter Sommer-TG. Mühlhauſen
im 200-Meter-Lagenſchwimmen. Er verbeſſerte
die vorjährige Beſtleiſtung von Spitz-Köln mit
3 01 um über 10 Sekunden auf 2: 50,8. Jm
übrigen waren die wichtigſten Ergebniſſe:

Springen: 1. Friedrich-KTV. Halle
42 P. 2. Schlottermüller-TV. Sonneberg 3936 P.

Für Turnerinnen: 1. Steinberg-KTV.
Halle 2836 P. 2. Merbach-TV. Gotha 2736 P.

200-Meter-Lagenſchwimmen: 1.
1. Sommer-TG. Mühlhauſen 2 50,8 (D. T.-Re
kord); 2. Barth-Städt. TV. Weißenfels
3: 05. 400-Meter-Freiſtil: 1. Barth-Städt. TV. Weißenfels 6:26,4. 100-
Meter-Bruſt: 1. Sommer-TG. Mühlhauſen
1 23; 2. Hellfach-TG. a 1: 27,8.
100-Meter-Seite: 1. Stützner-TG. Mühl-
hauſen 1:10,4; 2. 4 X 100-Meter-Lagen-
ſtaffel: 1. Städt. TV. Weißenfels5 32,4; 2. KTV. Halle 5:86,8. 4 X 100-
Meter-Staffel für Turnerinnen: 1.KTV. Halle 7:25,8; 2. TG. Mühlhauſen 8: 17.

Mehrkampf: 1. Koch-TSV. Halle 83 P.
42100-Meter-Gauſtaffel: 1. Gau

Nordweſtthüringen 4: 57; 2. Gau Nordoſtthüringen
5: 04,8; 3. Gau Miettelthüringen 6: 06,2.
Waſſerball: D. T.-Meiſter TG. Mühlhauſen,
Kreisauswahlmannſchaft 10 2 (6 0).

Sportplatzweihe in Gerbſtedt
Die Sportvereinigung 1924 Gerbſtedt beging am

Sonntag ihr Stiftungsfeſt durch ein Sportfeſt, an
welchem die Sportvereine Wettin, Alsleben,
Heiligenthal und Böſenburg teilnahmen.
Mittags von 12 Uhr ab erfolgte der Umzug durch
die Stadt, anſchließend fanden auf dem neuen
ſtädtiſchen Sportplatz die Spiele ſtatt, wozu ſich eine
große Anzahl Zuſchauer eingefunden hatte. Die
Ergebniſſe der ausgetragenen Fußballſpiele waren:
SV. Heiligenthal--SV. Böſenburg 0:3, V. f. L.
Alsleben SV. 20 Wettin 1:2, SV. 24 Gerb-
ſtedt--V. f. L. Alsleben 1:2.

Jahn-Wetturnen in Freyburg
Das am 25. Auguſt in der Jahnſtadt Freyburg

(Unſteut) ſtattfindende Jahnwetturnen mit volks-
tümlichen Uebungen für alle Alter sklaſſen, wird
durch das Jahnfechten der D. T. bereichert.
Es wird ein Ländermannſchaftskampf in Florett
und Säbel von je 6 der beſten Fechter Thüringens
und Sachſens ausgetragen werden. Die meiſten
der beteiligten Fechter ſind Kreismeiſter geweſen;
einige haben Deutſchland bei der Amſterdamer
Olympiade vertreten. Auch der Fechtwart der
D. T. (Straſſen-Hanau) wird erwartet.

Gauoffene Wettkämpfe in Naumburg veran-
ſtaltet am Sonntag, dem 4. Auguſt, der Turnverein
„Frieſen“ Naumburg für alle Angehörigen des
Nordoſtthüringer Turngaues. Mit dieſer Veran-
ſtaltung verbindet „Frieſen“ die Weihe einer neuen
Fahne.
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Das Gauſchwimmfeſt des Reuß-Weiße Elſter-
gaues findet am 4. Auguſt, von nachmittags
2.30 Uhr ab, in dem Gemeindebad Theißen ſtatt.

Das vierte Jugendtreſfen der D. T.
Große Beteiligung deutſcher Jugendturner aus dem

ganzen Reich
nerinnen, Jugendliche, Knaben und Mädchen. Be
e ntereſſe werden die Staffeln ſowie das

aſſerballſpiel um den Gaumeiſter hervorrufen.

Golf-Wettſpiele in Oberhof
Frau Dr. Maaß-Halle erfolgreich

Der Herzogliche GolfKlub Oberhof hielt ſeine
diesjährigen Wettſpiele, von prächtigem Wetter
vegünſtigt, in den Tagen vom 138. bis 21. Juli
ab. Die beſten deutſchen Golfſpieler aus
allen Teilen des Reiches waren bei dieſem
Turnier vertreten, darunter: Dr. von Limburger-
Leipzig, Hans und Stephan Samek-Berlin, Frei-
herr von Wangenheim- Wiesbaden und die Damen:
Erika Sellſchopp- Hamburg Deutſche Meiſterin),
Alice Weyhauſen-Bremen, Lizzy Tag- Berlin und
Fräulein von Kuh Wien Oeſterreichiſche
Meiſterin).

Den „Sachſenſchild', von Herzog Carl Eduard
von Sachſen-Koburg-Gotha geſtiftet, verteidigte
mit ſchönem Erfolg Walter Stübgen-- Erfurt.
Er gewann auch den „Fürſt Alexander Münſter
von Derneburg-Erinnerungspreis“, Jm „Preis
von Oberhof“ wurde er aber von Dr. v. Lim-
buger Leipzig überlegen geſchlagen. Den
Großen Damenpreis errang Fräulein von Kuh
Wien. Jm „Preis von Thüringen“ und im
„KlubPreis“ kam bei der zahlreichen Beteiligunvon ungefähr 40 Spielern (Damen und deren
Frau Dr. Maß- Halle beide Male ausſichts-
reich in die Schlußrunde, wurde aber das eine
Mal von de Gräfin Dohna, das andere Mal von
Frau Berliner um je einen Punkt geſchlagen.
Dagegen gewann Frau Maß den „Ermunte-
rungspreis“ nach ſpannendem Endkampf gegen
Frau Scheffer-Amſterdam.

DWln—rPTff„4—,D— hspmr T

Tennis
Die halleſche Verbandsmannſchaft in Berlin

geſchlagen

Am Sonntag trug die Verbandsmannſchaft,
beſtehend aus den Damen Frau Kobe, Frl. Kaiſer,
d Kähne und den Pgres Rabe, Knöchel, Kobe,

r. Jacoby, Dr. Kukat, Dr. Otto, gegen den
LawnTennisTurnierklub „Rot-Weiß“ Berlin
einen Mannſchaftskampf aus. Unter Ausſchluß
der Sonderklaſſe ſtellte Rot-Weiß eine recht
ſtarke Mannſchaft. Um ſo mehr iſt anzu-
erkennen, daß Halle nur knapp 6:9 unterlag,
wobei zu berückſichtigen iſt, daß durch mögliche
Siege von Frl. Kaiſer und Dr. Jacobi das Reſul-
tat ebenſogut 8 7 für Halle gelautet haben könnte.

Die Herreneinzelſpiele wurden mit
einer Ausnahme (Kobe ſchlug Danckwardt 6:4,
6: 1) ſämtlich von Halle verloren.

Die Dameneinzelſpiele ſahen Frau
Kobe gegen Frau Schönaich nach hartem Kampfe
3:6, 6:8, 6: 1 und Fräulein Kühne gegen Frl.
Meyer nach ſchönem Spiel glatt 6:2, 6:8 ſieg-
re ich. Frl. Kaiſer unterlag gegen Schermer
in drei Sätzen 6: 4, 3:6, 3: 6. Mit etwas mehr
Zutrauen zu ihrem eigenen Können hätte ſie den
zweiten Satz und ſomit den Sieg erringen können.

Jm Herrendoppel verloren Kobe-RabeKupſchDankward 4: 6, 1:6. Um ſo beſſer
chnitten Knöchel-Kukat gegen von Gersdorf-

rn e Sie gewannen nach blendendem Spiel

Jm Gemiſchten Doppel ſſchlugen Frl.Kaiſer-Knöchel Frl. Meyer-Löſer ichel e x o 2.

Dem Ehepaar Kobe gelang es, nach wechſelvollem
Spiel gegen Frau SchönaichDr. Kupſch mit 6:4,
3 e 6:2 einen wertvollen Punkt für Halle zu
erobern.

Die Fußball-Weltmeiſterſchaft organiſiert
Jn Nürnberg fand, ſelbſt für die Fußhall-

prominenten überraſchend, eine Sitzung des Kom
mitees des Jnternationalen Fußballverbandes
(Fifa) für die Weltmeiſterſchaft 1930 ſtatt. Nürn
berg wurde als in der Mitte zwiſchen weit
Brüſſel und Amſterdam liegender Ort gewaählt.
An der Sitzung nahmen der Holländer Hirſch-
mann, der Generalſekretär der Fifa, Jngenieur
Fiſcher-Budapeſt und BueroUrugahy teil.

Auf der Tagung wurden die Fragen der Fuß-
ballweltmeiſterſchaft 1930 beraten und zu dieſer
Angelegenheit entſcheidende Beſchlüſſe gefaßt. Die
Spiele ſollen am 15. Juli 1980 beginnen. Uru-
guay hat ſich verpflichtet, die Speſen einſchließlich
Ueberfahrtkoſten der Teilnehmer zu übernehmen
und gegenüber der Fifa eine finanzielle Garantie
zu leiſten. Ueber die Beteiligung ſelbſt läßt ſich
noch wenig ſagen. Als feſtſtehende Teilnehmer

platz 19, übertragen, der allen h mit näherer
Auskunft und Vorführung gern zur Verfügung ſteht.

An Wettkämpfen kommen zur Durchführung 50-
bzw. 100-Meter-Schwimmen für Turner, Tur-

ſind zurzeit nur Spanien, Portugal und Jtalien
anzuſehen.

Kronfeld fliegt 170 Kilometer
Nebel und Re hatten bisher den Flugbetriehauf der Rhön ſehr es war den

Segelfliegern erſt möglich, Dienstag m den
Flugbetrieb wieder voll aufzunehmen. Zahlreiche
Segelflieger benutzten den günſtigen Wolkenauf-
wind. Der bekannte öſterreichiſche Segelflieger
Kronfeld, dem es erſt vor wenigen Tagen ge.
lungen war, eine StreckenWelthöchſtleiſtung auf
zuſtellen, ſtartete kurg nach 12 Uhr. Es gelqra
ihm, dieſe Höchſtleiſtung um nahezu 20 Kilo
meter zu überbieten und Lienlas öſtlich
von Bahreuth zu erreichen. Er ſtellte ſomit
eine neue Strecken-Welthöchſtleiſtung von 170
Kilometern auf. Jn der Nähe des Thüringer
Waldes erreichte er eine Höhe von 3000
Metern über dem Meeresſpiegel und konnte
en die bisherige Höhenwelthöchſtleiſtung
weſentlich überbieten.

Grönhoff, der auf „Rhön-Adler“ mit einem
Fahrgaſt ſtartete, flog 40 Kilometer weit und er-reichte bei ſeinem Frug eine Höhe von 1250
Meter über der Startſtelle. Damit ſtellte er eine
neue Welthöchſtleiſtung für Zweiſitzer auf. Die
Segelflieger Neininger und ayer ver-
ſuchten, die RhönDauerhöchſtleiſtung zu brechen,
was ihnen auch gelang. Die bisherige Höchſtun hielt r mit 7,54 Stunden. vat.
Segelflieger überboten dieſen, indem ſie mehr
als acht Stunden in der Luft blieben. Da
Neininger etwas früher ſtartete, dürfte ihm die
Höchſtleiſtung zufallen.

Ein Magdeburger FrauenSportklub wurde ge
gründet, um einem dringenden Bedürfnis u
helfen. Jhm traten die bekannten Geſchwiſter
Drieling bei.

Vereinsnachrichten

Mittetlungen von Verbänden, Vereinen, Geſellſchaften uſw.
werden zum n Preiſe von nur 50 Pf. für die Zeile

bei

Reichsbund der Zivildienſtberechtigten. Sonnabend, den
3. Au ab 4 Uhr nachmittags gemütliches Beiſammenſein
im Lokal Helm, Ammendorf (am Bahnhof).

Bühnenvolksbund. Jetzt iſt die n ſtigſte Zeit für Neu
anmeldungen. Wir bitten alle Mitglieder, Freunde und Be-
kannte, die unſerer Theatergemeinde noch nicht v auf
den Bühnenvolksbund aufmerkſam zu machen, Unſere alten
Mitglieder, die ihren Beitrag bereits entrichtet er er
halten ihre neuen Mitgliedskarten Anfang nächſter Woche
durch die Poſt zugeſtellt. Diejenigen Mitglieder, die ihren
Beitrag noch nicht entrichtet haben, jedoch in ihrer bisherigen
Reihe zu verbleiben wünſchen, wollen dies umgehend mit-
teilen, da dieſe Wünſche jetzt noch berückſichtigt werden können.

Unſer Spielplan wird im nächſten Jahr wieder beſonders
mannigfaltig ſein, ſiehe unſer Plakat an den Säulen. Die
Haft e iſt geöffnet täglich von 8.30--1.30 und 4.00--6. 30
Uhr. Martinsberg 15 (Ruf 216 43).

Volksbühne. Am Donnerstag, dem l.
20 Uhr, findet im „Neumarktſchützenhaus“
Hauptverſammlung ſtatt. Wichtige Tagesordnung
ſiehe Heft 10, Seite 156. Mitgliedskarte gilt als Ausweis.
Der Umtauſch der und die Neuanmeldungen
haben begonnen. Die Mitglieder, die beſondere Wünſche (Zu
ſammengehen mit Bekannten uſw.) haben, werden gebeten,
jetzt in der Geſchäftsſtelle vorzuſprechen, damit alle Wünſche
rechtzeitig berückſichtigt werden können. reunde und Ver-
Ka ich mit anmelden! Geſchäftsſtelle Brüderſtraße 14,

orauszahlung aufgenommen.

Auguſt, abends
die diesjährige

Geſchäftliche Mitteilung

(Für dieſe Rubrik Abernimmt die Schriſtleitung
keinerlei Verantwortung.)

Bettenhaus Bruno Paris erweitert
Durch den Geſchäftsumbau der Firma Betten-

haus Bruno Paris hat die Kleine Ulrichſtraße, die
ſich immer mehr als bedeutende Geſchäftslage ent
wickelt, eine merkliche Verſchönerung erfahren.
Die ausgedehnte Front der neuen Räume der
allgemein beliebten und weit über die Grenzen
der Provinz als führendes Bettenhaus bekannten
Firma zeigt ſich in dem neuen, der Zweckdienlich-
keit entſprechenden Bauſtil in voller Schönheit.
Endlich hat das Geſchäft die ſeiner Größe und
Leiſtungsfähigkeit angemeſſene Faſſade erhalten.
Dem Publikum wird das Kaufen hiermit weſent-
lich erleichtert, und unſere Stadt kann ſich freuen,
einen ſolch reſpektaben modernen Betrieb, wie
oben genannt, in ſeinen Mauern zu haben.

Ganze Namen oderVornamen läßt zum Bis 800 Mark
Zeichnen von Wäſche Monats-Verdionst

uſw. weben (rot),, AlteSchrift auf weiv e et Es werden eine
erren-

Weg. Umzug verkf. günſtige Gelegenheit

ande.

ich äuß. preiswert für ſolche, die ſich Schuhe

B
Anzahl tüchtige Ker-S. Schnee Vachf., ſonen geſucht, gleich

und leicht. Zahlung ſelbſtändig machen und Stiefel, auch in

teinſtr. 8. welchen Berufes od.

10 Stück Eiche- und wollen. Auch als defektem Faſtande,
kauft

Geſchlechtos. Sehr

Nußbaum W ernferdienſt. Dauerndepelsez immer und angenehme Be zu hohen Preiſen

errenzimmer. tätigung. Kein Rei Ein und Verkaufs-Schlafzimmer. n. Offert. unt. Zentrale
Tiſche. Stühle, Beilage eines mit
Schreibtiſch der genauen Adreſſe H. Lerner
Standuhren, verſehen Briefum- gi. glaus sEiſoidt, ſchlages (frankieren Kl. Klausſtraße 18.

Fernruf 22191.Konigſir, 67 bis 70, C teſte
Tiſchlerei, k. Laden. Stierli, Hattingen

Amt Lörrach).
F Bekanntmachung

Ab 1. Auguſt d. J. wird die bahnamtliche Zu
ſtellung der Eil- und Frachtſtückgüter auf die Orte
Diemitz, Büſchdorf, Reideburg, Bruckdorf, Böllberg und
Canena ausgedehnt.

Der bahnamtliche Rollgeldtarif iſt bei den
Reichsbahndienſtſtellen, bei dem bahnamtlichen Roll
fuhrunternehmer und bei den Rollfuhrleuten ein
zuſehen. Die Rollfuhrleute ſind verpflichtet, das
Anrollen von Eil- und Frachtſtückgütern zur Bahn
ebenfalls auszuführen.

Als bahnamtlicher Rollfuhrunternehmer iſt
die Firma G. Veſter A.G. Bahnſpedition Halle (Saale),
Hauptgüterbahnhof beſtellt.

Halle (Saale), den 31. Juli 1929.
ReichsbahnVerkehrésamt.

Vereinigte technische lehranstalten des

Jechnikum iftweida
h für Elektrotechnik und Ma-schinenbau. Sonderstudienpläne für Automobil-

und Flugtechnik und Betriebswissenschaft.
Technikerschule. Progr. kostenlos v. Sekretariat.

Philologe erteiltKlavier Privatunterricht
in allen Gymnaſialfächern u. übernimmt

Unterricht, auch für tägl. Beaufſichtigung der Schularbeiten.
Anfänger, erteilt Vorbereitung für Latinum u. Graeckm.

Helene Müller. Offerten unter C. F. 3208 an die GeAnhalterſtraße 6, I. ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Sonder- Angebot
Tafelbestecke
mit stärkster Silherauflage100 Gramm (30 Jahre ſchriftl. Ga-

rantie). Vornehmſte u. modernſte Muſter,
erſtklaſſige Oualitätsware zu

Zahlungserleichterung.
Carl Mertens, Gamerso-Silber,
Solingen (RuId.), Beckmannſtr. 94. künſte Entlerdug

c Erledigung all.Tüchtige

Schneiderin
nimmt nach einige Kunden an in und
außer dem Hauſe Offerten unt. S. T.

Einziger am Platze tätiger

Detekt
preiſen. poſitives Beweismaterial für ſchnelle
T. B. ee e r „Shesehesuung, Auto Reitenim Wunſch ro ablllingen. Ver hefreit Sie in Zweifelsfällen von der am besten

gen Sie koſtenlos Katalog u. Preis- repariert!liſte. Lieferung ab Fabriklager. Alimentenzahlung.
Beweismaterial für ſämtliche

Strat- u, Zivilprozessse
Beobachtungen r Halle (Saale), Krondorfer Str. 3.

ufträge ſtreng diskret
v. Behörd. u. Rechtsanw. ſehr empfohlen.
Detektiv-Institut H. Pretzseh.,
Tel. 24088 Trothaer Str. 29 Tel. 24083

Fabrik d. ehem. deutſch. Kriegsſpionage, beſcha

Aer zu. gepru. Masseuge

E. Tempelhahn
3044 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.
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Drittes Blatt
Nummer 178

Handel
Produktionsregelung in der

Porzellaninduſtrie
Schon ſeit langem beſteht in der Porzellan-

induſtrie ein Mißverhältnis zwiſchen Pro-
duktion und Abſatz. Hinzu kommt, daß die
deutſche Porzellaninduſtrie einen großen Teil ihrer
Auslandsabſatzgebiete an die Konkurrenz ab-
treten mußte. Von den verſchiedenen Maßnahmen
zur Hebung des Konſums und des Exportes iſt,
wie aus Fachkreiſen mitgeteilt wird, als einzig
wirkſames Mittel eine Verminderung der
Produktion erkannt worden. Die Mehrheit der
Porzellanerzeuger ſteht einem ſolchen Plan ſym-
pathiſch gegenüber. Trotz der Schwierigkeiten
haben ſich bis jetzt 70 Prozent der geſamten Pro-
duktionskapazität für Geſchirr verpflichtet, die
Regelung des Produktionsprogramms mitzu-
machen. Von den noch fehlenden 30 Prozent
können 10 Prozent für inzwiſchen zum Erliegen
gekommene Fabriken abgeſetzt werden und von
den reſtlichen 20 Prozent hofft man in nächſter
Zeit noch 10 Prozent für das Produktions-
programm zu gewinnen. Eine andere Frage iſt
allerdings die, ob die tſchechoſlowakiſche
Konkurrenz dem Anſuchen, ſich dieſem Vorgehen
anzuſchließen, entſprechen wird.

Auch Kanadas haferernte ein Fehlſchlag
Wie berichtet wird, vermehren ſich die ungün

ſtigen Berichte über ſchlechte Weizenernte-
ausſichten für Kanada und Amerika. Die
Lage wird jedoch zu hohen Spekulationen
ausgewertet, wie es ein Marktbericht von Chicago
an die „New York Times“ deutlich zeigt, worin
Kanadas vorausſichtlicher Ernteertrag von 150
bis 272 Millionen Buſhel angegeben wird. Be
richte aus Winnipeg beſagen, daß die kanadiſche
Haferernte eine Mißernte ſein wird,
und daß Kanada gezwungen ſein wird, von
Amerika Hafer einzuführen. Die Weizenpreiſe in
Chicago ſind in der letzten Woche um mehr als
5 d per Buſhel geſtiegen. Juliweizen ſchloß mit
1,4435 Lſtr., September 1,4754 Lſtr., Dezember
1,5434 Lſtr., März 1930 1,60 Lſtr.

Tüllfabrik Flöha, A-G. in Plaue bei Flöha.
Jn der ordentlichen Hauptverſammlung wurde der
Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1928/29 genehmigt
und der Verteilung einer Dividende von wieder
6 Prozent auf die Stamm und 6 Prozent auf die
Vorzugsaktien zugeſtimmt. Ueber den Geſchäfts
gang im neuen Jahre wurde mitgeteilt, daß das
Geſchäft, ſoweit feine Qualitäten in Frage
kommen, beſſer iſt, dagegen in mittleren und
ſtärkeren Qualitäten zu wünſchen übrig läßt.
Die Preiſe bleiben nach wie vor unbefriedigend.
Die Ausſichten ſind im Augenblick nicht ungünſtig
zu nennen, da Tüllſpitzen für die Wäſche
herſtellung nach wie vor gefragt bleiben.

Halleſche Zeitung Mittwoch
Halle, 31. Juli 1929

Der Arbeitskampf im Baumwollgebiet
Vorläufig wenig Ausſicht auf Verſtändigung

Jm Baumwollgebiet von Lancaſhire, wo gegen
wärtig 1800 Baumwollbetriebe ſtilliegen, ſollen
am Dienstag und Mittwoch Vertreterverſamm
lungen der Arbeiterverbände ſtattfinden. Für eine
ſchnelle Beendigung des Streiks beſteht vor
läufig wenig Ausſicht, da ſich beide
Seiten bei grundſätzlicher Verhandlungsbereit-
ſchaft ſcheuen, ſich an einen Tiſch zu ſetzen. Die
Arbeitgeber ſind anſcheinend gewillt, in ihrer
Forderung auf Lohnverminderung um rund
2,50 Mark je Mann und Woche entweder um die
Hälfte herabzugehen oder ſie je nach Entlohnung
der verſchiedenen Arbeitergruppen zu ſtaffeln.
Der Handelsminiſter iſt zurzeit damit beſchäftigt,
eine umfaſſende Unterſuchung über die
Lage in der Baumwollinduſtrie durchzuführen.
Die Unterſuchung dient der Ausarbeitung von
Vorſchlägen für eine grundſätzliche Um-
ſtellung der Jnduſtrie-

Jm engliſchen Baumwollausſtandsgebiet ſind
keine Veränderungen eingetreten. Die einzelnen
Organiſationen auf der Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmerſeite verhandelten getrennt. Einige Spin-
nereibeſitzer zeigen Neigung, der Arbeiterſchaft in
ſofern entgegenzukommen, als ſie die Lohn-
kürzungen von 124 auf etwa 5 Prozent er-
mäßigen wollen. Ob auf dieſer Grundlage neue
Verhandlungen aufgenommen werden, iſt im
Augenblick noch ungewiß. Das Arbeitsminiſterium
gibt bekannt, daß die ausgeſperrten Arbeiter
keinen Anſpruch auf Arbeitsloſen-
unterſtützung haben.

Keine Verhandlungen
Hapag-Lloyd

Engliſchen Meldungen zufolge ſollen in letzter
Zeit wieder unverbindliche Beſprechungen zwiſchen
Hapag und Lloyd wegen Abſchluß einer Jnter-
eſſen gemeinſchaft geführt worden ſein,
und zwar hinſichtlich des von der Hapag geplanten
Neubauprogramms. Wie man hierzu erfährt, iſt
das genannte Thema Gegenſtand von neuen Ver-
handlungen zwiſchen beiden Reedereien nicht ge
weſen. Die Beſprechungen in dieſer Richtung
hin ruhen ſeit dem Herbſt vorigen Jahres voll-
ſtändig, auch iſt zurzeit keine Wahrſcheinlichkeit
dafür vorhanden, daß man ſich in abſehbarer Zeit
überhaupt wieder an den Vrerhandlungstiſch
ſetzen wird.

Vor der Bildung eines Jnternationalen
Zuckerkartells

Der Verwaltungsrat der „Viſp“ (Vereenigde
Java Suikerproducented) in Amſterdam hat be-

ſchloſſen, dem Projekt einer inter
nationalen Zuckerpreis Stabiliſie-
rung ſeine Zuſtimmung zu geben. Desgleichey
hat er ſich für die Bildung eines inter
nationalen Zuckerkartells ausgeſprochen.
Trotzdem aber muß man ſich nach den bisherigen
Erfahrungen hüten, an eine raſche Bildung des
Kartells zu glauben, denn mit der Preis-
verſtändigung allein iſt es nicht getan, ſondern
ebenſo wichtig iſt die Frage der Quoten. Darüber
aber wird nunmehr eine neue Konferenz zu be-
raten haben, deren Zuſtandekommen jetzt nicht
mehr als zweifelhaft angeſehen werden kann.

Schlechtes Exportgeſchäft des Cokomotiv-
vbaues

Der Export von Dampfiokomotiven und Tendern
war im erſten Halbjahr 1929 außerordentlich gering
und nur wenig höher als im erſten Halbjahr 1928,
das ſeit 1925 die niedrigſte Exportziffer aufgewieſen
hatte. Es betrug nämlich die Ausfuhr von Dampf-
lokomotiven und Tenderu: 1925: 1. Halbjahr 12,14
Mill. 2. Halbjahr 15,03 Mill. 1926: 1. Halb-
jahr 15,27 Mill. 2. Halbjahr 9,80 Mill. 1927:
1. Halbjahr 19,51 Mill. 2. Halbjahr 15,98 Mill.
Mark; 1929: 1. Halbjahr 5,54 Mill. 2. Halbjahr
17,31 Mill. 1929: 1. Halbjahr 6,93 Mill. A.

Neuorientierung in der Hausſchuhinduſtrie.
Wie mitgeteilt wird, hat die Golo Schuh
fabrik, A.G. in Frankfurt g. M., mit der
Schuhfabrik Luwal, A-G. in Lucken-
walde (Aktienkapital 600 000 Rm.) für eine
Reihe von Jahren eine Jntereſſengemeinſchaft
geſchloſſen. Es iſt anzunehmen, daß die neue
Kombination mit dem Salamanderkonzern
auch für die geplante Zuſammenfaſſung der ge
ſamten deutſchen Hausſchuhindſtrie von Bedeutung
ſein wird. Ob ſich die Firmen Schneider und
Adler u. Neumann der neuen Jntereſſengemein-
ſchaft anſchließen, bleibt abzuwarten, wird jedoch
angeſtrebt.

Vereinigte Fabriken photographiſcher Papiere
A.-G., Dresden. Die außerordentliche Hauptver-
ſammlung genehmigte den Abſchluß für das
Zwiſchengeſchäftsjahr vom 1. Januar bis 30. Juni
1929. Aus den der Geſellſchaft in dem Zwiſchen-
geſchäftsjahr aus Amerika zugefloſſenen Mitteln
in Höhe von 1639 202 Mark werden nach Abzug
verſchiedener Beteiligungen, Tantiemen, Gratifi-
kationen und Rücklagen 58 Prozent Dividende auf
die Aktien und 155 Mark je Genußßcſchein verteilt.

Maßnahmen der wertſchaffen-
den Arbeitsloſenfürſorge

Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mit-
teilt, ſind in Preußen im Monat Mai 1929 ber
Notſtandsarbeiten, die verſtärkt aus Landesmitteln
gefördert wurden, rund 56000 Arbeitsloſe
(Hauptunterſtützungsempfänger, Kriſenfürſorge-
unterſtützte und Wohlfahrtsfürſorgeempfänger) be-
ſchäftigt worden. Von dieſen wurden 1100070
Arheitsloſentagewerke geleiſtet, und zwar entfielen
auf: a) Meliorationen 91 171 Tagewerke e
8,2 v. H., b) Straßenbauten 393 487 Tagewerke

36 v. H., o) Kraftgewinnungsanlagen 101 951
Tagewerke 9,2 v. H., ſonſtige Tiefbauten
384 334 Tagewerke 35 v. H., o) Bauſtoffherſtel-
lung (Herrichtung von Siedlungsgelände) 31 569
Tagewerke 2,8 v. H., Anlage von Sport und
Erholungsplätzen 97 558 Tagewerke 8,8 v. H.

Einigung Wintershall-Burbach
Die Differenzen zwiſchen dem Wintersha

Konzern und dem Burhach-Konzern ſind nunmehr
auf gütlichem Wege beſeitigt worden. Die
Einigung, die ſeit mehreren Wochen von dritte
Seite verſucht worden iſt, iſt damit perfekt.

r OQOuy—

Thüringiſche Landes Hypothekenbank, A.-G.,
Weimar. Am 30. Juni 1929 befanden ſich 16 375
Zentner 5proz. Roggenſchuldverſchreibungen, 836 500
Goldmark 5proz. Goldſchuldverſchreibungen,
3 918 250 Gm. 8proz. Goldſchuldverſchreibungen der
Bank für Goldkredit A.“G. und 5466 000 Gm.
6proz. Goldpfandbriefe, 3 334 500 Gd. 7proz. Gold-
pfandbriefe, 52 932 250 Gm. 8proz. Goldpfandbriefe,
4 003 500 Gm. 10proz. Goldpfandbriefe, 6 654 000
Goldmark 6proz. Gold Kommunalſchuldver-
ſchreibungen, 2 248 000 Gm. Sproz. Gold Kommu-
nalſchuldverſchreibungen und 11 098 100 Gm. Sproz.
Gold-Kommunalſchuldverſchreibungen der Thüringi-
ſchen Landes-Hypothekenbank in Umlauf. Auf An-
trag der Reichskreditgeſellſchaft ſind 10 Mill. Gm.
8proz. Goldpfandbriefe, Serie XVII, Tilgung ab
1932--1936, nur durch Ausloſung, Geſamtrück-
zahlung bis zum 31. März 1936 usgeſchloſſen, und
5 Mill. Gm. Sproz, Gold-Kommunalſchuldver-
ſchreibungen, Serie XVIII Tilgung ab 1932
bis 1936 nur durch Ausloſung, Geſamtrückzahlung
bis zum 30. April 1936 ausgeſchloſſe der
Thüringiſchen Landes-Hypothekenbank A.G. in
Weimar zum Berliner Börſenhandel zugelaſſen
worden.

A.G. für Energiewirtſchaft, Berlin. Die
ordentliche Hauptverſammlung genehmigte ein-

Geſchäftsjahr
auf wieder

für das
Dividende

Abſchluß
ſetzte die

ſtimmig den
1928,/29 und
8 Prozent feſt.

Preußengrube, A.-G., Berlin. Die ordentliche
Hauptverſammlung der zur Petſchek-Gruppe ge-
hörenden Geſellſchaft genehmigte einſtimmig den
Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1928 und ſetzte
die Dividende auf wieder 5 Prozent feſt

Stellenangebote

Junger Mannür ſofort ung für 2 Pferde und er-
a re in allen land wirtſchaftlichen Ar-
beiten. Arno Weiſe, Poſen, Kr. Schleiz
(Thüringen).

Bis 100 Reichsmark
Wochenverdienſt

dur eimarbeit uſw. Proſpekt gratis.nros Kramer, Günzburg a. D.

Kaufm. Lehrling
mit guter Schulbildun
geſucht. Otto Linke
Blücherſtraße 2.

Suche vDienſtmädchen
für Privat und Reſtaurants, Dienſtmäd
chen für leiſcherei, Haus und Stall-
mädchen aufs Land zum 1. und 15. Aug.
Frieda Beder, gewerbsmäßige Stellen
vermittlerin, Mansfelder Straße 7 (im
Laden), Nähe Hallmarkt.

Erfahrenes, älteres
Alleinmädchen,

das ſelbſtändig kochen kann und übergute e verfügt, bei gutem Lohn
für ſofort geſucht. auptmann Jüttner,
Mozartſtraße 19, 2 Treppen.

Suche für ſofort ein einfaches, ehr
liches Mädchen als
Wirtſchaftsgehilfin
welches mit melken muß und ſich keiner
Arbeit ſcheut. Alter 17—-20 Jahre oder
etwas älter. Familienanſchluß. Gehalt
nach Vereinbarung. Georg Ebert, Guts
pächter, Adorf Nr. 223 (Erzgebirge).

Suche zum 1. oder 15. Auguſt ein
ſolides, zuverläſſiges evangeliſches

Kinderfräulein
zu 4 Kindern von 7 bis 118 Jahren.
Angebote mit Bild, Zeugnisabſchriften,
Lebenslauf und Gehaltsanſprüchen erb.
Frau Rittmeiſter Meißner, Gut Roſen-
feld, Kreis Torgau.
Suche zu ſofort gebildetes,
Mädchen als

2. Kochlehrling

achf., Halle (S.),

junges

ſchlicht um ſchl bei Familienanſchluß.an A. h tet Kietz bei Len
zen (Elbe).

Ordentliches

Mädchen,
nicht unter 17 Jahren, ſucht 1. Auguſt
Frau Kaufmann Beyrich, Naumburg
(Saale).

Stellengeſuche
Empfehle den Herren Landwirten und

Großgrundbeſitzern täglich

Erntelente,
männliche und weibliche Kräfte, Wiri
ſchaftsgehilfen, Kuhfütterer und Knechte,

l u r W t ae, reiſchweizer un en.Guſtav e gewerbsmäßiger Stellen
vermittler, Naumburg (Saale) Bahnhof
ſtraße 5. Fernruf 245. Gegründet 1901.

per 1. Olt. 1920 geſ

Suche ſofort Stelle als

Zfrflug meiſter
Magdeburg. F

Junge
Bankſtenotypiſtin

ſucht zum 1. Oktober Stellung. Offerten
unter C. D. 3206 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Herrſchaftliche

Wohnun
von 5 bis 7 Zimmern von Fabrikdirektor

ucht. Gefl. Angebote unter B. N. 3193
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Vermittungem

Beſchlagnahmefreie
6- Zimm. Wohnung
im Zentrum, Parkett, Mädchenkammer,
elektr., Gas, Bad u. Jnnenkloſett, gegen
Abſtand ſofort abzugeben. Friedensmiete
1200 Offerten unter C. H. 3210 an
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Gut möbliertes

Wohn- und
Schlafzimmer

zum 1. Auguſt zu vermieten.
Blücherſtraße 17, II.

dl. möbl. Zimmer
für 3 Monate zu vermieten. Tauben-
ſtraße 22, part.

Wohnungen
in allen Größen vertauſcht und vermietet
Büro C. Hoepfner, Zinksgarten
ſtraße 11.

Großes, gut möbliertes e

Erkerzimmer
an berufstätigen, ſoliden Herrn zu ver
mieten. Wielandſtraße 2, II, Mitte.

Gut möbl. Zimmer
ſofort frei (Stadtmitte). Lehmann,
Sternſtraße 8, III, rechts.

Möbl. Zimmer
zu vermieten. Hackebornſtraße 3, hoch
parterre, rechts (Marktnähe).

Gut möbliertes s
ſonniges Zimmer

per ſofort an berufstätigen Herrn oder
Dame abzugeben.

Merſeburger Straße 54, III, links.

Gut möbl. Zimmer
zu vermieten. Halle, Berliner Straße 6,
2 Treppen, links.

Kleines

möbl. Zimmer
an berufstätigen Herrn vermietet

Leſſingſtraße 40, I.

Möbl. Schlafſtelle
frei. Leipziger Straße 53, IV.

Möbl. Zimmer
m 1. A 1929 frei. WörmlitzerScene le e

J

Kins
steht

9ut und billig sind

Methner
Jarclinen
Dekorationen Stoves Bettdechen
uſw. Umgehunq jeder unnötigen

PVerkeuerung.

Vertrieb von Lozeugniſſen
ſächſ. Hardinen- Fabriken

Heorg Methner

Halſe a. S.,
Leipziger Straße 87

(Kitterſiaus).

fest:

Co.

rdl. möbl. Zimmer
elektr. Licht, zum 1. Aug. zu vermieten.

Dorotheenſtraße 3, II.
Freundliches, ſonniges

möbl. Zimmer
zum 1. Auguſt zu vermieten. Forſter-
ſtraße 47, III.

Frdl. möbl. Zimmer
um 1. Auguſt zu vermieten. Noſtiz,Peradeylat III.
Großes, ſonniges

möbl. Zimmer
elektr. Licht, an gebildeten Herrn zu ver
mieten. Moſer, Sophienſtraße 16, I.

Großes, ſonniges

möbl. Zimmer
zu vermieten. Wolfſtraße 15, part., r.

nnähe!
Gut möbliertes Zimmer für einen oder

ei Herren zum 1. Auguſt zu vermieten.n Hnarienſtraße 14, vart.

Freundliches,

gut möbl. Zimmer,
an einen oder zwei Herren zu vermieten.

Marienſtraße 4, I, r.

1--2 ſonnige,

gut möbl. Zimmer
(Nähe Riebeckplatz) an einen oder zwei
gebildete Herren ſofort zu vermieten.

Hoppe, Magdeburger Str. 8.

Möbl. Zimmer,
Berl. Ofen, elektr. Licht, ſep. Eingang,
zu vermieten. Stadtgutweg 29, II, I.

Kaufgeſuche

Kaufe jeden Poſten

Kanarienhähne
und -weibchen.

Schulle, Poſadowſtkyſtraße 16. Tel. 233 80.

Gut,
ca. 400 Morgen groß, preiswert zu ver
kaufen, evtl. auch zu verpachten. Angeb.
unter C. C. 3205 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Gebrauchtes

Damen- Fahrrad
preiswert zu verkaufen. Martinsberg 5,
2 Treppen.

hrräder,
Motorräder, Rahmen, Getriebe und an-
deres verkauft billig. Magdeburger Str.
Nr. 67, Hof, links.

Zenteſimalwaage,
500 Mark. Scthillerſträße 46.

Kinderbett 15,
Tennisſchläger, neu, 6, Badeofen, 15,
Kinderwäſche, Service für 12 Perſonen.

Schillerſtraße 46, I.

Schaufenſtervorbau
3 verglaſte Türen, Meſſingrohre, 4 Glas-
platten, ſofort ſehr billig abzugeben.
Mittelſtraße 9, im Eckladen.

Gr. Schreibtiſch,
Kleiderſchrank, Weinſchrank, eiſerner
Kleiderſtänder zu verkaufen. Friedrich-
ſtraße 11 a, II.

Moderner
Kühlſchrank,

ohne Eis, mit elektriſch. Antrieb, paſſend
für Villenhaushalt, Umſtände halber ſehr
preiswert zu verkaufen. Angebote unter
B. P. 3195 an die Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung.

Waſchmaſchine
(Schäde), gebraucht, billig zu verkaufen.
Yorkſtraße 72, II, links.

Ein-Röhren-Radio-
Apparat

und gebrauchte Grude zu verkauſen.
Gräfeſtraße 12, II, links.

Senkingherd,
gebraucht, ſowie zweiflammiger Gasherd
mit Geſtell zu verkaufen. Fritſch,
Streiberſtraße 13.

Villamit Warmwasserbeizung in bester
Wohnlage gesucht. Große Tausch-
Wohnung vorhanden

Hampel, Gräfestraße 21.Tel. 255 41.

Penſionshaus.
Harz, Thüringen, Bayern oder Sächſiſche
Schweiz zu kaufen geſucht. Anzahlung
bis 10 000 RM. Offerten unter C. G.
3209 an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Liederhort
v. Riemann, eingebunden, zu verkaufen.

Müller, Hedwigſtraße 7.
Ein zweirädriger

Handwagen,
1 Dezimalwaage, 2 Sackkarren zu ver
kaufen. Große Klausſtraße 27.

Sofa und Chaiſel.
billig zu verkaufen. Taubenſtr. 2, II, I.

Pferdekummete
Schillerſtraße 46.

la Schäferhunde
mit Stammbaum zu verkaufen. Hede
Unbekannt, Neu-Dölau, Halleſche Str. 46.

Bayriſches
Wieſenheu

neuer Ernte liefert preiswert franko
jeder Station Herm Schröder, Ohrdruf
(Thür.). Telefon 119

la Brieftauben
zu verkaufen. T. Hoffmann, Blüchet
ſtraße 7, part.

Ein Paar ſchwere

Pferde
und 4zölliger Leiterwagen zu verkaufen.

Mansfelder Straße 43, Laden.

Ferſchiedenes

EinzigſteGummimäntel-
Klebeanſtalt

am Platze. Ludwig, Halle, Krauſen-
ſtraße 2425.

Kräſtiger

Mittagstiſch
ohne Trinkzwang. Chriſtl.Junger Männer, Geiſtſtraße 29.

Bekanntmachung
über die

Mietzinsbildung in Halle.
Auf Grund der Zweiten Ver-

ordnung über Betriebskoſten in
der geſetzlichen Miete vom 3. Juli
1929 (Preuß. Geſ.-Samml. S. 88)
erhöht ſich infolge der nach dem
1. Okt. 1927 eingetretenen Er
höhung der vom Grundſtückseigen-
tümer erhobenen Gebühren für
die Zuführung der Wirtſchafts
wäſſer in die ſtädtiſche Straßen
entwäſſerung mit Wirkung vom
1. 8. 1929 ab die geſetzliche Miete
für den Stadtkreis Halle um
0,3 der reinen Friedensmiete.

Halle, den 30. Juli 1929.
Der Magiſtrat.

Fundſachen Verkauf.
Am Freitag und Sonnabend,

den 2. und 3. Auguſt 1929, von
9 Uhr an findet in unſerem Fund
büro, hier, Güterſchuppen Ein
gang Raffinerieſtr. öffentliche
Verſteigernng von Fundgegen-
ſtänden u. a. am Freitag ab 10 Uhr
4 Fahrräder, 1 Photoapparat
gegen ſofortige Barzahlung ſtatt.

Reichsbahndirektion.

Verein
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Magdeburger Börſe
31. 7.129. 7. 31. 7.29. 7.Bechs. Läsoh. Pfäbr. an. u. Natlonal- 276.5276.0

45 bankraet Feuer Vers. F Steingutfabr. Coldite 99. 92.

Aa b. Allg a8 uuul bMagdeb. Berg. Akt. Bank für Landw. 48.50 48.60ch. Buckau Landkredit-Bank 93. 92.
Wolf u ngfeld 133. 6Chemn. Fbr. Buckau 98. 98. Burbach 208.0208. 5

Fahlberg., List Co. -Winkelhausen
eb. Auhlenw. 68. Brünner67 Dtsech. Zuckerbk.- e 25.Anl, 16.40 16. 40Getreidekreditbank

Leipziger Börſe

31. 7. 30. 7. 31. 7.30. 7
Adca 126.7 125.7Piano Zimni. 60. 60.Ryp. B. 123.0 123. Leipz. Spitzen 1837?.0139.5
Skohs. BK. 185.5 185. Leipz. Trico 46.0 146.0
Altenbg. Landkr. 118.0 121. Leipz. Wolle 106.5106.5

Cassel Jute 216.0 216. O Limritz Steine
Chemn. Spinne 8. 3. Linäner 61.251Chromo Najork 118.0 118. Mansfeld 139.0 139.7
Cröllwitz 166.0)166. o Mittw. h 139.0 139.0
Durtfeld 0.50 40. Nordd. Wolle 139.2137.5
Etrold u. Kiel w. Poeniger 45. 45.Falkensteio 110.0) 110. Emil Pinkau 112.0110.0
Färb. Glauchau 83.50 83. 50Pittler 186.0185.0Faradit 40. 41. 50Presto
Kammg. Gautsch Rauchw. Walther 59. 69.
Gera Jute Riquet 23.5121.0Germania Chemn. Rositzer Zucker 14. 44.
Glauz. Zucker 76. 75. Sachs. Werk 109.0 109.0
Zimmermann Halle 28.650 23. Schneider 114.0 116.0
Halle Zucker 48. chönherr 87. 87.
Hartmann Chemn, Schuh Salzer 290.0 290.0iohburger Quarz 140 0 140. oSondermann 73,0173.0
Kirchner 73.5073. 508töhr 88.0 138 5Köbke 41.50 41.60 Thür. Gas 134.5] (37.0
Köllmann 46. 46. Thür. Wolle 135.0 136.0
Körbisd. Zucker 839. 98. Tränkner 20. 20.
Landkr. Kulkw. 6 7586. 7öWotan
Ieipz. Baumwolle 150.01650.(Zittau M. W. 6 683.
„eipz. Kammgarn 88. 88. --Prehlitz A. 154.0 164.0
Malzfabr. Schkeuditz l

Leipzig, 31. Juli. (Freiverkehr.) Hanſa
Lloyd 27, Kammgarn Silberſtr. 9324, Ley Arn-
ſtadt 2424, Plantector Apag 16, Polack Gummi
118, Rieſaer Bank Zörbig Bank 66. Tendenz:
etwas freundlicher.

Berliner Deviſen-Kurſe
Telegraphische Auszablungen. Bank-] 31. 7. 30. 7.
Deutschland, Reichsb. Disk. 7 e Diskt.] Getd Geld
Benos Aires 1 Papier-Peso S 1.760 1.760
Kanada 1 Kan. Dollar S 4.178 4176Japan 1 en 5.48 1.943 1.948Konstantinopel 1 türk. Pfund S 2.006 2.003
London l Lstr. S 20.845 20.345New Vork 1 Dollar 44192 4.191Rio de Janeiro 1 Allreis 060.497 0.49Urugneg 1 Gold-Peso es 4.126Amsterdam 100 Gulden 5 168. 11 168,11
Athen 100 Drachmen 10 5.42 5.42Brüssel 100 Belga 68.29 58.30Bukarest 100 Lei S 2.4841 2.49Budapest 100 Pengö 8 73.11 73.07Danzig 100 Gulden 6 81.37681.37Helsingfors 100 fian. M 7 10.53 10.53
Italien 100 Lire 7 21.92 21.92Jugoslawien 100 Dinar 6 7.36 7.36Kopenhagen 100 Kroven 5 111.72111.74
Lissabon 100 Escudos 6 18.78 18.78Oslo 100 Kronen 5 111.74 111.74Paris 100 Franken 16.42 16.44Prag 100 Kronen 12.46 12.40Schweiz 100 Franken 3 80.61 80.61Bulgarien 100 Leva 3.032 8.032
Spanien 100 Peseten 61.21 61.16Stockholm 100 Kronen J 112.34 112.84
Oesterreich abgest. 100 Schilling 7 59.07 659.05

Berliner Börſe
Berlin, 31. Juli. Jnfolge des reichlichen An

gebotes von Tagesgeld ſah ſich die Spekulation
heute zu Deckungen veranlaßt, ſo daß die Kurſe
ſich auf der ganzen Linie leicht befeſtigen konnten.
Jn Börſenkreiſen glaubte man heute nicht mehr.
daß London morgen den Diskont erhöhen wird.
Teilweiſe ſprach man wieder von einem Kredit,
die die Bank von Frankreich der engliſchen Noten-
bank gegeben habe. Ferner wollte man wiſſen,
daß die Bank von England ſich nötigenfalls durch

Reſtriktionsmaßnahmen behelfen werde, um eine
Diskonterhöhung zu vermeiden. Auch das reich
liche Angebot von Tagesgeld in New York und der
feſte Verlauf der dortigen Börſe gab eine An
regung. Jn Montanwerten wollte man Käufe
des Rheinlandes beobachten. Teilweiſe wurde
ſogar von Londoner Käufen geſprochen. Hier hat
die weitere Erhöhung der belgiſchen Kohlenpreiſe,
einen Jmpuls gegeben. Auch die Einigung des
Wintershall- und Burbachkonzerns wurde allge
mein günſtig kommentiert. Ueberhaupt war die
Stimmung heute weſentlich freundlicher und be
ruhigter, und als nach den erſten Kurſen Kauf-
orders aus der Provinz eintrafen, konnte ſich die
Tendenz beſonders am Montan und Elektromarkt
weiter befeſtigen. Auch die Anfangs angebotenen
Spritaktien konnten ſich erholen. Am Geldmarkt
war tägliches Geld mit 836 bis 104 reichlich zu
haben, Monatsgeld erforderte 94 bis 1058 und
Geld bis zum 8. und 10. 836 Prozent. Am
Deviſenmarkt konnte ſich das engliſche Pfund
gegen Paris auf 128,84 erhöhen. Der Dollar lag
international feſt. Man nannte Kabel-Mark mit
4,19,60, Kabel-London mit 44,85,35 und Pfunde-
Mark waren mit 20,3636 zu hören.

Getreide und Produkte
Verlin, 33. Juli. Die flauen Schlußmeldungen

von den nordamerikaniſchen Terminmärkten
blieben auf die Preisgeſtaltung der hieſigenProduktenbörſe nicht ohne Einfluß Jn den
Herbſtſichten ſetzten die Lieferungspreiſe für
Brotgetreide etwa zwei Mark ſchwächer ein,
während die Juliſichten ziemlich gehalten waren,
obwohl die heute beſichtigten 300 Tonnen Weizen
und 600 Tonnen Roggen zum größten Teil
kontraktlich lieferbar waren. Das Jnlandsangebot
von Brotgetreide alter Ernte bleibt ſpärlich, und
die Forderungen ſind wenig nachgiebig, währendſich die Jnlandseigner zur Herbſtlieferung zu

Preiskonzeſſionen bereitzeigten. Abſchlüſſe er-
folgten vereinzelt auf etwa zwei Mark niedrigerem
Niveau. Die Auslandsforderungen für Weizen
lauteten entgegenkommender; Abſchlüſſe nennens-
werten Ausmaßes kamen nicht zuſtande. Weizen-
mehl hat bei behaupteten Preiſen ruhiges Ge
ſchäft, in Roggenmehl hat ſich die Umſatztätigkeit
etwas beleben können. Hafer iſt in feinen
Qualitäten gut gefragt und ſtetig. Wintergerſte
weiter ſchwach.

Berlin. 81. Juli 31.7 30 7Für 1000 kg
Weizen, märk. 263.00--265.00 265. 00--266. 00
do. Juli 277.75--280.00 280.00 280. 50
do. Septewber 271.650 271 60 273.30--273. 60
do. Otober 272 650--273.00 273.75 --27 4.00Sommergerste

Wintergerste 176.00 189.00 176.00--189.00
Roggen, märk. 199.00--201.00 19v.00 201.00

o. Juli 212 00--212.60 210.00--212.60do. September 224. 50 225. 00 226.00 227.00
o. Ok ober 226.50--227.90 228. 60 228. 75

Hafer, märk. 181.00 190.00 181.00 190.00do. Juli 208. 205.00--205 50do. September 209.90 209. 25do. Ostober 212.75 2183.00 2Mais loko Berl. 231 232 231.00 232.00
do. wggtr. Ebg. S 7Kartoffeln
rote und gelbe 2.50 3. 20
weibe, 1 Ztr. 2,30--2.60

Für 100 kg
Weizenmehl 31.50-—36. 50 31.50--36. 50
Roggenmehl 26.50 29.75 26.75 830.0)
Weizenkleie 12.75--13.00 12.75 13.00
Roggenkleieo 12.00 12.60 12.25--12.75
Raps. 1000 kg 330 335Leinsaat
Viktoriaerbsen
Speiseerbsen 28.00-—34. 00 28.00 34.00
Futtererbsen 21.00 28.00 21.00 23.00
Peluschken 26.00-—29. 00 26.90 29.00
Ackerbohnen 22.00-—-25.00 22.00 26.00

Wicken s F. Z.Lupinen, blau 21. 00--22. .00 22.o. gelb 29.00-—31.00 29.00--31.00Seradella neu
Rappskuchen 19.30 19. 40 19.30--19.40Lelukeregen 23.00--23. 50 23.00 23.60
Trockensechnitzel I1I1.46 11.60 11.40- 11.60
Sojaschrot 19.90 20.40 20.00--20. 59Kartoffeltlocken 16. 60 17.00 16.50 17.00

Zucker
Magdeburg, 31. Juli. (Weißzucker.) Preis
für Weißzucker einſchließlich Sack und Verbrauchs-
ſteuer für 50 Kilogramm brutto für netto ab
Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung beiMengen von mindeſtens 200 Venmern Gemahlene

Melis bei prompter Vieferung innerhalb
10 Tagen 26,4234; Auguſt 26,4235; September
26,5754. Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 81. Juli. (Weißg ucker.) Termin-
preiſe inkl. Sack: März 11,05--11,00; Mai 11,80
bis 11,25; Auguſt 9,95--9,85; September 10,25
bis 10,20; Oktober 10,40--10,85; November 10,65
bis 10,60; Dezember 10,70--10,65; Januar März
10,95——10,85. Tendenz: matt.

Magdeburg, 31. Juli. (Rohgzzucker) per Netto
zentner ohne Sack: a) Mitteldeutſchland.
Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rendement

Nachprodukt, Baſis 75 Proz. Rendement
b) Schleſien Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Proz,
Rendement Tendenz: ruhig

Webſtoffe
Bremer Terminnotierungen für Baumwolle vom 81. Juli

(Mitgeteilt von der Firma Schweinsberg upd Sohröder, Halle).
Notierungen des Bremer Vereins für Terminhandel in Baum-
wolle, nordamerikanisoho Baumwoll-Basis widdlings viehts
unter low middling nach den Bedingungen des Vereins. Preis
für 1 englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse:
30. 7. 1 Uhr. Juli B, G. OXKt. 1980 B., 19.74 G.,
Dez. 2009 B., 20.06 G., Jan. 1980 90.07 B., 29.05 G., März
20.20 B., 20.17 G. Mai 20.25 B., 20.20 G.
80. T. Sehlut. Juli B., G., Okt. 20.02 B., 19.97 G.,
Dez. 20.17 B., 20.16 G., Januar 1990 20.25 B., 20.22 G., Murz
20.87 B., 20.83 G., Mai 20.46 B., 20.48 G.
831. 7. Eröffnung: Juli B., G., Okt. 19.965 B.,
159.90 G., Dez. 20.10 B., 20.06 G., Januar 1980 20. 15 B.
20.10 G., März 20.27 B., 20.28 G., Mal 20.60 B., 20. 26 G.

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutschland f. 100 Kilo

31. 7. 80 7.Elektrolytkupfer 170.75 170.75Orig. Hütten Rohbzink 1.

fr. Verkehr S SRemelt. Platten-Zink S SOrig. RHütten-Alumin, 1.

M. od. Dr. 190 190Gr. H. Alumin. in
Walzdraht od. Plattt.

e S woReinnickel (98 bis 9976)

den 68-67 66 67er in Barren ca.900 fein für 1 kg 71.76 78.60 72.00--78. 76

Große Beunruhigung über die Goldankäufe
bei der Bank von England

Die Bank von England zeigte am Montag den
Verkauf von 2857 218 Pfund Barrengold an,
wovon 500 000 Pfund für deutſche, der größere
Teil für franzöſiſche Rechnung gehandelt
wurden. Die ſeit Wochen andauernden Gold-
ankäufe bei der Bank von England haben in der,
City eine große Beunruhigung hervorgerufen. Jn
den letzten ſechs Wochen, d. h. ſeit dem 12. Juni,
wurden insgeſamt 17 673 574 Pfund dem Beſtand
der Bank entzogen. Seit Wochen bereits
rechnet man mit einer Diskonterhöhung,
ein Schritt, der einerſeits begrüßt, andererſeits
wegen ſeiner ungeheuren Rückwirkungen auf das
Wirtſchaftsleben bedauert würde. Man fragt
ſich, ob keine Möglichkeiten vorhanden ſind, die
Goldbewegung weniger gewinnbringend zu ge
ſtalten, ohne von den gewöhnlichen Grundſätzen
an allen Geldmärkten hierbei abzugehen. Die
Sätze, zu denen Gold in London angekauft und
verzinſt werden kann, ſeien lächerlich niedrig,
ebenſo die Abgaben, die mit der Verſchiffung in
Verbindung ſtehen. Es ſei bekannt, daß die
anderen Geldmärkte das Problem durch dieſe
Abgaben gemeiſtert hätten. Es ſeien keine
Gründe vorhanden, weshalb in London nicht eben
ſolche Angleichungsmöglichkeiten geſchaffen würden.

Kaliabsatz Deufschlands
2

in Miſſonen a2

22

Der Kaliabſatz Deutſchlands ſeit 1880.

Jn den letzten fünf Jahrzehnten iſt der Kali-
abſatz Deutſchlands von 0,68 Millionen Doppel-
zentnern auf 14,2 Millionen Doppelzentner ge
ſtiegen. Die deutſche Kaliinduſtrie, über die jetzt
der Bericht des Enquéte- Ausſchuſſes veröffentlicht
wurde, hat ihre Betriebe durch Konzentration mit
beſonderem Erfolg zu rationaliſieren verſtanden.
Während die Produktion im Jahre 1928 um
31 Prozent höher lag als 1926, waren die Koſten
um 22 Prozent geringer.

Die Krbeitsmarktlage im Reich
Jn der Woche vom 22. bis 27. Juli war die

Fluktuation des Arbeitsmarktes wieder überaus
groß, aber die Beſchäftigung nahm kaum zu und
die Entwicklungsrichtung blieb weiter unent
ſchieden. Jn einigen Berufsgruppen waren die
Antriebe zum Aufſtieg wenigſtens bezirksweiſe
etwas ſtärker, ſo in der Landwirtſchaft, im
Vekleidungsgewerbe (Saiſonbeginn der Konfektion,
vor allem in Brandenburg und Schleſien), im
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe (in den Be-
zirken der Brau, Fiſchverarbeitungs- und Kon-
ſerveninduſtrie), im Steinkohlenbergbau (Ruhr-
gebiet), im Baugewerbe (Brandenburg, Nordmark,
Sachſen und Schleſien. Jm übrigen haben ſich
aber auch die rückläufigen Tendenzen ver-
ſchärft (ſo in de Metallinduſtrie in Eſſen, Sachſen,
Pommern und Oſtpreußen). Jn Vahern und
Rheinland lag die Zahl der Arbeitsloſen etwa um
zehn v. H. niedriger. Sachſen, Schleſien, Oſt-
preußen ſtanden im Vergleich zum Vorjahr am
ungünſtigſten, in den übrigen Bezirken ent-
ſprachen die Verhältniſſe ungefähr dem Reichs-
durchſchnitt (Mehrbelaſtung gegenüber dem Vor
jahr um etwa 25 v. H., 720 000 zu 575 000).

Die Kriſis in der ſchleſiſchen Textilinduſtrie.
Die Wirkungen des verbindlich erklärten Schieds-
ſpruches für die ſchleſiſche Textilinduſtrie haben ſich
bereits eingeſtellt. Wie der DHD. erfährt, ſind bis
jetzt über 5500 Arbeiter beſchäftigungslos
geworden, die vor dem Lohnkonflikt noch in den
Betrieben tätig waren. Wenn man bedenkt, daß
bereits 10 000 Arbeiter in der ſchleſiſchen Textil-
induſtrie feiern, ſo erkennt man die überaus ſchlechte
Lage dieſer Gruppe. Vor der Ausſperrung waren
45 000 Mann beſchäftigt. Der Ausfall ſeitdem be-
trägt alſo bereits über 12 Prozent. Dabei beſteht
vorläufig keine Ausſicht auf Wiedereinſtellung.

Eine Milliarden-Kohlenkombination in U. S. A.
Nach einer Meldung aus Cleveland, Ohio, plant
der Präſident der Valley Camp Coal Co die
Organiſation einer enormen Holdinggeſellſchaft,
die Kohlenvorkommen im Werte von rund zwei
Milliarden Dollar kontrollieren ſoll. Die Valley
Camp Coal Co ſelbſt beſitzt ausgedehnte Kohlen
intereſſen in Ohio, Weſtvirginig und Penſhlvaniag,
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31. 7. 30.781. 7. 30. 7 31. 7 31. 7. 80. 7festverzinsl. Werte Barmer Bankyv. 127.5 127.1] Busch Opt. 123.6 125.0 Felt.-Guilleaumo 186.0 185.0 Lahmeyer Co. 169.7 169.2 Pongs Spinn. Telefon Berl. ö1.87 25
Ablösungsschuld 1 bl. 51. 10 Berliner Handelsges. 207.5 207.7] Byk Gulden ö8. 69.50 Fraust. Zucker 78.60 Laurahütte 67. 67 Prestowerke Thörl Oel 90.
Apideung Neubesitz 10. 9.62 Commerz-Privathank 181.7 181.7 Freund Maseh. Leipz. Riebeck 141.7] 142.0 Preubengrubeo 113.0 111.6 Thür. Blei62 Rei 10927 87.50 87.50 PDarmsetaädt. National 275.0 275.0 0almon Asb. 26.50 27.60 Fröbeln Zucker 43. 42. Leipz. Immob., 109.8 109.9 do. Gas Leipz. 184.2 135.5

Dt. W. Anl. 23 BDeutsehe Bank 1685 188.5 Garton Loschw. 52.26 652.26 40. Landvr. 8960 85.60 Rathgeber Wgg. 78.- Leon Hiet- 327.0 208.04 Dtech. Sehutrgeb. 4.80 4.90 do. Deberses 100.0 100.0 Sharl. Wasser 106.7 108.5 Gaggenau Eisen Zu S Bauehwalter e Zuck.I Doutscher Zucker 16.60 16.70 Disconto-Command. 153.5 153.0 Chem. Buckau 56.- B 7350 134.51 Leonh. Braun. 154.5 164.5 Roichelbrad 263.0 264.0 Traneradio 140.5] 140.010, Läpeh. Otr. Roggen 10.70 10.75 Dresdner Bank 158.5 1658.b1 o. Heyden 81. e2. I Germania s 136.0 187.7 1 Leopoldgrube 64 64. Rhein Braun, 284.7 204.0 Triptis A.-G. 60. 61.
a 8.30 8.30 Gothaer Grundered, 133.5 138.2 2. 2060 Lindes Hie. 169.0 180.0 4o. Eile 146.5 146.b o. 1 red. 133.5 do. Gelsenk, 72.50 72.50 Ges. k. el. Unt, 208. 5 208. I 8400 600 0. ektr. 5 146.0 Union ch r105 Pr. Otr. Bd. 103.0 3776 Halle Bankverein 120.7 120.01 do. Wke. Alb. 63. 63. 12 Glauz. Zucker 74.76 74. o h 123.6 122.2 rin die 8222do. do 94.75 7350 Mitt. Creditbank Lhemn. Spinn. 4.75 Goldsehmidt 74. 74.50 i Wir 85 50 84.50 R. W. Elekt. Union äies el I 50

erbet. gen 6:90 Reichsbank See a e on r. atmen Lore 160.0 181.0 Rieheei e e J zrriger Ha 121.0 121.0

4 2 e 6 0 er e 0 2 Wiener Bankverein 1287 12.87 d Caoutseh. 166. 5 Guanowerke 61.50 20. 12 Ludenseb. M. 25 r ä 873.0 Tr e r. 1378 8e
o 66020 80.25 industrie röllw. Papier 167.0 Magdeb. Gas 65. 66. 26 ositzer Zucker 465. 12 43. do. Glanzstoft 384.0 382.085 88 e. 83.75] Aceumulator 132.5 131.5 Hackethal Dr. 93. 93.87 do. Berg. 61.75 62. Buektorth Nehtk. 67.-] 65.76 do. Gothania 118.0 s

a. äo. 76.10 76.26 Adler Porti. 119.0 118.5 Daimler-Benz 51.25 50.25 Halle Maseh. 95.50 96. Aagirus 20.60 20.50 Rutgerswerko 84.-- 83.50 do. Jute B. 116.0 116.0
5 Prov. Ia. Roggen 8.10 4 8.06 Adlerhütte 1040 104.5 1 Dtsech.-Atl. Tel. 112.0 113.0 Hamb. el. W. 141.0 140.0 Mannesm. Rohr 120.2 118.2 do. Märk. T.t 8 8.11 Aälerwerke 49.60 do. Conti-Gas 193.0 B Mansteld 139.0 138.5 Sachsenwerk do. Portland 224.5 224.595 Roggearest. 1 .13 5 50. 0 a Erio 57 192.0 ammersen 130.0 130.0 NMareh -Bau- Uns 360 65 26 108.0 108.0 do. Schut 55a Rogg 1 ä r a. Gure, 118.7 118.0 238 3 Mareh Buckau s z Irol r 3 Wir ihn 106.6.25 98.265 do. Lit. B 101.7] do. Jute 109.0 7092 o. Kappel 64.25 r o. Jhür. Metall 75 658.i tn r Zer 145.0 i. Ach cilen 23 n mr wy ar Ter8 Sang u 27. 082 Z. Er Rogs n h n d e e o. Seigroug 20 2980 Heine Co. 49. u. e Ziecau 62.60 63. BSarotti 166.0 165.1 Vor 8 ten 110.0 o
65 Zucker Abehadente Zellet, u iö2 do. Wolle 19.75 P Hemmoor P. isi 9 180.0 Aeltheu Tull Saxonia Pril, 150.2 150.2 40. T 55. 25 55.50

Ailsswerke D. Eisenhdl. 7 Hürseh Kupk. z 7 Aerkur Wolle 149.5 149.5 8eh Jolgt Haftner 232.0 222.4 m r Augsbd. Nürnbg 87.26 87.60 Domnitzsch Ton s 7125 Hoseh Eisen 72 r Moetallbank 125.5 126.5 Se l Vorwars 22.
77 4 3 es. Bg.o Eronenr. 2391 253 en 165.5 en Dre Hodenlobo v M A. 35 o. eelu, i o Wanderer 70. 12

e 28 780 Baer Stein e g. l z im r el a. R. s Tr rei r. i760 710 woin do. Leipr. dctn. 1170 108.0 Hoteibet 92. 93.50 Niz Genest 187.5 188.01 Tr 185.0 184.0 Wasser Gelsen 135.7 12050zollodlg. 1911 7.80 7.80 225 Darkoppwerko 277 Uuteenn For. z a e en Wo do on 86 i Pesolin Kabner 93.- 92.50rürt 12.76 z T Bl. Haeh, 33.75 I. Hotechenr. o i äß o. Text o 28. Woerszeh.-Wels, 140.0 14008 T war Ha Robel. 1058 h n e h e e u Verteregeis 289.0 235.545 dung Goläede. 23. 23. Basalt A. G. 45.- 7.-eotorg Salr 3 r 212.0 211.0 h 28.75 23.50 288.0 zeit reet44 ürg Kronenr. I.s5 I.87 Bayr. Oellulose Mer. Ka 3340 u 1s0.5 169.51 Nloaert Keule T z Senulibeis 2 ich fer 1850
T do. Spiegel 69. 69. Eisenb. Verk. 163. 5 Lahla P do. Bteing. 197.0 197.0 J 71 77 t t620 orz, 74.60 Seidel- Naumann 61.-- 61.-- Wiener Met. 128.0 122.0Eisenbahnen I. P. Bemberg 800.0 295.5 Elektra Dresd. b Kali 7ö. do. Wollo 139.7 189.5e u e e e e endet a e e du re mOana da 78. ergmann cht-Kratt x x ars per S tXiortr. Hochb. Zertit, 88.50 Berl. Guben Hut 276.5 h De Kirchner Co. 7 e Kokg 106.5 106.0 S:emens HalzKe 881 677.0 W eScpantung 3.90 3.90 do. Holzeompt. 50.25 7 Eromannsdt, 100.0 Klöcknerw. liona ics2 Grrnr 89.50 88.60 Stasturt ech. 16.62 erei 125.61 T
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Halleſche Zeitung. Mittwoch, 31. Juli

Pro vie
rteljahrsausweis

des Provinzialverbandes

erſte Quartal April
ungsjahres 1929 in Einnahme

000 Mark und in Ausgabe l15881 000
mark vor. Die Zahlen zeigen, ſowohl in Ein
jahme als in Ausgabe noch nicht ein Viertel
es JahresSolls, das in Einnahme rund 75 Mil
jonen und in Ausgabe rund 7935 Millionen be
ägt, erreicht worden iſt. Der außerordentliche

haushalt weiſt auf der Einnahmeſeite noch
einerlei Betrag während auf der Ausgabe
eite 1678 000 Mark nachgewieſen ſind.

Frecher Straßenüberfall
Schafftädt, 81. Juli.

Auf der Straße von Schafſtädt nach Quer
ffurt wurde ein 16jähriges Mädchen aus Schaf
ſtädt, das mit zwei jüngeren Geſchwiſtern eine
kranke Verwandte im Krankenhaus aufſuchen
wollte, von einem Radfahrer überfallen. Auf
die Hilfeſchreie des Mädchens eilte ein zu
fällig in der Nähe weilender Landwirt herbei.
Der Radfahrer ergriff darauf die Flucht. Er
konnte aber in einer Feldſcheune von dem Land
jäger feſtgenommen werden.

Betrunkene Motorradler
Gräfenhainichen, 31. Juli.

Ein Motorradfahrer, der mit ſeinem
Sozius in einem hieſigen Gaſthof eingekehrt
war, ſprach dem edlen Gerſtenſaft zu ſtark zu und

e n

war betrunken. Trotz der Warnung des
Wirtes, nicht weiter zu fahren, raſte er in
ſchnellem Tempo davon. Bei Bitterfeld fuhren
ſie in ein Auto und ſtürzten. Sie zogen ſich
ſchwere Verletzungen zu und wurden von einem
Arzt, der mit einem Auto vorbeifuhr, verbunden
und im Auto weiter gefahren. Einer der
jungen Leute ſprang kurz hinter einer Bahn-
ſchranke aus dem Wagen und ſchrie wie beſeſſen,
er ſei von Werbern der Fremdenlegion in
das Auto geſchleppt worden, wo man ihm eine
Decke über den Kopf werfen wollte. Am nächſten
Morgen blieb er bei der Vernehmung immer noch
bei ſeinen Angaben.

Die Wut des Verurteilten

Leipzig, 91. Juli.
Vor dem Gemeinſamen Schöffengericht hatte

ſich der Kaufmann Fritz Köpping von hier
wegen ſchwerer öffentlicher Beleidigung von
Juſtizbramten zu verantworten. Köpping glaubte
vom Freiberger Landgericht zu unrecht verurteilt
worden ſein, vor allem war ihm die Strafe von

al. Delitzſch, 81. Juli.

Jn der letzten Stadtverordnetenverſammlung
gab der 2. Bürgermeiſter eine ſcharfe Er-
klärung gegen die Nachbarſtadt Bitterfeld ab.
Jnfolge der unzureichenden Kläranlage in
Delitzſch laufen die Abwäſſer der Stadt teilweiſe
in den Loberbach und rufen im Unterlauf,
beſonders in Bitterfeld, einen widerlichen Geruch
hervor. 2. Bürgermeiſter Dr. Baumgardt
betonte, daß es noch gar nicht erwieſen
wäre, daß Delitzſch der Urheber des Geruchs ſei.
Delitzſch könne ſich mit demſelben Recht über
Bitterfeld beſchweren, deſſen chemiſche Aus
dünſtungen an gewiſſen Tagen Delitzſch ver
ſeuchten. Jm übrigen könne Delitzſch nichts
dafür, daß das Rieſelfeldprojekt noch
nicht in Angriff genommen ſei, da es noch zur
Begutachtung in Merſeburg bei der Regierung
e in Berlin beim Landwirtſchaftsminiſter
iege.

Die Verſammlung vollzog ferner nachträglich
die Unterſchrift unter das Protokoll der letzten
Sitzung, die wegen Beſchlußunfähigkeit plötzlich

Wo ſteckt Landrat a. D. Vogl?
F Elſterwerda, 31. Jnuli,

Jn der Verſammlung des Haus- und
Grundbeſitzervereins in Biehla, in
der ein Referent der Provinzorganiſation dieſes
Verbandes über den Verſicherungsſchutz durch den
Hovad-Konzern berichtete, wurde aus der
Mitte der Verſammlungsteilnehmer die Anfrage
geſtellt, ob es wahr ſei, daß der ehemalige
Landrat Vogl des Kreiſes Liebenwerda, der
wegen zweifelhafter Sparkaſſengeſchäfte zu einer
längeren Freiheitsſtrafe verurteilt und aus ſeinem
Amte entfernt wurde, bei der Zentrale des Hovad-
Konzerns in Berlin als Direktor ange
ſte lIIt ſei. Die Anfrage löſte verſtändlicherweiſe
eine lebhafte Ausſprache aus. Der anweſende
Vertreter des Konzerns konnte keine klare
Antwort geben, verſprach aber, in wenigen
Tagen eine genaue Auskunft zu erfſtatten.

Der Falſcheid eines Bürgermeiſters
Halberſtadt, 31. Juli.

Auf Betreiben einer Firma wurde der frühere
Bürgermeiſter Waldemar Dog s aus Dardesheim
(Kreis Halberſtadt) zur Leiſtung eines Offen
barungseides aufgefordert. Er ſoll dabei ein
falſches Vermögensverzeichnis einge-
reicht haben, und infolgedeſſen einen Falſcheid
geleiſtet haben. Vor dem großen Schöffengericht
in Halberſtadt entſchuldigte ſich der Bürgermeiſter
damit, er habe über die Aufſtellung nichts genaues
gewußt. Das Gericht ſchenkte ihm keinen Glauben
und verurteilte ihn wegen fahrläſſigen Falſcheides
zu 100 Mark Geldſtrafe.

Ein tobender Trunkenbold
Halberſtadt, 31. Juli.

Ein Einwohner der Straße Seidenbeutel kam
völlig betrunken nach Hauſe, demolierte
die Wohnungseinrichtung und begab ſich dann auf
das Dach, um ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht auf
die Straße zu ſtürzen. Bei dem Demolieren ſeiner
Wohnung hatte er ſich Verletzungen zuge-
zogen, ſo daß ihn die herbeigerufene Polizei, die
ſein ſelbſtmörderiſches Vorhaben ver-
hindert hatte, nach dem Krankenhaus brachte. Auch
hier fing er zu toben an und mußte in eine
Gummizelle gebracht werden. Auch dort tobte
er in einer Weiſe fort, daß die Ruhe der Kranken-
hausinſaſſen gefährdet erſchien. Es blieb ſchließ-
lich keine andere Möglichkeit, als ihm die
Zwangsjacke anzulegen und ihn dem Polizei-
gefängnis zuzuführen.

bie Haupfgeschäftsstelle der Halleschen Zeitung:
Leipziger Straße 61/62 Fernruf 27805) nimmt
gegen eine geringe Gebühr Ihren Auftrag zur
Nachsendung der Halleschen Zeitung entgegen.
Es liegt jedoch im Interesse unserer verehr-
lichen Bezieher, Anweisung zur Nachsendung
schon vor Antritt der Reise zu geben, damit
pünktliches Eintreffen der Zeitung gewähr-
leistet werden kann.
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eineinhalb Jahren Zuchthaus, die er wegen
Hehlerei erhalten hatte, zu hoch und er ver-
ſuchte das Wiederaufnahmeverfahren
einzuleiten. Als dies nicht gelang, wandte er ſich
in ſchärfſter Weiſe gegen die Juſtizbeamten. Jn
Flugblättern warf er den Freiberger Rich-
tern und Staatsanwälten Rechtsbeugung aus

Weichen der
letzter Zeit große Steine gefunden, die wohl

in Ba
die vom Sächſiſch-Thüringiſchen Buch
händler- Verband in Verbindung mit dem
P enburgiſchen Buchhändler-Verein veranſtaltet
wurde.

Kttentate auf die Werksbahn
Siersleben, 31. Juli.

Jn den Schienen und an Ueberwegen und
Bergwerksbahn wurden in

ſind, die Züge zum
Kürzlich waren auch

Entgleiſen
die

zu
eeignet

Weichenringen.
verſtellt. Die Werksbahn befördert auch Berg-
leute von und zu ihrer Arbeitsſtätte, ſo daß
ſolchen dummen Streichen auch Menſchen zum
Opfer fallen können.

Buchhändler-Freizeit
Bad Berka, 31. Juli.

Kürzlich fand bei der Deutſchen Heimatſchule
Berka eine Buchhändler-Freizeit ſtatt,

Berufsfragen im engeren Sinn, Vereinfachung
Geldgier vor, auch beleidigte er die und Rationaliſierung des Geſchäftsbetriebes be
geſamte Juſtiz in unerhörter Weiſe. Das Fr. Reinecke, der Vorſitzende des
ſächſiſche Juſtizminiſterium ſtellte Strafan- eins in Sachſen und Thüringen. Die Ge-
trag gegen Köpping. Als einzigen Grund für
ſeine Verteidigung gab Köpping an, daß er durch
den Beleidigungsprozeß habe das Wiederauf-
nahmeverfahren erreichen wollen. Das Gericht
verurteilte den Verleumder zu drei Monaten
Gefängnis.

Großfeuer in Plöſitz
Leipsig, 31. Juli.

Jm Dorf Plöſitz bei Taucha brach im An-
weſen des Müllers Seliger ein Feuer aus,
durch das der Mühlenbetrieb vollkommen
zerſtört wurde. Die im gleichen Grundſtück ge
legene Dampfbäckerei von Edwin Leſchke wurde
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Auch das Wohn
haus wurde bis aufs Erdgeſchoß vernichtet.
Der Schaden iſt beträchtlich, doch dürfte er

Wanderung und Ein

bekommen.

abteilung von Dresden, um für das 12. Jnfan-
terie Regiment Beſpannungskommandos

ſchichte der deutſchen Bauſtile in ihrer Auswirkung
auf Buch und Malerei legte Dr. Scheffer dar.
Profeſſor Dr. Dr. Hahne von der Landesanſtalt
für Vorgeſchichte in Halle ſprach über Menſch-
typen und gab damit für eine praktiſche Verkaufs-
kunde
Arbeitsgemeinſchaft galt der Zuſammenarbeit von
Buchhandlung und Volksbücherei.
Bibliothekar Riedel leitete die Tagung.

wertvolle Unterlagen. Eine beſondere

Der Meininger

Es waren Tage u Arbeit, denen in
ehr die ſchönſte Entſpannung

nicht fehlte.

F Bad Liebenwerda. Jn den erſten Auguſt-
tagen wird eine ganze Anzahl Orte des Kreiſes
Liebenwerda militäriſche Einquartierung

Nach Mühlberg kommt die 4. Fahr-

für die

Delitzſch contra Bitterfeld
Wer hat den Lober verunreinigt?

aufflog. Damit iſt auch der Beſchluß, ein neues
Krankenhaus mit 66 Betten zu errichten, ſank
tioniert worden. Doch iſt vorläufig mit dem Bau
beginn nicht zu rechnen, da die Geldmittel, rund
eine Million, nicht zu beſchaffen ſind.

Im Kampf um die Arbeitsloſigkeit
k. Köthen, 31. Juli.

Die Arbeitsloſenfrage wird für die
hieſige Stadtverwaltung nachgerade zu einem Ver
hängnis. Mit weit über 1200 Erwerbsloſen hat
Köthen den höchſten Stand von allen Orten der
weiteren Umgebung. Bedenklich iſt vor allem die
große Zahl der Au sgeſteuerten. Es werden
zurzeit bereits über 200 Erwerbsloſe aus der all
gemeinen Wohlfahrtspflege unterſtützt. Um für
dieſe Beſchäftigung zu ſchaffen, hat die Stadt be
ſchloſſen, umfang reiche Straßenarbei-
ten vorzunehmen. Nicht weniger als ſechs Straßen
ſollen neugepflaſtert werden. Die Mittel dazu
können allerdings nur durch eine Anleihe auf-
gebracht werden.

Bahnhöfe Falkenberg und Uebigau zu ſtellen. Für
Ortrand, Falkenberg und andere Orte des
Kreiſes ſind Jnfanterietruppenteile, deren
Manöver ſich in den Kreis Liebenwerda hinein
erſtrecken, angeſagt.

„Herr Flugkapitän“
Deſſau, 31. Juki.

Seit einiger Zeit beſteht bei den Junkers-
werken die Gepflogenheit, beſonders be
währte Flugzeugführer nach Zurücklegung des
500 000. Flugkilometers zum Flugkapitän zu
ernennen.

Mörder Meißner noch nicht gefaßt
Wellen (Kreis Wolmirſtedt). 31. Juli.

Die Suche nach dem Mörder Meißner iſt
bisher ohne Erfolg geweſen. Sänmtlliche
Gendarmerieſtationen in der Umgebung ſind alar-
miert worden. Man vermutet, daß fich der Mör
der in Othmersleben aufhält, wo er vor
kurzem geſehen ſein ſoll.

Kufgehobene Polizeiverordnungen
Nach einer amtlichen Mitteilung werden 36

Polizeiverord nungen aufgezählt, die auch
fernerhin auf Verfügung des Oberpräſidenten der
Provinz Sechſen für ſeinen Wirkungsbereich in
Gültigkeit bleiben. Alle übrigen, in
dieſer Verfügung nicht ausdrücklich aufgeführten
Oberpräſidial-Polizeiverordnungen werden mit
Wirkung vom 1. Auguſt 1929 aufgehoben.

Kleine Provinz- Nachrichten
Reideburg. Die Provinzialſtraße Halle

Delitzſch wird zwiſchen den Ortſchaften Reide-
burg und Kockwitz vom 3. Auguſt ab bis auf
weiteres für allen Verkehr geſperrt. Der Verkehr
wird über Klepzig nach Kockwitz umgeleitet.

g. Könnern. Der in der Schoppſchen Maſchinen
fabrik 25 Jahre tätige Maſchinenſchloſſer Karl
Dietrich erhielt als Anerkennung für ſeine
treuen Dienſte eine goldene Uhr.

Gleſien (Kreis Delitzſch). Jm nahen Enmne-
witz war der Frau des Landwirts Wilde durch
ein ausſchlagendes Pferd der Leib aufge-
riſſen und die Milz ſchwer verletzt worden.
Trotz ſofort vorgenommener Operation ſtarb ſie
im Krankenhaus.

Bernburg. Als der Hilfsmonteur F. Winſel-
mann in der Ueberlandzentrale Anhalt die Oel-
zelle einer Fernleitung reinigen wollte, erlitt er,
da der Strom nicht ausgeſchaltet war, ſchwere
Verbrennungen am ganzen Körper. Er
liegt in hoffnungsloſem Zuſtande darnieder.

Calbe. Jm Alter von 82 Jahren ſtarb hier der
Maurermeiſter Adolf Kegel der älteſte
Schützenkönig Deutſchlands.

Eilenburg. Die Sperrung der Provinzial-
ſtraße Eilenburg-- Düben wird vom 1. Auguſt ab
aufgehoben.

Annaburg. Der 70 Jahre alte Revierförſter
i. R. Bohm ſtürzte beim Kirſchenpflücken dadurch,
daß ein Aſt brach. Er erlitt einen Bruch des
Rückgrates und ſtarb bald darauf.

z Mühlberg (Elbe). Jn der Zündholzfabrik
geriet infolge der Unvorſichtigkeit eines Arbeiters
ein Stapel Zündhölzer in Brand. Dem
umſichtigen Zugreifen des Perſonals gelang es,
des Feuers mit Trockenlöſchern Herr zu werden.
Jmmerhin ſind 750 000 Zündhölzer vernichtet wor
den. Jn den letzten Tagen wurden hier Auf-
nahmen für einen Werbefilm „Das Lied der
Elbeſchiffer“ gemacht, der den Zweck verfolgt, für
die Schönheiten der Elblandſchaft zu werben.

Thale (Harz). Der 20jährige Diener Hugo
Manth wurde in Thale von einem angeblichen
Grafen Langen engagiert. Der junge Mann
fuhr von Greifenberg mit 100 Mark Bargeld nach
Thale. Er wird ſeitdem vermißt. Die polizei-
lichen Narchforſchungen haben ergeben, daß ein
Graf Langen überhaupt nicht exiſtiert.

Vienenburg. Das neue Schwimmbad
wurde in Anweſenheit von über 1500 Beſuchern
feierich eröffnet. Das Schwimmbecken iſt
50 Meter lang, 16,50 Meter breit und an der
tiefſten Stelle 3,20 Meter tief. Die Badeſtanſtalt
iſt auf modernſte Weiſe ausgeſtattet.

Wippra. Hier ereignete ſich ein Betriebsunfall,
bei dem ein Handlanger aus 11 Meter Höhe
von einem Baugerüſt ſtürzte und ſich ſchwere
Verletzungen zuzog. Er wurde als erſter
Patient in das neue Krankenhaus ein-
geliefert.

Niedergebra (Grafſchaft Hohenſtein). Jn der
Oelmühle des Kaufmanns Neſſel aus Leipzig
brach ein Brand aus, der das Mühlengebäude und
das Wohnhaus des Verwalters erfaßte. Der Ge-

Sorteneinteilung der Gurken
Naumburg, 91. Juli.

Der Naumburger Gurkenhandel hat
jetzt in einer von etwa 0 Anbauern und 15 Ein
legern beſuchten Verſammlung, gemäß dem
Vorſchlag der Deutſchen GurkenKonſerven
Fabrikanten beſchloſſen, die Gurken in Zukunft
nicht mehr nach Stück, ſondern nach Gewicht
zu verkaufen. Beſonders betont wurde, daß von
den Anbauern auf die Sortierung größte Sorg-
falt verwendet werden müſſe. Von der Verſamm
lung wurde einer beſtimmten Sorten-
einteilung, die ſich in der Hauptſache auf
die Längenmaße der Gurken ſtützt, zugeſtimmt,
und eine Kommiſſion eingeſetzt, die an Markt-
tagen der Preisfeſtſetzung beiwohnen ſoll.
Viel Intereſſe fand ein Vortrag des Diplom-
Gartenbauinſpektors Götz- Berlin über die
Billigkeit einheitlicher Sortierungsvorſchriften
für den Anbau und die Verwertungsinduſtrie

Die Felder verwechſelt
Schieran, 31. Juli.

Als der Landwirt Krauſe am Morgen an
ſeinem Acker vorbeikam, mußte er feſtſtellen, daß
das Getreide ſchon gemäht, aufgeſetzt und
n harkt war. Die angeſtellten Nachforſchungen
ergaben, daß ein im Nachbarort wohnender Land-
wirt das Getreide bereits gemäht hatte, da er die
Aecker ver wechſelt hatte. Die Schuld an dem
Jrrtum ſoll nun die Reichspoſt tragen, die
Telegraphenmaſte von dem Acker des einen
auf den des anderen Landwirts verſetzt hatte.

Eine böſe Ferienüberraſchung
K. Köthen, 31. Juli.

Der Chefarzt der hieſigen Krankenkaſſen-Zahn-
klinik Dr. Kretſchm ar ſtellte bei der Rückkehr
aus der Sommerfriſche zu ſeinem Schrecken feſt,
daß inzwiſchen Ein brecher am Werk geweſen
waren. Die Kleiderſchränke waren völlig
ausgeräumt, auch ſämtliche daheimgelaſſenen
Schmuckſachen fehlten. Weiter hatten die Ein
brecher ſämtliche Schlüſſel, die ſie aufgeſtöbert
atten, mitgenommen, ſo daß alle Behälter erſt vom

loſſer aret werden mußten. Von den Tätern
hat man leider noch keine Spur.

Mit dem Motorrad in die Unſtrut
Mühlhauſen, 31. Juli.

Bei einem Motorradausflug ſtürzten zwei
junge Schloſſer in der Nähe von Ammern
beim Nehmen einer Kurve durch Auffahren auf
einen Eckſtein in die Unſtrut. Paſſanten, die
ein Motorrad aus dem Waſſer herausragen
ſahen, benachrichtigten die Polizei. Mit großer
Mühe gelang es, die beiden jungen Leute tot zu
bergen.

Sangerhauſen
Freiwillig in die Fremdenlegion. Jn die

Polizeiwache kamen zwei junge Leute und
fragten nach dem nächſten Weg ins Rheinland.
Wie ſie angaben, wollten ſie in die Fremden-
legion. Es handelt ſich um zwei junge Oeſter-
reicher, die nach Deutſchland gekommen waren,
um Arbeit zu ſuchen. Sie hatten aber nichts
gefunden und wollten daher in die Fremden-
legion eintreten.

Tarifabkommen der Sangerhäuſer An-
geſtellten. Das zwiſchen dem hieſigen Arbeit-
geberverbande und den Angeſtelltengewerkſchaften
am 16. Januar abgeſchloſſene Sonderabkommen
(Rahmenvertrag) ſowie die Zuſatzvereinbarung
vom 1. April für die kaufmänniſchen und tech-
niſchen Angeſtellten und Werkmeiſter in der
Metallinduſtrie iſt vom Reichsarbeitsminiſter mit
Wirkung vom 1, Juli dieſes Jahres für allgemein-
verbindlich erklärt worden.

Aſchersleben
k. Saarkinder kommen nach Aſchersleben. Der

Stahlhelm und die hieſige Ortsgruppe des
Königin Luiſe- Bundes haben alle Vor-
bereitungen für den Empfang der Saarkinder ge
n die am kommenden Sonnabend hier ein-
treffen werden. 50 Saarkinder werden in hieſigen
Familien und im Kinderheim der evangeliſchen
Frauenhilfe auf dem Salzkoth ihre Ferien
verleben. Stahlhelm und Königin Luiſe-Bund
haben keine Mühe und kein Opfer geſcheut, den
Kindern aus dem Saargebiet hier frohe Ferien-
tage zu bereiten. So hofft man auch den Eltern
der Kinder die Gewißheit zu geben, daß ihr
Kampf um die baldige Rückkehr zum deutſchen
Vaterland auch in Mitteldeutſchland Verſtänd-
nis und Unterſtützung findet.

k. Verſetzung. Regierungsrat Nord, der
Leiter des hieſigen Eiſenbahnverkehrsamtes, ver-
läßt mit dem heutigen Tage Aſchersleben und iſt
zum Leiter des Eiſenbahnverkehrsamtes in
Altona berufen worden. Für den Scheidenden
fand eine Abſchiedsfeier ſtatt, die überaus ſtark
beſucht war.

Weißenfels
n unſer Handelsregiſter A iſt heute unter Nr. 831 die

ſchäftsführer konnte nur mit Mühe und Not ſein
Leben retten.

e in Firma Ewald Mieth mit dem Sitz
in Weißenfels e eingetragen worden. Perſönlich haf-tende Geſellſchafter ſind der Kürſchnermeiſter Ewald Mieth
und der Kaufmann Alfred Mieth in Weißenfels. Die Ge
ſellſchaft hat am 1. Januar 1929 begonnen. ur Vertretung
beim Erwerb, bei Veräußerung, oder l von Grund
ſtücken ſind beide Geſellſchafter nur gemeinſam berechtigt, im
übrigen vertritt jeder Geſellſchafter die Geſellſchaft allein. Ein
Kommanditiſt iſt vorhanden.

Weißenfels den 8. Juli 1929. Amtsgericht.
Unterſtützungszahlung an Rentner.

Mittwoch, den 31. Juli 1929, an Kleinrentner,
Donnerstag, den 1. i an Sozialrentner,

an beiden Tagen von 9--12 Uhr.
Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß unter

ſtützte Rentner die Annahme von Arbeit ſowie die Bewilli
gung von weiteren Renten (Kriegselternrente, Unfallrente,
Rente für Ehefrauen uſw.) und Erhshung derſ undſonſtige Einnahmen der Rentnerfürſorge, Gumer 20, mitzu

teilen haben. Hierzu gehören auch die Ehefrauen, die mit
prigrſügt werden. Todesfälle in der Familie ſind ſofort zu
melden.

Weißenfels, den 24, Juli 1929. Der Magtifrat.



Der Einbrecher
Einer wahren Begeb enheit nacherzählt

Don Friederike von Kroſigk

Frau Ulrike Kannebier lag mäuschenſtill in
ihrem Bette. Sie wagte vor Spannung nicht
einmal zu ſeufzen. Und doch hätte ſie am liebſten
geweint.

Die Abende, die ihr Mann außerhalb des
Hauſes verbrachte, gehörten zu den größten
Kümmerniſſen ihres Daſeins, und heute lag ein
beſonders ſchwerer Fall vor. Der Studienrat
Ambroſius Kannebier war zu einem Feſtkommers
alter Kommilitonen gegangen. Ulrike mißgönnte
ihm ſolche Wonnen keineswegs. Jm Gegenteil.
Sie hatte ihn ermahnt, ſeine Orgie nicht etwa
ihretwegen abzukürzen, ihm einen berückend
ſchönen Schlipsknoten gebunden und ihn noch in
letzter Minute bewogen, die gute geſtreifte Hoſe
anzuziehen, die ihre treuſorgende Hand mit
märchenhaften Bügelfalten geſchmückt. Aber mit
dem Augenblick, da er das Haus verließ, war das
ganze Elend ihrer Einſamkeit über ſie herein-
R Sie hatte ganz einfach Angſt, ſinnloſe
Angſt.

Der Gatte wußte von dieſer Not. War ihm
doch ſelbſt nicht gang wohl, wenn er ſie abends
allein zurückliecß. Sie wohnten vor der Stadt zu
ebener Erde, und das Mädchen ſchließ außerhalb
des Hauſes.
„Du öffneſt unter keinen Umſtänden die Tür,

hörſt du?“ hatte er gemahnt. „Laß es klingeln,
ſo viel es mag.“

I ſtummes, ergebenes Nicken war ihre Ant
ort.

„Ulle, ich ſtelle dir das Telephon ans Bett. Bei
dem geringſten verdächtigen Geräuſch im Hauſe
rufſt du das Ueberfallkommando an, hörſt du?
Dann biſt du ſicher, daß binnen fünf Minuten die
Polizei da iſt. Das beruhigt.“

Sie hatte ihrem Gatten einen tapferen Ab-
ſchiedskuß aufgedrückt, war mit leidlicher Haltung
zu Bett gegangen und ſogar für ein paar Stunden
eingeſchlafen. Aber jetzt fand ſie keine Ruhe
mehr. Es hatte zwei Uhr geſchlagen, und Ambro-
ſius mußte jeden Augenblick kommen.

Plötzlich horchte ſie auf. Da war das nicht
ein Laut? Nein, ſie hatte ſich wohl getäuſcht.
Aber jetzt noch einmal Das kam nicht vom
Flur, das war ein leiſes Knirſchen draußen
auf dem Kiesweg. Jetzt näherte es ſich, ganz
ſachte nun mußte es vor ihrem Fenſter
ſein. Ulrike war förmlich vereiſt vor Schreck.
Sie konnte kein Glied rühren. Aber jetzt das
war ein dumpfer Ton wie ein Druck oder Stoß
gegen die Hauswand

Ulrike war plötzlich aus dem Bett, ſie wußte
nicht wie. Leiſe, mit zitternden Händen öffnete
ſie das Fenſter. Jm Rolladen war ein Schlitz.
Schräg hinaus ſehend, konnte ſie in der
das kleine Speiſekammerfenſter im Kellergeſchoß
erkennen. Dort ſchien ſich eine dunkle Maſſe zu
bewegen, und mit Grauſen unterſchied Ulrike
ſchließlich ein langes Bein, das durch beſagtes
Fenſter nach innen verſchwand.

Mit fliegenden Pulſen ſtürzte
Telephon.

Das Ueberfallkommando meldete ſich. Fünf
Mann würden ſofort eintreffen, alle Zugänge be
ſetzen und von unten und oben gleichzeitig in die

ſie jetzt ans

Speiſekammer eindringen. Man hoffe, endlich

eines berüchtigten Einbrechers hab ft zu werden,auf den man ſchon lange fahnde. Sie ſelbſt möge

unterdeſſen im Schlafzimmer den Gang der
Dinge abwarten.

Ulrike gehorchte. Einige Minuten, zu Ewig-
keiten gedehnt, vergingen noch in lautloſer Stille.
Aber was dann folgte, geſchah Schlag auf Schlag.

Es begann mit einem donnerartigen Gepolter
in der Küche, dem r Klirren ſtürzender
Töpfe folgte. Dazwiſchen erſcholl dumpfes
Fluchen und Stöhnen. Dann neues Gepolter,
Stimmen und plötzlich ein greller Lichtſchein aus
den Küchenfenſtern, er fiel auf eine Geſtalt mit
blitzenden Knöpfen, die, eine Piſtole in der Hand,
regungslos auf dem Kiesweg harrte. Gleichzeiti
knirſchte ein Dietrich in der Wohnungstür, u
feſte Tritte tappten die Stufen zur Küche
hinunter. Dann folgte unten ein markerſchüttern
der Schrei, ein wildes Kampfgetöſe, ſchließlich ein
triumphierender Ruf: „Hab ich dich endlich, du
Schweinehund!“ Hierauf ſchob ſich ein ſchweres
Menſchenknäuel wuchtig die Küchentreppe in
und unmittelbar danach klopfte es an die Schlaf-
zimmertür.

Ulrike öffnete zitternd. Vor ihr ſtanden drei
Beamte, bis an die Zähne bewaffnet, und in ihrer
Mitte hing, von eiſernen Fäuſten umkrallt, ein
gekeilt zwiſchen Piſtole und Gummiknüppel, eine
Jammergeſtalt in Strümpfen, mit wüſten Haaren
und blutender Stirn, mit zerriſſener Hoſe, be-
ſchmutztem Rock und verrutſchtem Schlips
ach, und mit welchem Schlips!
d „Ulrikel“ ſchrie die Jammergeſtalt, „ſage
as

„Maul halten, du Lump!“ donnerte der Poli-
zeiwachtmeiſter an ſeiner Seite. Dann wandte er
ſich zu ihr: „Gnädige Frau, dieſer Kerl gibt vor,
er heiße Ambroſius Kannebier und ſei ihr Gatte.
Kennen Sie ihn?“

Ob ſie ihn kanntel Jn den Armen lagen ſich
beide, während die bewaffnete Macht einiger-
maßen betreten daneben ſtand.

Der Fall war aufgeklärt. Die friſchgebügelten
Beinkleider trugen die Schuld an allem. Die
Schlüſſel ſteckten natürlich noch in den alten, und
Kannebier hatte ſie erſt vermißt, als er nachts vor
ſeiner Haustür anlangte. Was nun Klingeln
war infolge ſeiner eigenen Anordnung zwecklos
und hätte Ulle nur tödlich erſchreckt. Blieb alſo
nur der Weg über den Gartenzaun. Auf
Strümpfen ſchlich er um das Haus bis zum
Speiſekammerfenſter. Aber da begann das Un
heil. Beim Oeffnen der Küchentür kam die Brot
trommel zu Fall; dann ſtieß die Denkerſtirne
gegen das Küchenbrett, ſo daß ſämtliche Pfannen
und Töpfe auf die Steinflieſen kollerten. End
lich war der Studienrat über den Schrubber ge-
ſtolpert, im Fallen hatte ſich der gefüllte Scheuer
eimer über ihn ergoſſen, den die Lina ſchon für
den Morgen bereitgeſtellt. Jn dieſer unwürdigen
Lage war er von den Hütern der öffentlichen Ord-
nung überraſcht und dingfeſt gemacht worden.

Nun ſtanden ſie ein wenig verlegen beiſeite
und entſchuldigten ſich wegen des Mißverſtänd-
niſſes.

Aber Kannebier war eine liebenswerte Natur.
„Jch bitte Sie, meine Herren, es iſt an mir, ſich
zu entſchuldigen. Jch habe Jhnen ſchwere Arbeit

S UnterhyaltungsSeilage
e und zum Schluß noch eine Enttäuſchung

ereitet. Nein, nein, das muß gutgemacht werden.
Jetzt werden mir die Herren die Freude machen,
ins Wohnzimmer zu kommen und eine Flaſche
Wein mit uns auf das beſtandene Abenteuer zu
trinken.“

So liebenswürdiger Einladung kann kein
Menſch widerſtehen. Die bewaffnete Macht wurde
auf die vorhandenen Klubſeſſel verteilt, der Stu-
dienrat holte ſeinen beſten Wein aus dem Keller,
und ſchon griff eine 1 Fröhlichkeit um
ſich, als plötzlich gellend die Hausglocke erſchallte.
Alles fuhr empor. Wer konnte um drei Uhr
nachts Kannebiers beſuchen wollen? Der Stu-
dienrat ging zur Tür, der Wachtmeiſter mit zwei
Mann folgte ihm auf dem Fuße. Draußen
ſtanden vier Poliziſten.„Kriminal, Bereitſchaft B.“ meldete ihr Flügel
mann in ſtrammer Haltung beim Anblick ſeines
Vorgeſetzten. „Ausgeſandt zum Beiſtand für die
Bereitſchaft A., von der noch kein Bericht in der
Zentrale einlief.“

Die Spannung löſte ſich in ſchallendes Ge
lächter. Auch die neuen Ankömmlinge wurden in
die Stube genötigt, wo die Kameraden ſie vom
Stand der Dinge in Kenntnis ſetzten. Sie waren
noch nicht damit i als der Studienrat mit
zwei friſchen Madeiraflaſchen eintrat.

„Ulle,“ ſprach er ſanft, „du könnteſt nun auch
das Telephon wieder an ſeinen Platz zurück
bringen. Und der Herr Wachtmeiſter ift dann
ſicherlich ſo liebenswürdig, ſeinen Chef anzurufen.

Denn ich fürchte, für Bereitſchaft C. würde der
Madeira nicht mehr ausreichen.“

Der ſchlafloſe Akt und die
praktiſche Kunſt

Ein Pariſer Kunſtquerſchnittfilm
I.

Uraufführung eines mit Pauken und Trom-
peten angekündigten neuen Dramas. Enttäuſchung.
Gähnende Leere. Die Kritiker ſchlafen ſchon nach
der dritten Szene. Jn der erſten Pauſe laſſen ſie
dann das Publikum des Gala- Abends Revue
paſſieren. Dem einen fällt ein eleganter Herr in
der Proſzeniumsloge auf. Fragt alſo den Kollegen:
Haſt Du vielleicht eine Ahnung, wer das ſein
mag? Jch habe dieſes Geſicht noch nie geſehen.“

„Jch kenne ihn auch nicht“, erwidert der zweite
Kritiker, „werde es aber wohl erfahren

Zweiter Akt. Womöglich noch ſchwächer als der
erſte. Zweite Pauſe. Der zweite Kritiker geht an
den erſten heran: „Nun weiß ich, wer der Fremde
in der großen Loge iſt. Der neue Botſchafter von
Spanien.“

Ein vorwurfsvoller Blick iſt die Antwort:
Konnteſt Du das nicht ſchon in der erſten Pauſe
in Erfahrung bringen? Du hätteſt mir dieſen
ſchlafloſen Akt erſparen können!“

II.

Künſtlerſtammtiſch der Malerkolonie. Ein
Meiſter des Pinſels wirft die Frage auf, welche
Kunſt eigentlich die wertvollſte ſei, die
theoretiſche oder die praktiſche? Keiner weiß Be-
ſcheid. Er gibt ſelbſt des Rätſels Löſung: „Natür-
lich die praktiſche. Die theoretiſche Kunſt, nämlich
Bilder zu malen, iſt ein Kinderſpiel, das jeder
Stümper erlernen kann. Die praktiſche Kunſt
aber, die gemalten Bilder auch zu verkaufen, ver-
ſtehen nur die wenigſten.“

V.
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Filme der Woche
„Hinter Haremsmauern“

Ufa Leipziger Straße
Der Film betätigt ſich gern als „Seſam, öffne

dichl“ Er leuchtet in die Herzensgründe hinein, in
der ariſtokratiſchen, in der ſchlicht-bürgerlichen, in
der proletariſchen Sphäre; er forſcht alle möglichen
Geheimniſſe aus (auf ſeine Art und die ſeiner

Regiſſeure); er hat uns ſchon das Leben hinter
Kloſtermauern enthüllt (oder zu enthüllen verſucht
Warum ſoll er's nicht auch einmal mit dem Haren
probieren! Ein dankbares Objekt, und je weniger
ſich das Publikum die rechte Vorſtellung von den
Dingen machen kann, deſto beſſer kann der Film-
mann phantaſieren
Hier tat er's! Er hat ein allgemeinmenſchlich
intereſſantes Thema vorgenommen und hat es mit
Geſchick und Geſchmack filmiſch bearbeitet, mit guten
Bildern, guten Szenen, guten Darſtellern. (Sogar
die Zwiſchentitel entbehren bei ihrer Prägnanz nicht
einer gewiſſen Originalität.)

Worum geht es? Ein junger Araberſcheich, den
Frauen abhold, mehr dem Waffenhandwerk und den
Pferden zugetan, lernt bei Gelegenheit einer diplo-
matiſchen Miſſion eine ſchöne Franzöſin kennen,
pikant, blond, r Sr gewinnt ſie, und
nur zu gern wird ſie ſeine Frau. Der Konflikt iſt
unausbleiblich: Orient und Okzident verſtehen ſich
nicht. Liebe das iſt Beſitz; die Frau iſt da
Eigentum des Mannes; er kann mit ihr machen,
was er willl! Das iſt die Liebesethik des Arabers.
Und daran zerbricht zunächſt die junge Ehe; ſie wird
auch nicht glücklicher, als das junge Weib dem Ge-
liebten in ſeine Heimat nachreiſt und ſich dort (vor
übergehend) zur Alleinherrſcherin des Harems auf
wirft. Aber bei einem Fluchtverſuch, todwund de
Scheich, die Geliebte vergiftet, erkennen ſie da
Glück der Liebe (wie es unſerer europäiſch-amerika
a otnſerten Auffaſſung als wahr und echt er

int).
Mit dieſem Werk ſetzt die Direktion der halle-

ſchen UfaTheater die Reihe der ſpannenden Unter
Tann Sfilme fort, die ſie in letzter Zeit angefangen

at.

zeigt. Das iſt wirklich wieder eine ganz wild
romantiſche Geſchichte, voll Spanrung, voll Humor,
eine Freude für jung und alt! --th.

De neue Zellschrift
Der „Wendepunkt im Leben und im Leiden“;

6. Jahrgang, Heft 6, Einzelheft 0,90 Mark, Halb
jahresbezug 6 Mark. Ganzjahresbezug 8,50 Mark.
WendepunktVerlag, Zürich. Herausgegeben von
Dr. med. Bircher-Benner.

Der Züricher Arzt ſpricht in einem hochinter
eſſanten ſpannenden Artikel über den Sexual
komplex. Durch Abdruck eines erſchütternde
Briefes eines 17jährigen Mädchen wird hierbei be
leuchtet, in welch ſtarkem Maße die ſexuellen
Probleme gerade die heutige Jugend beſchäftigen.
„Natur und Geſellſchaft“. Verlag „Natur und Ge-

ſellſchaft“, BerlinKaulsdorf.
Das Heft 1 des 16. Jahrgangs bringt u. a. ein

nach dem neueſten Stande der Chemie und
Pharmakologie verfaßte Studie eines Fachgelehrten
über das „Coffein im Kaffee“. Außerdem enthäl:
das gut ausgeſtattete Heft Beiträge zur Konkor
datsfrage, zur Choleraforſchung, zum Problem der
Mondfahrt uſw. Der Preis des Jahrgang
(12 Hefte) iſt 10 Mark.

Spione auf See
Roman von Edwin Demel

Copyright by Greiner Co., Berlin NW 6
(12. Fortſetzung.)

Von Arabiens Küſte wehte ein heißer Wind her
äber, ſchwächte die Kühle der Nachtbriſe ab und
machte den Aufenthalt im Freien angenehm. So
blieb ich alſo mit meinen Gedanken noch ſtunden-
lang allein und ſtarrte in die phosphorglängzende
Flut, die da unten rauſchend das Schiff umwogte.
Meine Gedanken wanderten und ſpannen Zukunfts-
pläne, meiſt phantaſtiſch und, ſo wie alles im Leben,
auf nichts gebaut, bloß von der Hoffnung auf einen
glücklichen Zufall genährt. Bei alledem aber ver-
rann die Zeit mit einer Schnelligkeit, die mir gar
nicht zum Bewußtſein kam.

Der Schlag der Glocke, die Mitternacht ver
kündete, erinnerte mich daran, daß es Zeit ſei, an
das Schlafen zu denken. Morgen war ja auch no h
ein Tag. Es wurde Zeit, aus dem Reiche der
Träume in die nüchterne Gegenwart zurückzukehren
und daran zu denken, daß Handeln beſſer als Pläne-ſchmieden ſei. So beſchloß ich, in meine Kabine

zu gehen.

Jm Begriff, das Deck zu verlaſſen, machte ich
plötzlich wieder Halt, weil ein merkwürdiger Anblick
mich feſſelte.

Am Signalmaſte der Funkſtation kniſterten die
Funken und flammten die St. Elmslichter. Es
wurden Depeſchen aufgegeben.

Ein gelindes lief über meinen Rücken.
Wer um Himmelswillen ſuchte ſich denn die mitter-
nächtige Stunde für eine ſolche Arbeit aus? Was

m vorer Deckpoſten ſchien dieſes Phänomen gleich-
falls bemerkt zu haben, denn c leichmäfßziger
Schritt t plötzlich. Jch ſah den Mann, wie er
unweit Kommandobrücke n verharrte
und auf den Fimg ſtarrte. Dann ſchritt er

ig über das Deck, an mir vorbei, ohne mich zu
und verſchwand in der Richtung nach der

Seine Schritte verhallten, und eine abſolute
Ruhe herrſchte, die um ſo drückender wirkte, als
dieſe Vorgänge ohne Zweifel ein Geheimnis bargen.Jch verblieb in meiner Stellung, um die Rückehr

des Poſtens abzuwarten.
Der aber kam nicht!
Faſt eine halbe Stunde blieb ich, ohne daß ſich

etwas regte.
Dann kamen der wachhabende Offizier und der

zur Ablöſung kommandierte Poſten von unten her-
auf. Sie ſuchten und konnten den Poſten nicht
finden. Der Offizier glaubte wahrſcheinlich eine
Pflichtverletzung entdeckt zu haben, denn er machte
ſich beim Scheine der großen Lampe einige Be
merkungen in ſein Notizbuch und entfernte ſich
dann, ohne der Sache weiter nachzugehen. Der
neue Poſten machte die Runde.

Jch überlegte, ob ich mich hineinmiſchen und
meine Beobachtungen dem Offizier mitteilen ſollte.
Eigentlich war es meine Pflicht. Andererſeits aber
war es nicht ausgeſchloſſen, daß der Matroſe von
Kameraden gerufen worden und ſich verſäumt hatte.
Jn dieſem Falle mußte ſeine Strafe um ſo härter
ausfallen, wenn ich die Meldung erſtattet. Jch
hielt es demnach für beſſer, zu ſhweigen und
morgen nach Umſtänden zu handeln. So ging ich
endlich in meine Kabine.

Der Schlaf aber wollte heute nicht kommen,
denn die Ereigniſſe dieſes Abends hatten meine
Nerven mehr aufgepeitſcht als die Gefahren der
vergangenen Tage und Nächte. Jch lag mit offenen
Augen, ſtarrte ins Dunkel und konnte die Ruhe
nicht finden. Schließlich machte ich Licht und las
die Analen des Cornelius Tacitus, bei denen ich
ſonſt unfehlbar einzuſchlummern pflegte. Aber
auch dieſes Mittel verfing nicht.

Eine fiebernde Unruhe wurde in mir wach. Es
lag etwas in der Luft, das mich ängſtigte, ohne
daß ich zu ſagen wußte, was es eigentlich ſei. Jch
ſchloß das Fenſter, um das Rauſchen des Meeres
nicht mehr zu hören. Auch umſonſt.

Gleich einem Alp lag die Ungewißheit auf mir
und vergrößerte ſich von Minute zu Minute. Ein
Etwas, die Ahnung einer mir drohenden, unbe-
kannten Gefahr laſtete auf meiner Umgebung.
Aber was konnte das ſein

Mein Blick wanderte zum Bullauge, und da
gerann mir das Blut in den Adern. Es bot fich
mir ein Anblick, der mir die Haare zu Berge trieb.

Aeffte mich ein Traum, narrten mich Spuk-
geſtalten meiner Phantaſie?

Dicht an den Scheiben gepreßt, ſtarrte mir,
mit Blut beſchmiert, zur Fratze verzerrt, das Ge
ſicht Chuan Lis entgegen.

lag wie hypnotiſiert in meiner Koje und
ſah deutlich, wie dieſe Augen da draußen hin und
her rollten, um immer wieder mit dem Ausdrucke
tödlichen Haſſes auf mir haften zu bleiben.

Dann gewann ich die Ueberzeugung, daß dieſes
Phänomen Wirklichkeit war. Jch ſchnellte empor
und ergriff den Browning auf meinem Nachttiſche.
Jn dieſem Moment verſchwand das Geſicht, und
ich blickte ins Leere. Doch im Nu war ich aus dem
Bette, ſtieß das Bullauge auf und beugte mich hin
aus. Die Nacht war klar, der Mond ſchien hell,
man konnte alles ſehen. Die Sterne ſtrahlten mit
unerhörter Pracht vom Himmel. Doch zu erblicken
war nichts, abſolut nichts. Stille herrſchte. Jch
reichte hinaus, taſtete die Bordwände ab. Wieder
nichts! Nun ſchloß ich das Fenſter und überlegte.
Getäuſcht konnte ich mich nicht haben. Jndeſſen
der vom Wundfieber geſchüttelte Chuan Li war
doch eingeſperrt, und konnte daher nicht gut hier
umherklettern. Sein Zuſtand geſtattete das nicht.
Es ließ mir keine Ruhe, ich mußte Gewißheit
haben. So ſtand ich auf, kleidete mich an und war
entſchloſſen, mich perſönlich von dem Stande der
Dinge zu überzeugen. Es war ja nicht ausge-
ſchloſſen, daß die Banditen ſich befreit hatten oder
befreit worden waren. Mir ifelen meine Beob
achtungen an der Funkſtation ein. Sollte da ein
Zuſammenhang beſtehen? Das muße ich wiſſen.

Noch war ich nicht ganz angekleidet, als draußen
ein heftiger Lärm entſtand. Eiliges Trappen die
Treppen hinauf, hinunter, Stimmengewirr, Auf-
regung, Tumult. An meine Tür wurde heftig ge-
pocht, als ich gerade die Schuhe zuſchnürte. Jch
öffnete.

Draußen ſtand der Offizier vom Dienſt ohne
Kopfbedeckung, ſchneeweiß im Geſicht, am ganzen

Körper zitterndz

„Schnell, Doktor!“ rief er. „Der Teufel iſt
os.“

„Wieſo?“
„Die beiden Gefangenen ſind ausgebrochen und

haben die Deckwache überfallen und gefeſſel!
Kommen Sie ſchnell, vielleicht iſt noch zu helfen.
So hatte s mich doch nicht geirrt. Da hieß e
jetzt, auf der Hut ſein. Jndeſſen, vom Schiffe ent
fliehen konnten die Ausreißer nicht, ſie mußten
alſo bald gefangen werden. Jn dieſer Beziehung
hatte ich weniger Angſt. Doch war es möglich, da
ſie ſich Waffen verſchafft hatten und ſich ernſthaf:
verteidigten. Das konnte Blut koſten.

Als ich dem Offizier folgte, ſah ich den Baron
mit allen Anzeichen der Beſtürzung unter der Ti
ſtehen.

„Was iſt geſchehen rief er mir zu.

„Weiß nicht genau,“ antwortete ich,
unſere Freunde ſind durchgegangen. Man wird
ſie wohl bald wieder eingefangen haben.“

Damit eilte ich weiter; denn Zeit war nicht zu
verlieren. Das ganze Schiff war in Aufregun
Ueberall ſah man verſtörte Mienen der Paſſagiere,
herumeilende Matroſen, ja ſogar die Maſchiniſten
entſtiegen ihrer Unterwelt, um ſich nach de
Urſache des Tumultes zu erkundigen.

Jn der Funkſtation angekommen, fand ich dort,
wie erwartet, den von mir beobachteten Poſten
Es war aber ſchon zu ſpät. Mit einem ſtumpfen
Gegenſtand war ihm der Kopf zerſchmettert wor
den, eine Rettung nicht mehr möglich. Zwar lebte
er noch, doch konnte er nicht mehr zur Be-
ſinnung kommen. Die Waffen fehlten ihm,
würde alſo einen Kampf mit den Banditen geben.

C

es

„Schade“, meinte der Kapitän, als ich ihm das
Reſultat meiner Beobachtungen mitteilte.
Mann iſt in Ausübung ſeiner Pflicht gefal
Aber wehe, wenn wir dieſe Mordbande erwiſchen.
Jch laſſe ſie hängen. Na, entgehen können uns
dieſe Halunken ja nicht. Die ſollen ſich ja freuen,
wenn wir ſie erwiſchen. Jch werde ihnen die
Mucken austreiben,“ (Fortſetzung folgt.)

„Der
len

Sie tat hier noch ein übriges, indem ſie Tom
Mix, den Helden aller Helden, auf Räuberfang
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Chinas Appell
an den Völkerbund

Berlin, 81. Juli.
Die Nachrichten über den ruſſiſch-chine-
ſchen Konflikt wegen der oſtchineſiſchen
ſenbahn lauten immer noch ſo widerſpruchsvoll,
z man ſich kein rechtes Bild von dem wahren
and der Dinge machen kann. Jnsbeſondere

zweigen ſich auch die Berliner diplo
atiſchen Kreiſe darüber aus, welches
hickſal die Verhandlungen zwiſchen den
lomatiſchen Vertretern Rußlands und Chinas
verlin, von denen der chineſiſche Geſandte
Waſhington vor einigen Tagen geſprochen hat,
hren. Es gewinnt aber den Anſchein, als ob

e Verſuche, einen Ausgleich der Schwierigkeiten
re eine Beſeitigung der Kriegsgefahr durch
„Urekte Verhandlungen zu erzielen, an

n Widerſpruch der ruſſiſchen
Jegierung ſcheitern ſollten.
I Unter dieſen Umſtänden gewinnt eine chine-

che Nachricht an Jntereſſe, derzufolge die
tionalregierung in Nanking die Abſicht hat,

an den Völkerbund um eine Vermittlung
I wenden, falls die ruſſiſche Regierung ſich

PJeiterhin weigern ſollte, in direkte Verhandlungen
her den mandſchuriſchen Eiſenbahnkonflikt ein
treten. Sollte eine derartige Anrufung des

Dilkerbundsrates von China erfolgen, dann beinde allerdings die Notwendigkeit, daß ſich

eſer alsbald, ſpäteſtens aber bei ſeinem nor-
alen Zuſammentritt Anfang September
it dieſem Konflikt beſchäftigt. Hieraus würde
ch dann die weitere Möglichkeit neuer inter-
ationaler Verwicklungen ohne weiteres

rgeben.

Keine Verhandlungen in Berlin“
Ein Dementi der Sowäjetbotſchaft

Berlin, 31. Juli.
Zu den Waſhingtoner Meldungen, wonach die

zerliner Sowjetbotſchaft mit der
hjineſiſchen Geſandtſchaft in Berlin
m die Beilegung des ruſſiſch chineſiſchen Streit-
alles angeblich verhandle, gibt die Botſchaft
er U. d. S. S. R. folgendes Dementi bekannt:
Die neue „berichtigende“ Nachricht aus Waſhing-
n, die behauptet, daß die Verhandlungen in
zerlin noch nicht geführt würden, aber die Bot-
chaft der U. d. S. S. R. in Berlin eine diesbezög
iche Sondierung bei der chineſiſchen Geſandtſchaft

nternommen habe, entſpricht keines-
jegs den Tatſachen!l“
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Etikettenfragen am 11. Auguſt
Müſſen ehrenamtliche Gemeindevorſteher flaggen?

Berlin, 81. Juli.
Bei der diesjährigen Verfaſſungsfeier

wird es inſofern hochhergehen, als alle ſtrebſamen
Elemente ſich bemühen werden, Verſtöße gegen
die amtlichen Flaggenverordnungen feſtzuſtellen
und den zuſtändigen Stellen zur Kenntnis zu
bringen; denn ſolche Taten zur Rettung der
Republik finden vielleicht doch einmal den er-
hofften Lohn. Deshalb iſt es gut, wenn alle die
jenigen, die es angeht, genau darüber Beſcheid
wiſſen, wie ſie ſich zu verhalten haben.

Jn ländlichen Gegenden herrſcht vielfach
darüber Unklarheit, ob die ehrenamtlich
tatigen Gemeindevorſteher dem
Flaggenzwang unterworfen ſind, wenn die Dienſt-
räume auch für private Zwecke benutzt werden
und wenn keine eigenen Dienſträume
vorhanden ſind. Jn den Dörfern iſt es nun
zumeiſt ſo, daß der Gemeindevorſteher oder der
ländliche Bürgermeiſter die Dienſtgeſchäfte in
Räumen erledigt, die gleichzeitig dem Gebrauch
der Familie dienen. Derartige Räume und Ge-
bäude ſind, wie bei den Verhandlungen im
Staatsrat ausdrücklich feſtgeſtellt worden iſt, dem
Flaggenzwang nicht unterworfen.
Das Gleiche gilt übrigens auch für Standes-
beamte und ähnliche Dienſtſtellen; die Staats
regierung hat bei der Beratung der Flaggen-
verordnung eine ausdrückliche Erklärung in
dieſem Sinne abgegeben. Daraus geht alſo
zweifelsfrei hervor, daß Gemeindevorſteher,
Standesbeamte uſw. ihre Privatgebäude
nicht zu beflaggen brauchen, wenn die
Dienſtgeſchäfte in einem Zimmer erledigt werden,
das gleichzeitig dem Gebrauche der Familie dient.

Falls gewiſſe übereifrige Dienſtſtellen gegen-
teilige Erlaſſe herausgegeben haben, wäre es wohl
an der Zeit, daß ſie von der Zentrale über die
tatſächliche Rechtslage belehrt würden. Es wird
nach dem Verfaſſungstag ohnehin noch genug
Aerger über wirkliche oder angebliche Verſtöße
gegen dieſe ſo reichlich mit Fußangeln verſehenen
Verordnungen geben, daß man der republikaniſchen
Beſchwerdeſtelle es erſparen kann, ihre Ab-
geſandten durch jedes eingelne Dorf zu ſchicken.

h

Durch Erlaß des Miniſters des Jnnern vom
20. Juli wird bekanntgegeben, daß der Reichsrat
durch Verordnung Kkom 2. Juli 1929 die Be-

Der Weltfahrplan
des „Graf Zeppelin“

Für die Weltfahrt des „Graf Zeppelin“ wird mit
olgenden Daten gerechnet: Erſte Reiſe: Ab
predrelg 1. m an Lakehurſt 4. Auguſt,
b Lakehurſt 7. Auguſt, an Friedrichshafen
O. Auguſt.

Zweite Reiſe: Ab Friedrichshafen
i. Auguſt, an Tokio (über Sibirien) 18. Auguſt.
in Tokio iſt ein Aufenthalt von drei Tagen vor-
geſehen, der ſich aber wegen der dort geplanten
rößeren Veranſtaltungen bis zu fünf Tagen
berlängern kann. Ab Tokio 22. Auguſt, an
an Diego (bei Los Angeles über Stillen Ozean

honolulu) 26. Auguſt, ab San Diego 27. Auguſt,
an Lakehurſt 29. Auguſt.

Die Rückkehr nach Friedrichshafen erfolgt in
den erſten Septembertagen.

Der Spritſchmuggler ſchreibt ſeine
Memoiren

Kopenhagen, 30. Juli.
Der Großſpritſchmuggler Bremer, der vor

einiger Zeit von einem e Gericht zu
längerer Gefängnisſtrafe verurteilt wurde, hat die
Zeit der unfreiwilligen Muße dazu benutzt, ſeine
Erinnerungen zu ſchreiben. Sie ſollen demnächſt
in einem ſchwediſchen Verlag erſcheinen und
dürften bald darauf auch in Dänemark und Nor-
wegen herausgegeben werden. Beſtimmend für
Bremer war die Erkenntnis, daß er nicht ſo bald
wieder in Freiheit kommen würde, nachdem auch
die ſchwediſchen Gerichte für ſeine Perſon größtes
Intereſſe haben; er wollte auf dieſe Weiſe ſeine
Familie verſorgen.
In ſeinen Erinnerungen ſchildert Bremer, der
übrigens keinen Alkohol genoſſen haben ſoll, aus-
führlich ſeine Schmugglerzeit und die verſchiedenen
Schliche, durch die es ihm immer wieder gelang,
e Behörden hinters Licht zu führen.

Sven hHedin in Deutſchland
Hamburg, 31. Juli.

Mit dem Hapag- Dampfer „Albert Ballin“ traf
der ſchwediſche Aſienforſcher Sven Hedin in Cux
haven ein. Sven Hedin äußerte ſich hocherfreut
darüber, ſeine deutſchen Freunde wiederzuſehen.
Er wird ſich von Cuxhaven aus direkt nach Ber-
lin begeben, um dort einige Tage zu verbringen.
Seine Expedition in der Mongolei mußte er krank-
heitshalber verlaſſen, um ſich in Behandlung eines
Loſtoner Spezialiſten zu begeben. Sven Hedin be
abſichtigt, von Berlin aus nach Stockholm zu fahren,
um ſofort ſeine Vorbereitungen für die Rückkehr
zu ſeiner Expedition zu treffen.

die Ueberſchwemmungsſchäden in Perſien

Der d die Ueb in der Näwen Täbris in perſ ſh erbeten angenn
ange

Schaden wird auf etwa acht Millionen Mark

ſtimmungen über die Vergnügungsſteuer
in der Faſſung der Bekanntmachung vom 11. Junj
1929 dahin ergängt hat, daß Veranftaltungen, die
am 11. Auguft aus Anlaß des Verfaſſungs
tages unternommen werden, der Vergnügungs-
ſteuer nicht unterliegen. Damit iſt alſo behörd
lich anerkannt, daß, die Verfaſſung zu feiern,
kein Vergnügen bedeutet, eine Anſicht, der wir
uns nur voll und ganz anſchließen können.

Stadt München flaggt ſchwarz weißrot
neben den neuen Reichsfarben

München, 81. Juli.
Jm Münchener Stadtrat hatten die Sozial

demokraten beantragt, am bevorſtehenden Ver
faſſungstage in den Reichsfarben zu
flaggen. Dabei kam es, wie ſchon in früheren
Fällen, zwiſchen den Parteien wieder zu Ausein
anderſetzungen über die Flaggenfrage. Das Er
gebnis war ſchließlich, daß es bei der bisherigen
Uebung bleiben ſoll, wonach ſowohl in den Stadt-
und Landesfarben, wie auch in den alten und
neuen Reichsfarben am Münchener Rat-
haus geflaggt wird.

Der Ausbau Maltas
Schon während des Krieges erwies ſich

Malkta als ein ungemein wichtiger Stützpunkt
und Kohlenhafen der engliſchen Flotte. Die in
letzter Zeit ausgeführten techniſchen Verbeſſerungen
haben inzwiſchen den Fortifikationswert Maltas
ſo erhöht, daß ſeine Stärke bereits die
Gibraltars erreicht hat. Die alten Be
feſtigungsanlagen wären den r geringer
Luftſtreitkräfte nicht gewachen eſen, und ſo
hat man ſie vollkommen moderniſiert. Die Schiffs-
geſchütze und Panzerforts Maltas gehören heute
zu den ſtärkſten der Welt. Mächtige ſchwimmende
Trockendocks bieten Raum für Reparaturen
ſelbſt größter Linienſchiffe, hinzu kommen ge-
räumige Depots und Magazine, ein Flug
hafen für Waſſerflugzeuge u. a. Nach wie vor
bildet Malta zwiſchen Gibraltar und Port Said
t Hauptſtützpunkt der engliſchen Mittelmeer
flotte.

Graf Balleſtrem geſtorben.
Einer Blättermeldung zufolge iſt der ſchleſiſche

Zentrumspolitiker Johann Baptiſte Graf Balle-
ſt re m Zirkwitz im 63. Lebensjahr geſtorben.

Her nachgiebige Dogalewſki
Nur die Schuldenfrage macht Schwierigkeiten

in Londen
Berkin, 81. Juli.

Die Beſprechungen zwiſchen dem engliſchen
Außenminiſter Henderſon und dem ruſſiſchen
Vertreter Dowgalewſki, die die Wieder-
aufnahme der engliſcheruſſiſchen
diplomatiſchen Beziehungen vorbe-
reiten ſollen, beſchäftigten ſich mit der Frage der
ruſſiſchen Propaganda in England und mit dem
Problem der ruſſiſchen Schulden. Jn der Pro
pagandafrage ſcheint Rußland Zuge-
ſtändniſſe machen zu wollen; bekanntlich iſt
es wegen dieſer Angelegenheit zum engliſch-ruſſi-
ſchen Bruch vor einigen Jahren gekommen. Die
Schuldenfrage aber gefſtaltet ſich ſo ſchwierig,
daß deswegen im Oktober eine beſondere
pa. ſch euiſſche Konferenz zuſammentreten
oll.

Rußlands Agrarſorgen
Kowno, 31. Juli.

Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt die
Konferenz der Landwirtſchaftskammer ab-
geſchloſſen worden. In der letzten Sitzung wurde

der landwirtſchaftliche Kontrollplan für das Wirt
ſchaftsjahr 1929/80, der eine zehnprozentige
Erweiterung der Ausſaatfläche und
eine ſiebenprozentige Steigerung
des Ernteerträgniſſes vorſieht, beſtätigt.
Ferner iſt der Betrag für die Finanzierung
der Landwirtſchaft auf 2021 Millionen Rubel feſt
geſetzt worden. Gleichzeitig wurde der Beſchluß
gefaßt, ein Landwirtſchaftskommiſſariat der ge-
ſamten Sowjetunion zu ſchaffen.

o öe neuSowjetflagge auf FranzJoſephLaud gehißt.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der
ruſſiſche Eisbrecher „Sedow“ das Fran z-
Joſeph-Land erreicht. Zum Zeichen der
Angliederung dieſer Jnſelgruppe an die Sowjek
union wurde von den Teilnehmer der Expedition
die ſowjetruſſiſche Flagge gehißt.
Maßregelung des ſpaniſchen Fliegers Franco.

Major Ramon Franco, der bekannteſte
Flieger Spaniens, iſt aus dem ſpaniſchen
Flugdienſt entlaſſen worden. Er ſoll
beleidigende Aeußerungen, die das Anſehen
Spaniens ſchmälerten, getan haben.

Die wiedergefundene Handſchrift
Das glückhaft-merkwürdige Schickſal alter

„Preſſa“ Objekte
Köln, 31. Juli.

Auf dem Transport von Köln nach Mainz ver-
ſchwanden kurz nach Beendigung der „Preſſa“ ſechs
dem Gutenberg-Muſeum in Mainz gehörende wert-
volle Handſchriften (darunter das Gebetbuch Karls
des Kühnen aus dem 15. Jahrhundert), die auf der
katholiſchen Sonderſchau auf der „Preſſa“ ausge-
ſtellt waren. Alle Nachfor'ſchungen nach den wertk-
vollen Büchern, deren Verſicherungswert ſich auf
200 000 Mark belief, waren bisher ergebnislos. Nun
endlich hat der Fall ſeine Aufklärung gefunden.

Ein bei einer hieſigen Speditionsfirma be-
ſchäftigt geweſener junger Mann hatte im Februar
dieſes Jahres die Bücher in einer leeren Kiſte ge
funden, die unter Gerümpel und Stroh ſtand. Er
hatte keine Ahnung., welch wertvollen Fund er ge
macht hatte, ſondern nahm an, daß es ſich um alte
Makulatur handele und nahm drei der Bücher mit
nach Hauſe. Hier fand ſie der Vater des jungen
Mannes, der, den hohen Wert erkennend, die Bücher
der Speditionsfirma wieder zuſtellte, die ſodann,
nachdem ſie ſich mit der „Preſſa“ in Verbindung
geſetzt hatte, feſtſtellte, daß es ſich um drei der
ſeinerzeit verlorengegangenen Mainzer Hand
ſchriften handelt. Am Dienstag vormittag wurden
nun bei derſelben Firma in einer alten Kiſte unter
allerlei Gerümpel auch die fehlenden drei anderen
Handſchriften unverſehrt aufgefunden.

Eine ſtrafbare Handlung irgendwelcher Perſonen
kommt nach den bisherigen Ermittlnugen nicht inFrage. Durch einen unglücklichen Zufan ſcheinen
die Kiſten, in denen die Kandſchriften transportiert

worden ſind, unter das Gerümpel geraten zu ſein.

Vergebliche Suche nach Bombe

Berlin, 31. Juli.
Die unter Einſatz von Reichswehr zwiſchen

Zechliner Hütte und Adamswalde durchgeführte
Abſuchung der Wälder nach dem vermißten Land
gerichtsdirektor Bombe wurde nach Blätter-
meldungen in den Nachmittagsſtunden ergeb
nislos abgebrochen. Durch telephoniſche
Anfrage konnte nachgewieſen werden, daß ein
weißes Herrenoberhemd und ein buntgeſtreiftes
Taſchentuch, die bei der Streife gefunden wurden,
nicht Dr. Bombe gehörten.

Familientragödie
in Grunewald

Berlin, 31. Juli.
Eine erſchütternde Familientragödie ſpielte ſich

in dem Reſtaurant „Seeſchlößchen“ am Bahnhof
Grunewald ab. Dort erſchoß der jährige Sohn

geſchätzt. des VLokalbeſitzers aus Verzweiflung über den Tod

v

ſeiner Frau ſein 128jähriges Töchterchen und tötete
ſich dann ſelbſt durch einen Kopfſchuß.

Schadenfeuer durch ein
brennendes Flugzeug

Brüſſel, 31. Juli.
Ein belgiſches Militärflugzeug, das über der

Stadt Thienen kreiſte, fing plötzlich an zu brennen
und fiel auf die Gebäude einer Zucker-Raffinerie.
Der Flugzeugführer gelangte mit Hilfe eines Fall-
ſchirmes glücklich zur Erde. Die Gebäude der
Zucker-Raffinerie, in denen Hunderte von Säcken
lagen, fingen Feuer, wobei ein Arbeiter ver-
brannte. Eine Arbeiterin konnte gerettet

werden. nDie entflohenen Peſtbazillen
Moskau, 31. Juli.

Nach Meldungen aus Moskau ſind dem Arzt
Dr. Solowjew vom Bakteriologiſchen Jnſtitut in
Charkow 80 Ampullen mit ſibiriſchen Peſtbazillen
abhanden gekommen. Man vermutet, daß die Am-
pullen bei einer Beförderung unterwegs ver-
iorenge angen ſind. Von den Ampullen
konnte bisher nur eine einzige wieder aufge
unden werden. Gegen Dr. Solowjew iſt wegenfaßrläſſieger Handlung ein Haftbefehl erlaſſen

worden.

Eine hiſtoriſche Kapelle am Kreml
abgeriſſen

Kowno, 30. Juli.
Aus Moskau wird gemeldet: Auf Beſchluß des

Kultuskommiſſariats iſt die Kapelle an der Kreml-
mauer in Moskau, in der ſich das berühmte
Heiligenbild der Jberiſchen Mutter
Gottes befand, abgeriſſen worden. Das Hei-
ligenbild ſelbſt und die Schmuckſtücke werden im
Moskauer Muſeum aufgeſtellt werden. Der Be
ſchluß iſt vor längerer Zeit gefaßt worden mit der
Begründung, daß die Kapelle dem wachſenden Ver
kehr angeblich im Wege ſtand. Die Einſprüche der
Geiſtlichkeit ſowie der Gemeinden wurden vom
Kultuskommiſſariat unberückſichtigt gelaſſen.

Ueberſchwemmungen in Indien
London, 29. Juli.

Der indiſche Fluß Sabarmati iſt infolge
ſchwerer Regenfälle über die Ufer getreten und
hat große Gebiete, darunter auch die Gegend von S
Ahmedabad in Baroda, überſchwemmt. wo
Ghandi wohnt.
etwa 35 Perſonen ums Leben.

Soweit bisher feſtſteht, kamen M

17 Tage in der Luft
New Hork, 31. Juli.

Das Dauerrekordflugzeug „St. Louis
Robine“ mit den Fliegern Fred Jackſon
und Foreſt OBrien iſt am Dienstag abend
um 7.38 Uhr amerikaniſcher Zeit auf dem Flug
platz Lambert bei St. Louis gelandet, nach-
dem es genau 420 Stunden und
21 Minuten in der Luft war.

154 Stunden in der Luft und
abgeſtärzt

New DYork, 81. Juli.
Nach einer Meldung aus Minneapolis

ſtürzte das Flugzeug „Minneſota“, mit dem die
Flieger Kapitän Preſton Crechton und Owen
Haughland den Dauerfliegern von St. Louis
Konkurrenz machen wollten, ab, nachdem es
154 Stunden in der Luft geweſen war. Die
beiden Flieger wurden getötet.

KRaubmord bei Buxtehude

Buxtehude, 30. Juli.
Jm Walde bei Buxtehude wurde die 10jähr

Martha Breitſchaft erſtochen
Das Mädchen war zum Beerenſuchen in das Ge
hölz von Alt- Kloſter m und war ſeitdem
ſpurlos verſchwunden. lem Anſchein liegt e
Raubmord vor.

Die Bergungsarbeiten an dem geſunkenen Oder
dampfer
Die Bergungsarbeiten an dem geſunkenen

Oderdampfer „Schwedt“ ſind ſoweit fo pritten
daß das Schiff am Dienstag gegen Mittag be-
treten nurden konnte. Die vermißte Frau
Reglin aus Greifenhagen wurde unweit der
Kantine gefunden. Der Dampfer wurde aus-
gepumpt.

Selbſtmord eines ehemaligen Danziger Senators.
Jn den Räumen ſeines Unternehmers, der

UnionLandmaſchinengroßhandlung in Langfuhr,
hat ſich der frühere Senator der Deutſch-Danziger
Volkspartei und Direktor der Jnduſtriewerke,
Ernſt Briechle, erſchoſſen. Als Urſache dieſer
Verzweiflungstat wird Nervenzuſammenbruch an
gegeben.

Druck und Verlag von Otto Tdiele
Redaktionelle Leitung: Dr. Hans-Karl Gſpann

Verantwortlich für Politik i. V. Ludw Nebe
ür Lokales und Provinz: Ludwig für Feuilleton
nterhaltung und den emeinen 2 Dr. RudoV. Dr. Rudolf Schroth; ſürich t w xrt: Friedr Adre r Fe d Augeiuſiri n ren Gewahr W ne
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Die glückliche Geburt eines

Wo gesunden
Stammhalters

Zahnarzt

t San.-Rat J
Dr. Krubenbere

Augenarzt
Von der Rolso zurück.

2urUüek
Dr. Sperline

ZurDr. Jaehne
Facharzt für Obren-, Nasen- und

Halskrankheiten

zeigen an in dankbarer Freude
Dr. med. Hans Weber u. Frau suse Weber

geb. Busch.
Thräna (Thür.), 27. Juli 1929. 7

Von der Reise zurück

Dr. Burckhardt,
Grobe Steinstrabe 12.

Halle (8.), Martingberg 14.
neererreeeeea-von der Reise zurück

Dr. Dittmar, Dahnarzt
Gelststraße 40

Hade meine Praxis
wieder aufgenommen

Dr. med. Moeding
prakt Arzt und Geburtshelfer.

C Am Steintor 18, I.

Bad WittekindDonnvetstag, den 1. August, 7 Ubr

Früh-Konzort
Solist:

Otto Voigt
Freitag, den 2. August, 7, 4

und abends 8 Uhr

Konzerte
des Hall. Symphonie- Orchesters

Leitung: Benno Platz
Im Fräuhkonzert sepiolt die Solistin

Margit Länyl
Budapest (Violine)

bietet noch reiche Aus-
wahl. Sie eparen Viel

D. R. G. M.

zu wenden.III

Louls Böker Sohn,
Selcd,

BIelkrist alle rseter Fabriken 20--30 Rabatt.
Sspelseservliee wit AMattgoldrand und Mattgoldhenkeln

56 teillig

REGLALUX-LICHT
das erweiterte „Neon-Licht“ mit luminiszierenden Farb-
niederschlägen in den Leuchtröhren, blendungsfrei und in

S den verschiedensten pastellartigen Farbtönen lieferbar.
Wir haben Herrn Obering. Zsche yge, Halle (Saale),

Kaiserplatz 19, unsere Alleinvertretung für Halle (Saale),
den Regierungsbezirk Merseburg und Leipzig übertragen.

S Glasfabrik Lieberghütte, G. m. b. H.
z Schmiedefeld (Kreis Schleusingen), Elektroabteilung.

Unter Bezugnahme auf vorstehende Mitteilung bitte
ich alle Interessenten und Installateure sich zwecks Ein-
holung von Vorschlägen und Kostenangeboten an mich

Oberingenieur Zscheyge
Halle (Saale), Kaiserplatz 19. Fernruf 21848.

Von morgen, Donnerstag, den I. August ab

Toseph Frank, Halle (Saale)
Delitzscohber StraBe 89.

ghann Sranss
mit seinem 40 Herren starken Wiener Orchester

Stadtsohützen-Saa!
Montag, den 12. August, abends 8 Uhr

Auf der Rückreise von Holland und den Nordländern nach Wien

kinmaliges Olener Castkonzert
Karten von 1.80 bis 3.80 im Vorverkauf bei Heinrich Hothan, Gr. Ulrichstr. 38. Fernruf 259 03.

53 WMn e
Dir. O. Kleinhanns., Fernr. 28385.
Heute Abschiedsvorstellung
des Rhein. Komikers Hermann Job

in dem Lachschlager:

ehiebunmg.
Morgen Donnerstag, I. August

Premiere der
großen Ausstattungs-Revue- Operette

Wie eins im Mall

in 30 Bildern v. Bernauer u. Sohanzer.
Musik von Walter Kollo.

Tanzo in höchater Vollendung.
In Berlin über 800 Aufführungen

im Großen Sohauspielhaus.
50 Mitwirkende 20 Elecetrie-Girls.

Feenhafte Ausstattung.
Gewöbnliche Preise ab 60 Pf.

vwrn
führende

Tanz-Koaborott

Donnerstag, den 1. August:
krönungs Vorstelung

Ein Programm d. sehönen Frauen

Int. Damen- Radrennen
auf d. Bühne (3 Damen, 1 Herr)

Olga Jrèn Fröhblich
Der neue Brettlstar
Lilian Ricarda

Die Koloratursängerin
Anits Ottokar

Die Berliner Soubrettoe
Fred Hänsom

Der meistbelachte Komiker
Max Hermann

eimarh et
zohriftl V alis-

Ab
Heute 8 Uhr:

gr. Konzert
Leitung Hans Teichmann

Feuerwerk
mit gr. italienisch. Flnale
und weitere Glanzuummern

Tanz im Pavillon u. im Gartensaal,
Fintritt 50 Pf. Karteninbab. d. Hälfte

Aontag. 5. August
Massen- Konzert

ca. 150 Musiker
ausgokührt von den Vereinen ehem.
Militärmusiker Halle, Merseburg u.

Jeden Donnerstag führt

Naumburg. Dirigenten: Kapoellmstr.Haupt Hsito; Okermurtumerr, 2 P. Der PersonenGranzau, Merseburg; Staatl. Musik- hoffnungs voll. „Nachwuchs gchiff
dir. L. Kott, Naumburg, Bad Kösen.
Rennbahn-Terrassen

AMorgen, Ponperstag, 4 Uhr:

Konzort
s ver Reinlseher Abend
gr. Konzert 35 Musiker Tanz im Preien
und aul der Terrase 2Kapellen
gr. Facke—polonaise, Dekora- p
tion Ulumination Festbe- s

leuchtunog.

Reſt- und

üofrschule Halle
Universitäts-Reitschule

Der nächste Vollkursus für
junge Leute im Reiten, Fahren,
Pferdepflegen und allem ein-
schlägigen beginnt

arm 5. Naugustk d. J.
Schulgeld M. 75, Unterkunft
frei. Dauer 4 Wochen.

Anmeldung:
Reilkaserne. Ferpr. 293 40.

Herren und (ſoproinigen
Familienwäſche kleine Reparaturen

führt ſachgemäß aus
wäſcht und plättet Waltor Brendel,

M. Quinque,Georgſtraße 11 dane h e

Kapelle Pteil-Thies Aioſlriod

Abfahrt 3 Uhr
von der Genzmerbrücke, Seite des Elek-
trizitätswerkes. Täglich Fahrten nach
der Rabeninsel. Billigste Preise.

Otto Kretaech.

Zoologscher Gar len
Donnerstag, den 1. August 4 Uhr:

Nachwittags Konzert
des Hall. Symphonie-Orchesters

Ltg. Konzertmeister Franz Witek
8 Uhr

Abend Konzert
des Hall. Symphonie-Orchesters.

Leitung: Benno PlIlät2
unter Mitwirkung von

Margit Lanyi, Budapestsi i p

Ab morgen, Donnerstag

Der große deutsche Hoch-
gebirgsfilm

Der Grenzzäger

Die Liebe der blonden Monika
vom „Schnapperhof“

Ein Hochgebirgsdrama, um-
sponnen von der ganzen
Schönheit und Romantik der

Natur in Eis und Scechnee.
Schmuggler auf Schleich-
pfaden Verfolgung der„Grenzer“ auf Skiern Grenz-
jäger und Schmugglertochter
ampf und Abenteuer in

weißer Einsamkeit.
In den Hauptrollen:

Gritta evals Tochter des Schmugglers,
Manns Beck- Gacden.
der Regisseur des Filmes, als
Grenzjäger Anreiner, Georg
Scheuter, Käthe Consée,

Sepp Kaser u. a.
Ein Erlebnis aus den präch-
tigen Bergen des Bayern-
landes eine Kostprobe
willkommener Ferientage!

Anfangszeiten:wochentags 4.80, 6.30, 8.30 Uhr
Sonntags ab 3 Uhr.

Autovermietung
Empfehle unsere eleg. Limousinen

zu Reise- und Stadtfabrten.

Fernruf 317 91.

n

Gr. Ulrichstraße 651
(Durchgang C. T.-
Lichtspiele, auch
Schulstrabe)

wenn Sie die Ge-
legenheit benutzen.

ber
hazsizohe
großzügige

79, M. netto.

Heute letzter Tag:

Das Schloß
der Liobe

und

Awei dunkle Augen

Wegen Aufgabe meines Lagers gebe
ſämtliche

Möbel
wie Speiſe-, Herren-, 2 Schlafzimmer
Küchen ſowie Kleinmöbel zu äußerſten
Preiſen ab, evtl. Teilzahlung bis
18 Monate,

H. Schneider, Halle (Saale),
Schwetſchkeſtraße 9 I.

D. R. P. a.

wegr. 1883
stelle ich einen Transport

Amßiebeckpla

Temperamantvoll,

Pnktliche Bedienung. D

Nur bis 9. Aueust!

Pircus Bush
Halle, auf dem Roßplate

m Horeen, Donnerstag
Circus- Spielplan von 3 Erdteilen

s0 e der Schauer vom JuHre 1929

Prunkaufzüge von Menschen und Tieren.

Grobes Manegen- Ausstattungsstück in 5 Akten. Halle-Hollywood,

Busch ist der einzige grobe
pantomimen bietet,
richtung ist an sich allein eine Se henswürdigkeit!

die dafür

Denen Erne,
habe einen Posten Zelt planen
rm

444

Fernruf 226 47

Käthe von Huegy.
sprudelnd vor

Uebermut, Keck, freeh, voller Ka-
priolen, beweglich und eprübend,

verliebt und liebenswoert.

Deutschlands beste
Lustspiel-Darstellerin
in einer Paraderolle
des Aafa-Großlustspiels

askottchen
8 Akte. Voll Tempo, Komik und
Witz aus den Kreisen der Konfektion,

der Bohème und des Theaters
In einer Fülle tolleter Situation zelgt
Käthe von Nagy, unterstützt von
der weiteren hervorragenden

Lustepielbesetzung:

Curt Vespermann, Kowal Sam-
hborskl, Paul Morgan, Hans Albers,
Jacob Tiodtke, M. GUlstorff, Jane
Halbing, Picha, Westermeler u. a.

ihr großes Sechauspieltalent.

Hier z u:
Auf tausendfachen Wunsch

Des tollste Lustspiel aller Zolten,
das die beiden Könige des
Humors auf die höchste Stufe

weltlichen Runmes hob l

Zirkus Pat und
S Patachon
7 Akte upbeschreiblicher Heiterkeit
und tollster Situationskomik hinter
den Kulissen eines Wanderzirkusses!
Die Komik der Galavorstellung im
Zirkus Pat und Patachon ist mit
Worten nicht wiederzugeben, man
könnte diesen Film immer und

immer wieder sehen.
Hierzu:

Der ausgezeichnete bunte Filmteil!

Das I. Mal, daß der grobrügige, reisende 4-NHasterzeltbetrieb

des Circus J. Rusch in Halle a. S. zpielt!

Ueber 300 Mitwirkende!

erforderliche

oig wert z verkaufen.wohrauht vne

M. Wehr
Lelpatger Str. 81

8 Uhr
abends

W 3 Ausikkapellen.

der WVasser-
technische Ein-

reisende Circus,

Wagen-Planen

Ab morgen Donnerstay,
nachm. 4 Uhr
Eino Premiere

Li Dagover
steine Promiers von Bedeutungq!

Die schöae Frau des
Filmes, die „Gran
wieder bezaubernd, stets von be-
gluckendoer, fraulicher Noblesse zeigt
sich in einem Film, der allen Er-
wartungen entspricht, die Voraus-
ſetzung eind. Eino epannende Hand.
lung, glänzende Bilder
Gesellschaftsszenen, fabelbofte Höhbe-
punkte aufregender Sportkämpfe
und im Mittelpunkt die schöne Frau,
entflammt im Rauseh einer letzten

8

K.

77 x

Fernruf 226 47
J

Ulrichstr. s

V

deutschen
d Dame“, immer

eleganter

großen Leidenschaft
Die

große Leicenschaft

Die Liebesabenteuer einer schönen
Frau.

Die weiteren Rollen kreiern:
Rolla Normann Leo lLawine
Paul Menant Vor Darmes
Die wildromantische Schönheit des
Baskenlandes. Die verschneite
Majestät des Hochgebirges. Das
Winterparadies St. Moritz bilden den

Hintergrund des packenden
Geschehens.
Hierzu:

Eine Sittionkomödie von pikante-
ster Situationen, drolligster Vor-
woechslungen u. foudalster Star-

besetzung.

DiekeuscheKokotte

Ein heit eres Liebesspiel in der ganzer
und halben Welt in 7 Akten.

Die Hauptfiguren der Hanälung sind:
Der Mann, den jede liebt Otto Gebühr
Die keusche Kokotte Lia Eibenschütz
Der Mann, d. jede liebt Alfons Tryland
Die kokette Keusche Maly Delschakt
Eine herrliche Naturschönheit, dort
wo frohe Menschen frohe Stunden
verleben, umrandet diesen fröblie!

heiteren Film.
Hierzu der bunte Filmteil und das
neue große Tonfilmprogramm

Der Gireus

We o
sein 801l!

kröffnune

Wohnitreuge
im Heim nur durchbester bayrischer Foleende Tage Spielplan.

abends 8 Ubr: Vorstellungen mit stets wechselndem
Sonnabend, Sonntag

nachm. u. 8 Uhr abends. Nachmittags halbe Preise f. Kinder
und Mittwochs 3 Uhr

Zzugochsen, re
einfarbige und Schecken von
n u Prieärieh Peileke

Goiststr.24/25.

d Fernruf 264 22

U. T verbund. m. Besichti-Uölkercu Tierschau er eeane,
m

Künstler- u. Dressurproben. Tagsüb. Kon-
zert d. Kosakenkap., Indianer u. Cowboys

Zig. Gesch. SteinbrecherLorverkouf: Jasper, Rathausstraße (am

Markt) Fernruf 263 69 sowie ab Donners-
tag nachm. 4 Uhr an den Circuskassen.
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Pädagogik im kindertageshri
Bon FKnnelieſe Behmidt, Halle

Was iſt ein Kindertagesheim? Eine Stätte, an der ſolche Kinder
tugsüber ein Heim finden ſollen, die aus inneren oder äußeren
Gründen dies in ihrem Zuhauſe nicht finden. Was Pädagogik, das
heißt Pflege des Erziehers, in dieſen Heimen heißen ſoll, läßt ſich
in großen Zügen am einfachſten vielleicht aus ihrem Namen ent-
wickeln. Sie ſollen 1. Kinderheime ſein, das heißt Stätten, wo
wirklich Kinder ihr Leben führen können,; ſie ſollen 2. nicht An
ſtalten oder Schulen ſein, ſondern Heime, und ſie ſollen 3. immer
dem Umſtand gerecht werden, daß ſie Tages heime ſind.

Mit der erſten Aufgabe, der Pflege des Kindſeins, berühren wir
ein großes Gebiet, das mehr oder weniger immer ein Kampfgebiet
bleiben wird. Die Frage: wie werde ich als Erwachſener dem Kinde
am beſten gerecht?, war und wird immer eine umſtrittene Frage
bleiben. Dies beruht wohl auf der Tatſache, daß zwiſchen Menſch
und Menſch im allgemeinen, und zwiſchen Erwachſenen und Kind im
beſonderen, ſich an einer Stelle immer wieder eine Kluft auftut, die
nicht zu überbrücken iſt. Wir waren alle einmal Kind, und trotzdem
iſt es uns nicht gegeben, uns reſtlos in dieſen Zuſtand unſeres Seins
zurückzuverſetzen. Und ſelbſt wenn wir es könnten, würden wir
immer nur uns ſelbſt vor Augen haben, und nicht das Kind, dem
wir gerade Erzieher ſein wollen. Dieſe Erkenntnis macht einerſeits
die Tragik des Erziehers berufsbewußt, aber auch den Reichtum, der
gerade in Spannungen, im Unberechenbaren und Unerfüllten liegt.
Und ſie bewahrt vor dem Dünkel des Erzieherberufs. Doch darf dies
nicht die einzige Erkenntnis ſein; dann iſt ſie zu leicht nur etwas
Negatives. Wer nur Kluft ſieht, ſoll nicht zu Kindern als Erzieher
gehen, denn in Wirklichkeit gehen ja doch noch viele Fäden aus
unſerem Leben in das des Kindes. Dieſe Beziehungen ſo wach wie
möglich in uns werden zu laſſen, iſt unbedingt notwendig, wenn wir
wirklich Kinder um uns ſehen wollen. Wer Erzieher ſein will, muß
einer Paſſivität fähig ſein, einer Offenheit und Bereitſchaft für das
Weſen des Kindes. Dieſe Paſſivität iſt in ihrem Weſen aber höchſt
aktiv. Von dem einen verlangt ſie ein fortwährendes Sichhüten vor
gewaltſamen Eingriffen, von dem andern ein Sichbewahren vor Be
quemlichkeit und Trägheit, und von allen die Aufmerkſamkeit, den
Augenblick berechtigten Eingreifens zu erkennen. Eingreifen? Be
deutet das aber nicht doch wieder eigenes Programm, ſelbſtſüchtiges
Erziehen zu Weſen nach unſern Jdealen? Jch glaube nicht, daß das
ſo ſein muß. Natürlich bleibt jeder er ſelbſt; aber ich glaube, daß
das Eingreifen des Erziehers bis zu einem hohen Grad unegoiſtiſch
ſein kann und dann berechtigt iſt. Jch halte es für berechtigt, da,
wo aus Freiheit Chaos wird. Und ich meine Chaos nicht
nur als Maſſenerſcheinung, ſondern ſchon in ſeinen leiſeſten An
fängen in Form von Zuchtloſigkeit im Leben des einzelnen. Jch halte
es für berechtigt, da, wo ein Kind durch Hemmungen oder
Ueber ſteigerungen nicht zu dem unbefangenen Erleben des
ihm natürlichen Entwicklungsſtadiums kommt. Hier iſt aber immer
die Grenze zu finden zwiſchen Störungen, die zu beſeitigen im Be-
reich des Erziehers liegen, und ſolchen, die krankhaft ſind und der
Einwirkung des Arztes bedürfen. Und ſchließlich halte ich Ein-
greifen für berechtigt da, wo ein Kind u nſere Hilfe verlangt
nicht aus Trägheit, ſondern weil es einen Anſpruch hat auf
unſer Mehr, das ihm wieder zur Anregung eigenen Lebens dienen
ſoll. Das letzte iſt
in der Gefahr, mit
Kindern unſere W

wichtig, denn wir ſtehen als Erwachſener immer
unſerm Mehr zu protzen, und aus dieſem Grunde

Wo wir Unſelbſtändigkeit odereisheit vorzuſetzen.

Trägheit unterſtützen, ſollen wir lieber dem Kinde unſere Hilfe ver
ſagen. Die kurzen Andeutungen, die der Frage entſpringen: wie
wird ein Kindertagesheim wirklich ein Heim für Kinder, ſchließen
eine Fülle von Aufgaben für den Erzieher ein: Zurücktreten und doch
Helfer ſein, Kamerad ſein und doch nicht den Vorſprung der
eigenen Entwicklung leugnen, voll Zuverſicht arbeiten und doch
ſich immer bewußt ſein, daß wir nicht der alleinige und ſelten der
ſtärkſte richtunggebende Faktor im Leben des Kindes ſind, das
ſind Konflikte, die jeder Erzieher und n wer vielfältig der, der
viele Kinder um ſich hat, erlebt und erleidet.

Die zweite Aufgabe, die in dem Namen liegt, daß es ſich hier
nicht um eine Anſtalt, ſondern um ein Heim handeln ſoll, deckt
ſich zum Teil ſchon mit dem eben Geſagten, beſonders was dieäußere Geſtaltung des Heims anlangt. Se wollen wir Schäden

beſeitigen, die aus der Heimatloſigkeit dex Kinder entſpringen, iſt
es unmöglich, ſie in düſteren, unfreundlichen Räumen zu ſammeln;
Schäden, die aus den ungeſunden Wohn und Lebensverhältniſſen
kommen, können wir nicht heilen in luft- und lichtarmen oder un
hygieniſch eingerichteten Heimen, und da, wo wir Kinder aus der
Ungepflegtheit ihres Lebens herausführen wollen, können wir ſie
nur in eine Umgebung ſtellen, die ſelbſt gepflegt und mit Geſchmack
geſtaltet iſt. Aber Heim will noch mehr ſagen. Es liegt darin, daß
wir hier eine Wiederholung deſſen ſehen wollen, was das Leben an
ſich und im Heim der Familie auch tut. Daß es nicht fein ſäuberlich
die verſchiedenen Kategorien von Menſchen trennt und beziehungs-
los nebeneinander leben läßt, ſondern ſie unter fortwährenden gegen-
ſeitigen Einfluß ſtellt. So wird auch das Kindertagesheim nicht
ängſtlich Große und Kleine, Jungen und Mädchen, trennen, ſondern
lieber das Riſiko auf ſich nehmen, das ihr Zuſammenleben mit ſich
bringt, dafür ſich aber nicht abſeits ſtellen von Gefahren, die keinem

einmal erſpart bleiben.
Dieſes letzte gerade: dieſes nicht Abſeitsſtehen wollen vom wirk

lichen Leben, führt uns auch zu der letzten Forderung, die der Name
Kindertagesheim in ſich ſchließt, daß es nämlich als Tages heim
nie vergeſſen darf, daß ihm ſeine Kinder nur für einen beſchränkten
Teil des Tages angehören. Daß es ſie immer wieder aus dem Kreis
des Elternhauſes, der Schule, des Lebens
lich in dieſe Kreiſe entläßt. Wenn es alſo
reißen in eine lebensfremde Sphäre, u
ſozialpädagogiſche Erziehungsſtätte ſein r
in das Lebensganze einordnen und ein
mit den übrigen Lebenskreiſen des Kind
damit organiſatoriſche Fragen, die die E

in ſich aufnimmt und täg-
für das Kind kein Hinein-

ad wenn es eine gvirklich
zill, muß es ſich organiſch
e intenſive Fühlungnahme
s anſtreben. Wir ſtreifen
ngliederung der Heime in

das private Erwerbsleben, in die private Wohlfahrtspflege oder in
Sicher hat jede der dreidie öffentliche Fürſorgearbeit betreffen.

Möglichkeiten ihr Für und ider, doch iſt das wohl ſicher, daß bei
Eingliederung der Heime in die öffentliche Fürſorge, das bedeutet
heute mit anderen Worten Eingliederſing in ein Jugendamt, die
weiteſtgehenden Möglichkeiten gibt zu einer wirklichen Fühlung- und
Kenntnisnahme deſſen, was für das Kind außerhalb ſeines Heim-
aufenthaltes von Bedeutung iſt. Dies im einzelnen auszuführen,
würde in dieſem Rahmen zu weit führen. Andeuten möchte ich nur
noch die Frage, und zwar nur als ge, die Organiſatoriſches
wieder ſtark mit dem Lebensanſchaulichen verbindet. Jſt nämlich ein

lichen Wohlfahrtspflege, ſo iſt es
ſtellte Einrichtung. Jſt es

F ra

Kindertagesheim Sache der öffent
damit notwendigerweiſe eine neutral eine



von Vorteil, wenn ſolch ein Heim neutral, oder wenn es konfeſſionell W. Auch wird es nicht ausbleiben, daß das Kind von dem Erzieher ſeine

Antwort, nur einige Gedanken geben. Jn einem nicht neutralen
Heim iſt der die Kinder unigebende Anſchauungskreis durch ſeineUebereinſtimmung mit dem des Elternrhauſes und meiſt auch mit dem

der Schule ſtark vereinheitlicht und dadurch mancher Konflikt aus
geſchaltet. Es kann nun ſein, daß das Heim die begonnene Er
ziehung fortſetzt in der Richtung der Verhetzung, der Verdummung,
des Dünkels; es kann aber ebenſogut ſein, daß ſie ſich gründet auf
der Anſchauung: das Leben an ſich iſt Kampf, und die Stellung der
Menſchen zueinander eine Kampfſtellung. Es iſt beſſer und realer,
den jungen Menſchen auf dieſe Tatſache vorzubereiten, ihn in einer
Richtung zu feſtigen, die verinutlich einmal die ſeines Lebens wird,
anſtatt ihm immer nur das Allgemeinverbindende des Menſchſeins
an ſich in ſeinen Jdealen zu predigen, das nachher doch zu leicht an
der Realität des Lebens ſcheifert. Eine ſo gerichtete Erziehung kann
in ihrer Zielbewußtheit ſicher ſehr kraftvoll ſein, wenn ſie der aller
dings ſehr naheliegenden Geſahr der Scheuklappenmenſchen entgeht.
Ein neutrales Heim ſammelt Kinder verſchiedenſter Anſchauungs-
kreiſe. Dieſe Tatſache darf vom Erzieher heute nicht mehr über
gangen werden. Dazu iſt ſie für die größeren Kinder ſchon von zu
ausgeprägter Bedeutung. Er muß jeden gelten laſſen, und darf doch
nicht das Heim zu einem unerquicklichen Kampfplatz werden laſſen.

oder politiſch in einer S feſigelegt iſt? Jch will dazu keine

2

eigene Stellungnahme verlangt. Da ſehe ich zwei Schwierigkeiten:
fehlt ihm jene innere Neutralität, und einem jungen Erzieher
wird ſie natürlicherweiſe meiſt fehlen, ſo hat er die Aufgabe, die
Kinder, und was noch ſchwieriger iſt, die Eltern, trotzdem von
ſeiner Unparteilichkeit ihnen gegenüber als Kinder zu überzeugen.
Hat er aber eiwas als ſeine Ueberzeugung gefunden, das ihm über
Partei und Konfeſſion hinaus als wichtig und allgemein erſcheint,
muß er ſich davor hüten, das, was bei ihm Ergebnis iſt, dem
Kind als Anfang, als Ausgangspunkt geben zu wollen.
Jch glaube, daß dann ſogenannte neutrale Erziehung leicht ver
waſchene Erziehung werden würde.

Das Weſentliche aber ſcheint mir, ob wir neutrale oder nicht
neutrale Erziehung haben, daß wir die Eigenkräfte, die gerade dann
ſich regen, wenn das Kind das Heim verläßt und in das ſelbſtändige
Leben eintritt, nicht unterbunden haben. Und dieſe Kräfte ſind aller
dings Kampfeskräfte, und die Jahre, die folgen, Kampfesjahre. Wo
hin ſie ſich entſcheiden, liegt meiſt nicht mehr in unſerer Hand als
Erzieher. Doch haben wir wohl einen wichtigen Teil unſerer Pflege
im Kindertagesheim geleiſtet, wenn es uns gelungen iſt, dem Kind
eine Ahnung davon mitzugeben, daß Kampf an ſich noch um mehr
geht, als um Partei und Konfeſſion.

Tagung des Berbandes der Studentinnen-
vereine Seutſchlands in Göttingen, im
im Mai 1929. von Meline Ziemer, Halle
Die diesjährige Tagung war begünſtigt von prachtvollſtem

Wetter, das Göttingen im vollſten Glanz und Duft ſeiner vielen
Gärten und Anlagen präſentierte.

Der erſte Abend war der Begrüßung und dem Sichkennenlernen
gewidmet. Jn den geſchmackvoll und wohnlich eingerichteten Räumen
des Göttinger Studentinnenheimes (ein Beſitz, in dem Marburg,
München, Leipzig, Göttingen und andere Univerſitätsſtädte Halle
weit voraus ſind), verſammelten ſich die etwa ſechzig Delegierten,
Altmitglieder und ſonſtigen Teilnehmer. Bei feſtlicher Bewirtung
durch unſere Gaſtgeber, die Göttinger Studentinnen, entſpann ſich
bald ein lebhaftes Fragen nach dem Woher und der Arbeit der ein-
zelnen. Draußen im Garten des Studentinnenheimes lockte der
Vollmond, dem die bunten Lainpions unter den Bäumen Konkurrenz
machten, zum Promenieren, Und ſchnell fand ſich ein kleiner Chor
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Frauenbewegung iſt, daß eine äußere Notwendigkeit, ſich ihr anzu
ſchließen, nicht mehr beſteht. Viele ſcheuen es, ſich innerlich oder
äußerlich feſtzulegen und wollen zunächſt Freiheit und Unabhängig-
keit. Dazu bringt das Leben und Arbeiten an der Univerſität viele
Schwierigkeiten der perſönlichen Entwicklung, die die aktiven Kräfte
in Anſpruch nehmen. Deshalb haben wir mit der alten Frauen-
bewegung wohl dasſelbe Ziel, aber wir gehen etwas andere Wege
als früher und ſind zu gelegentlicher Schwergewichtsverlagerung
genötigt.

Als drittes Referat dieſes Vormi ags folgte das des Göttinger
Hiſtorikers Dr. Wilcke: „Die Wertung des Staats
bürgertums durch die Studentin.“ Dr. Wilcke ſtellte feſt,
daß erfahrungsgemäß eine beträchtliche Jntereſſeloſigkeit in bezug
auf politiſche Dinge unter vielen Studentinnen beſtehe (nicht anders
als bei vielen männlichen Kommilitonen auch. Während man die
innere Politik, die immerhin ſchon ſtark humaniſiert ſei, meiſt ver
folge, beſtünde jedoch gegen Beſchäftigung mit Außenpolitik oft
prinzipieller Widerſtand vielleicht unter Nachwirkung der alten An

ſchauung „Politik verdirbt den Charakter“. rſtan
müſſe aber überwunden werden, angeſichts der Verpflichtung, die wir
durch das Stimmrecht bekommen haben.

Es war gut, daß am Nachmittag in einer angeregten Diskuſſion
alles noch zur Sprache kam, was die Gemüter erregte. Sie bezog ſich
beſonders auf die Stellung der Studentin zur Frauenbewegung und
beſchäftigte ſich mit der Forderung für die Frau, ihr Leben in ſitt
licher Autonomie zu geſtalten und das Errungene im geſellſchaftlichen
und ſozialen Leben an ihrem Teil wirkſam werden zu laſſen.

Der zweite Vormittag vereinigte uns wieder zu einem Vortrag
über „Die Freundſchaft im Leben der Studentin“, von
Frau Dr. Emmy Wolff. Er behandelte das neuerdings viel-
beſprochene, auch in Studentinnenromanen behandelte Thema. Daß

Solcher Widerſtand

die Diskuſſion beſonders lebhaft und ernſt war, läßt ſich bei der
Bedeutung des perſönlich gefaßten Themas denken.

Das Referat der am Kommen verhinderten Frau Dr. Liebeſchütz-
Plaut, Privatdozentin in Hamburg, über „Ehe und Wiſſenſchaft
wurde am dritten Vormittag vorgeleſen von Frau Gewerbemedizinal-
rätin Roſenthal-Deuſſen. Frau Dr. Liebeſchütz-Plaut wies, auf
perſönliche Erfahrung geſtützt, nach, wie ſchwierig die Pflichten einer
Gattin und Mutter mit der Ausübung eines akademiſchen Berufes
zu vereinigen ſeien. Jn außerordentlich lebendiger Weiſe ergänzte
ſie Frau Dr. RoſenthalDeuſſen, wieder geſtützt auf eigene Er-
fahrung. Sie hielt Aufgabe des Berufes in der Ehe nicht unbedingt
für notwendig, betonte aber nachdrücklich, daß eiſerne Geſundheit,
Selbſtdiſziplin, fanatiſche Liebe zum Beruf und die Fähigkeit,
Kompromiſſe zu ſchließen und dann allerdings ein verſtändnisvoller
Gatte dazu nötig ſeien. Die Diskuſſion wurde unter das Problem
„perſönliche und ſachliche Bindung“ geſtellt, die ſich für die Studentin
in der Frage Studium und Familie zuſpitzt. Sie endete mit der
Frage: „Was iſt das Wichtigere: Perſönlichkeitsausbildung oder
Dienſt an der Gemeinſchaft“ eine Frage, die wohl in jedem Fall
wird perſönlich entſchieden werden müſſen
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Mit herzlichem Dank gegen die Göttinger Studentinnen, die die
Tagung ſo ſorgfältig vorbereitet und für das körperliche Wohl jeder
einzelnen ſo liebevoll geſorgt hatten, ſchieden alle von Göttingen im
Bewußtſein, daß die innere Bereicherung dieſer Tage ſie mit Kraft
erfüllt, durch Zuſammenſchluß und gemeinſame Arbeit die innere
und äußere Stellung der Studentinnen zu ſtärken.

Zum 65. Geburtstage
Kirarda Huch, Jrene Forbes-Foſſe
Unter den ſtarken ſchöpferiſchen Frauenkräften der Gegenwart

ſteht Ricarda Huch, die am 18. Juli ihren 65. Geburtstag feierte,
an erſter Stelle eine Meiſterin der Sprache, deren ganz ſeltene
Erzählergabe und tiefes Formgefühl in einer ungewöhnlichen Bildung
wurzelt. Unter den erſten Frauen, die ſich ihren Doktor in der
Schweiz holten, war auch Ricarda Huch. Sie promovierte in Zürich
bereits 1891 und arbeitete dann daſelbſt als Sekretärin an der Stadt
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Bild von dem tragiſchen Geſchehen des d
Wie ſchon in den vorhergegangenen Arb
die Diſtanz der Hiſtorikerin, die zugleich
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reißigjährigen Krieges gibht.
eiten, bewahrt ſie auch hier
Epikerin iſt, ohne je Partei

zu ergreifen, gibt ſie Kämpfe und Siege, das ewige Auf und Ab
des geſchichtlichen Lebens, und wird zu einer wahren Führerin durch
die Geſchichte. Unberührt von allen expreſſioniſtiſchen, impreſſioniſti-
ſchen, naturaliſtiſchen und ſonſtigen literariſchen Strömungen und
Einflüſſen findet ſie ihren eigenen Stil voll Ruhe und Reife, ohne
daß darum die Geſtalten und Ereigniſſe an innerer Lebendigkeit
und Plaſtik verlieren würden. Jn dieſſm, aus ſehr vielen kleinen
Einzelbildern ſich zuſammenſetzenden Monumentalgemälde iſt auch
nicht eine einzige Szene, die überflüſſig, unhiſtoriſch oder gemacht
wirkt. Nie iſt die Dichterin auch der bei dieſem Thema ſo nahe-
liegenden Verſuchung erlegen, Hof-, Kriezs- und Diplomatengeſchichte
zu ſchreiben, ſo wie in unſerer Erinnerung die Geſtalt etwa eines
Wallenſtein bleibt, ſo bleiben auch jene Namenloſen und Unbekannten,
in denen ſie Not und Verbrechen der Zeit verkörpert, ohne morali-

bibliothek. 1907 verlegte ſie ihren Wohnort, nachdem ihre erſte SThe F. ſierende Betrachtungen, ohne Anklage und ohne das Beſſerwiſſen einer
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237000 Mark freiwillige Bpenden
ſtehen der „Deutſchen Roten Hilfe monatlich zur Verfügung
für die Gefangenen ihrer Partei, und was brachten wir Bürgerlichen
für die unſrigen zuſammen? Mit unendlicher Mühe ſammelte die
„Nationale Gefangenenhilfe“ dieſelbe Summe in zwei Jahren
für unſere Gefangenen!

Ja, für unſere Gefangenen, verehrte Leſerinnen. Wir ge
brauchen dieſes Wort mit voller Abſicht. Denn, wenn wir auch wiſſen,
und gerade das erfüllt uns ſtets mit beſonderer Freude und Genug-
tuung, daß unſer Blatt Leſerinnen aller bürgerlichen Parteien hat,
ſo verbindet uns, unſerer feſten Ueberzeugung nach, doch alle das eine
Wort „Vaterland“, und für dieſes Jdeal haben ſich mit Leben
und Gut auch die Männer eingeſetzt, denen man heute den infamen
Namen „Fememörder“ anhängt.

Als Polen und mit ihm der Bolſchewismus Oberſchleſien bedrohte,
als der Ruhrkampf und Separatismus im Weſten tobte, waren ſie
zur Stelle, bediente die Regierung ſich ihrer, die ſich aus alten Front-
kämpfern und Jugend aller Kreiſe zuſammenſetzten. Schlecht ge-
kleidet, hungernd, kaum gelohnt, auf Schritt und Tritt von den
Spionen der Entente, von deutſchen Verrätern bedroht, war es die
Pflicht jedes einzelnen, wollte er nicht Landesverteidigung und
Kameraden gefährden, dieſe Verräter unſchädlich zu machen. So,
und nur aus dieſer Not heraus entſtanden die „Fememorde“.

Heute ſitzen dieſe ſelbſtloſen Männer noch, und immer wieder
aufs neue verfolgt, im Gefängnis. Oberleutnant Schultz iſt, ge
ſundheitlich gänzlich zugrunde gerichtet, vorläufig aus der Haft ent
laſſen; die kürzlich in Mecklenburg amneſtiert wurden, ſtehen, an Leib

mit einem italieniſchen Arzt geſchieden war und ſie eine zweite Ehe
mit Dr. Richard Huch einging, nach ihrer Geburtsſtadt Braunſchweig.
Seit längerer Zeit lebt die Dichterin in München.

Unter dem Pſeudonym Richard Hugo erſchienen ihre erſten Ge
dichte, 1892 veröffentlichte ſie das Renaiſſancedrama „Evoe!“. Jhr
erſter großer Roman ſind die „Erinnerungen an Ludolf Ursleu“,
in dem ſie den Verfall einer Kaufmannsfamilie wiedergibt. 18899
betrat ſie das Gebiet der Literarhiſtorik: es erſchien der erſte Band
ihres großen Werkes über die Romantik „Blütezeit der Romantik“,
dem im Jahre 1902 „Ausbreitung und Verfall der Romantik“
folgte. Es iſt nicht nur eine literarwiſſenſchaftliche Arbeit
von höchſter Bedeutung, ſondern zugleich durch die Kraft der
Geſtaltung und das Einfühlungsvermögen der Verfaſſerin, womit ſie
die Menſchen der Romantik ſchildert, eine Dichtung von perſönlichem
Charakter, denn auch die Dichterin ſelbſt kam von der Romantik her.
Aber ſie ſchritt durch ſie hindurch und wandte ſich nun der Geſchichte
zu, und zwar zunächſt einem der Gegenwart naheliegenden, aber
gerade für dichteriſche Behandlung ſehr ſpröden Stoff, den Kämpfen,
die der Einigung des neuen Jtaliens und der Gründung des König-
reichs vorangingen, in den „Geſchichten von Garibaldi“ (1906/07).
Derſelbe geheimnisvolle Zug, der in ſo vieler deutſcher Künſtler
Werken und Leben nach dem Süden deutet, geht zwieſpältig auch
durch Ricarda Huchs Schaffen und zeigt ſich wieder und wieder in der
Wahl und Behandlung der Stoffe. Auch die Eſſays „Riſorgimento“
und „Das Leben des Grafen Confalonieri“ gehören in dieſen Kreis.

Von hier aus führte ihr Weg zu dem bisher großartigſten Werk
ihres Lebens „Der große Krieg in Deutſchland“, entſtand in den
Jahren 1912 bis 1914, der in romanhafter Form das beſte und echteſte

und Gemüt durch harte Haft und Schikqnen geſchädigt, dem ſchweren
Exiſtenzkampf gegenüber. Sollen alle dieſe Männer verbittert er-
kennen, daß das Bürgertum, dumpf und undankbar, ſie ihrem
Schickſal überläßt? Soll es ihnen ergehen wie jenem tapferen
deutſchen Soldaten, der, jetzt endlich aus ſchmählicher marokkaniſcher
Gefangenſchaft entlaſſen, vier Wochen buchſtäblich auf der Straße
lag, weil keine Mittel für ihn da waren? Gewiß haben wir heute
alle mit widrigen Schickſalen zu kämpfen, aber was ſind unſere Nöte
gegen die, welche jene tapferen Männer und ihre Angehörigen
erduldeten?

Den Zank um Parteiunterſchiede überlaſſen wir Frauen den
Parlamenten und Regierungen, wenn es gilt, Not zu lindern und
Dank abzutragen. Was rechts oder links!! Hier ſind deutſche
Männer im Unglück, die auch nicht nach Parteien fragten, als ſie ihr
Leben für Deutſchland einſetzten. Danken wir es ihnen dadurch,
daß wir den Fonds der „Nationalen Gefangenenhilfe“
ſtärken, indem wir ſelbſt ein Opfer bringen, und kann dies nur klein
ſein, indem wir mit anderen zuſammen unſere Gabe einſenden.

Ueber 237000 Mark verfügt die „Deutſche Rote
Hilfe“ monatlich, den 24. Teil brachte das Bürger-
tum bisher auf!! An uns Frquen iſt es, dafür zu ſorgen,
daß auch unſere Gefangenen ſehen, daß ſie nicht verlaſſen

ſind!! F. Tz.Spenden ſind zu richten an
Nationale Nothilfe El B., Berlin W

Potsdamer Straße 134 A. Peſtſheskou: Berlin 75 500.
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ſpäteren Zeit. Die endlofen Wälder, in denen die Wölfe haufen, die
verödeten Dörfer, in denen der Hunger die Menſchen zu Tieren
macht, die engen Städte mit ihren Hexenbränden zeichnet ſie unver-
geßlich wie einen Feſtſaal oder ein Soldatenlager. Unerreicht bleibt
dies Werk, zeitlos und dauernd. Das letzte Jahrzehnt iſt reich
erfüllt mit hiſtoriſchen und philoſophiſchen Schriften „Luthers
Glaube“, in dem ſie Luther als den religiös ſchöpferiſchen Menſchen
hinſtellt, der weiß, was Religion iſt, im Gegenſatz zu der verſtändnis-
loſen, ſchon unbewußt materialiſtiſchen Einſtellung anderer Refor-
matoren. „Der Sinn der heiligen Schrift“, „Entperſönlichung“,
„Michael Bakunin und die Anarchie“ „Freiherr vom Stein“ liegenalle in der Richtung der Geſchichte un Philoſophie. Aber bleibender

vielleich: wie dieſe intellektuellen Schriften, die naturgemäß von
irgendeiner Seite Widerſpruch finden können, bleiben doch ihre
Dichtungen, ihre Lyrik, ihre Novellen, die, obwohl aus einer frühen
Zeit ſtammend, in ſich ſchon vollendet ſind: „Hadewig im Kreuz-
gang“, „Fra Celeſte“, „Aus der Trilimphgaſſe“, „Seifenblaſen“, in
denen auch einmal der Humor in der ſcharfen Menſchenſchilderung
zum Ausdruck kommt, dann die Erzählung „Vita somnium breve“,
und jener von wundervoller Sagenſtimmung durchzogene Roman
„Von Königen und ihrer Krone“.

Um ſich aber klar zu werden, wie groß das Reich iſt, das dieſe
Frau beherrſcht, ſei noch darauf hingewieſen, daß ſich in ihren
Werken auch eine echte Kriminalgeſchichte befindet, der an ſtärkſten
Spannungen überreiche „Fall Deruga“, der unübertrefflich Vorge
ſchichte und Löſung eines Verbrechens in einer Gerichtsſitzung zu
ſammenfaßt. Es gibt kein Gebiet, auf dem ſie nicht hervorgetreten
wäre: Lyrikerin, Dramatikerin, Novelliſtin, Hiſtorikerin, Kultur und
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Literarhiſtorikerin, Epikerin und beim Anblick dieſes Reichtums
ſieht man hinüber auf die drei weiblichen Nobelpreisträgerinnen, auf
Selma Lagerlöf, Grazia Deledda, Sigrid Undſet, alle drei ganz groß,
alle drei dieſes Heraushebens aus der Menge der ſchaffenden Frauen
im höchſten Maße wert. Aber ebenſo ſicher iſt es, daß Ricarda Huch
den Nobelpreis nicht minder verdiente. Es iſt zu hoffen, daß dieſe
Ehrung ihr und damit den deutſchen Frauen noch zuteil wird.

e

Jrene Forbes-Moſſe, eine der feinſten und kultivierteſten
deutſchen Erzählerinnen, begeht am 5. Auguſt ihren 65. Geburtstag.
Eine geborene Gräfin Flemming, iſt ſie Enkelin der Bettina
von Arnim und Schweſter der verſtorbenen bekannten Roman-
dichterin Eliſabeth von Heyking, der ſie an Können keineswegs nach
ſteht, wenn ſie auch nicht 3 populär wurde wie die Verfaſſerin der
„Briefe, die ihn nicht erreichten“. Jn ihren Schriften iſt die alte
Tradition und reife Kultur, aber es wäre falſch, wie es wohl manch-
mal geſchieht, ſie ihrer Abſtammung wegen als Romantikerin zu
bezeichnen. Es ſind gewiß viele romantiſche Züge in ihrem Schaffen,
in ihren Gedichten oder im „Leuchter der Königin“, der Balladen-
und Märchenmotive in e Proſaform enthält. Jhr fehlt
aber, wie einmal von ihr geſagt wurde, „der Drang ins Metaphy-
ſiſche, das Suchen nach der blauen Blume der Romantik, denn der
Erde Wunder genügen ihr über und über“. Sie ſieht die Dinge der
Welt mit realiſtiſcher Schärfe, aber ſie hebt ſie durch ihre dichteriſche
Darſtellungskunſt hoch über jede naturaliſtiſche Alltagsſchilderung.
Jhre erfahrene Pſychologie, ihr feiner Skeptizismus, leiſe Reſig-
nation und überlegener m der unübertrefflich ſichere und

famüſante Vergleiche zu finden weiß, vereinen ſich mit einem
gepflegten Stil und tiefein Naturſinn. Jhren Gedichten „Mezza
voce“, „Peregrinas Sommgérabende“, ihren Erzählungen „Berberitz-
chen“, „Der kleine Tod“
Roman „Gabriele Alweyde
Preis 5, A). Kein Ro
wicklungen, ſenſationeller
Ausſchnitt aus dem Leben
inmitten eines ſicher geze
uns wie etwas Vertrautes,
begegnet ſind und die wir
Steigerung ihrer Kunſt v

Handlungen.

uſw. folgte 1924 ihr bisher einziger
n“ (Deutſche Verlagsanſtalt, Stuttgart,
nan freilich im Sinne ſpannender Ver-

Es iſt nur ein knapper
einiger Frauen, aber dieſe Geſtalten

ichneten harmoniſchen Milieus begleiten
wie Menſchen, denen wir wirklich einmal
in der Erinnerung behalten. Noch eine
ielleicht bedeutet ihr letztes Werk „Don

Juans Töchter“, das ebenfalls in der Deutſchen Verlagsanſtalt
erſchienen iſt (Preis geb. 7,50 und das ſeinen Namen nach der
erſten Novelle trägt. Dieſe iſt nun freilich ein echtes Kind der
Romantik, ein graziöſes Unbekümmertes Spiel der Phantaſie, in
dem die Figuren aus „Don Juan“ noch einmal zu einem geiſter-
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haften und doch überzeugenden Leben in einem Spanien erwachen,
das nicht der Wirklichkeit, dafür aber dem maleriſchen Lande der
Kunſt entſtammt. Es find Szenen darin, die Velasquez und andere,
die Goya ſind; dazwiſchen lächelt das Rokoko Mozarts, bauſchen ſich
die Krinolinen des Biedermeier, indes die ſpaniſchen Straßenwinkel
Dorés Jlluſtrationen zum Don Quichote entnommen ſind. Eine
andere Stimmung weht in den „Traumkindern“: hier bringt die
Verfaſſerin mit tiefſtem Mitleiden die Tragik der einſamen kinder-
loſen Frau, die ihre Sehnſucht endlich auf Kinder ihrer Träume,
auf längſt verſtorbene Weſen eines unheimlichen Zwiſchenreiches
konzentriert und für die der Tod eine Erlöſung bedeutet.
Die dritte Erzählung „Die Laſt“ wurzelt ganz in der Gegenwart
und hat trotz des ſehr ernſten Grundmotivs auch heitere und lichte
Töne. „Die Laſt“ iſt ein kranker Jdiot, der eine unerträgliche Bürde
für ſeine Familie bedeutet, die durch ſeinen Tod befreit aufatmend
einer beſſeren Zukunft entgegenſieht: „die Laſt“ iſt aber zugleich das
überempfindliche bedrückte Gewiſſen der feinen Adriang von Wehra,
die in den Jnflationsjahren in dieſer Familie eine Stelle annahm
und durch ein kurzes Zögern bei der Pflege des Jdioten deſſen Tod
verurſacht. Eine Schuld, die eigentlich keine iſt, die ſie jedoch trotz
der guten Folgen quält. Aber mit einem leiſe verſtehenden Lächeln
deutet die Verfaſſerin am Schluß an, daß Adriana ſowohl aus
calviniſtiſcher Enge in die Fülle des Katholizismus hinüberwandern
wird wie aus dem verarmten Haushalt der vornehmen Wehras in
das ſtattliche Haus eines Neureichen, der als eine Art kleiner
Muſſolini ſehr humorvoll und ſehr ſympathiſch gezeichnet iſt, alſo
daß man Adriang zu dieſer Löſung nur beglückwünſchen könnte.
Und all dies, Schwermut und Heiterkeit, Tragik und Humor, atmen
die gleiche geiſtige Anmut, die Jrene Forbes-Moſſe weitab von der
kurzlebigen Unterhaltungsliteratur und in die Reihe der Meiſter der

Novelle ſtellt. Liane v. Gentzow.
Her Stand der Frauenbewegung im Fus-

lande. Bon unſerer Genfer flitarbeiterin Carla Becht
III. Frauenbewegung in Spanien.

Seit dem Regierungsantritt des jetzigen Direktoriums wurde den
ſpaniſchen Frauen ein beſchränktes Stimmrecht zugeſtanden, inſo-
fern, als unverheiratete Frauen und Witwen über 25 Jahre den
Gang zur Wahlurne antreten dürfen, während dieſes Recht den ver
heirateten Frauen verſagt iſt. Ein abſchließendes Urteil über die
Anteilnahme der Frauen läßt ſich zurzeit noch nicht fällen, denn ſeit
Jnkrafttreten dieſes Geſetzes haben noch keine Neuwahlen ſtatt-
gefunden.

ÄÜree hRUir Unſtimmigkeiten in der äelt entſtehen ſt
Bon Ella Borckh-Frnol
Jn Meiningen lebte u

Dame, die etwas merkwür
eine geborene Gräfin Solm
amtete auch ein junger
Sekretär, der Sohn eine
Die junge Komteſſe ſtieß
meiſters, ſondern verliebte
Menſchen. Darob großer
gräflichen Eltern machten
fried ihrer Ruhe weg.
Eltern der jungen Komteſſ
Rechnung nicht ſtimmte.
blieb ihrem Pfaffenrath tr
Tod dem Flüchtling, ſellſſt

T

m die Mitte des 18. Jahrhunderts eine
dige Schickſale gehabt hatte. Sie war
s auf Hohenſolms. Auf dieſem Schloſſe
Mann als gräflicher Hofmeiſter und

s Meſſerſchmieds, namens Pfaffenrath.
ich nicht an der Bürgerlichkeit des Hof-
ſich ganz gewaltig in den hübſchen

Sturm auf Hohenſolms, und die hoch-
urzen Prozeß und ſchickten den Stören-

Dies geſchah 1743. Vald mußten aber die
e Wilhelmine Amalie erleben, daß ihre
ie junge Dame ſchlug alle Partien aus,
eu und folgte ſogar nach ihres Vaters

flüchtend und unter romantiſchen
Erlebniſſen „ziemlich abgeriſſen, nur mit einer Contouche bekleidet“,
nach Oeſterreich nach. Die gräfliche Mutter mußte ſich höheren

im ungariſchen Odenburg trauen, und der Herzog von Meiningen
Gewalten fügen, ließ die e von einem evangeliſchen Pfarrer

nahm ſich des Paares an, adelte den Meſſerſchmiedsſohn, machte ihn
zum Hof- und Regierungsrat in Meiningen und erlaubte ſeiner
Gemahlin den ihr nach ihrer Geburt zuſtehenden Hofrang.

Nun lebte am ſelben Hofe eine ſehr ſtreng auf ihre Rechte bei
Hofe haltende Dame, die Frau Landjägermeiſterin Chriſtiane
Auguſte von Gleichen. Es r alte Sitte, daß ſie gleich nach den
Prinzeſſinnen den erſten Rang einnahm. Und ſie „maintenierte
ihren Poſten“, wie man ſich ausdrückte. Nun ſollte im Oktober
1746 der Geburtstag einer jungen Prinzeſſin mit einem Hoffeſt
gefeiert werden. Der ganze Hofſtaat war verſammelt. Man war
im Begriff, in den Feſtſag zu gehen.
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auf ihrem Poſten. Da trat der Hofſtabskommandant von Buttlar,
der ſelbſt für ſeine Gemahlin den Rang der Frau von Gleichen
erſtrebt hatte, vor und verkündete, Sereniſſimus habe befohlen, daß
die Frau von Pfaffenrath „den Rang vor allen Damens“ haben
ſolle. Die Betroffene war außer ſich, Buttlar triumphierte, daß
er auf ſo angenehme Weiſe ſein Mütchen kühlen konnte. Und ehe
Frau von Gleichen auf ihre Rechte halten konnte, ſchlüpfte Frau
von Pfaffenrath als erſte zur Tür hinein! Die andere kochte, die
Feſttafel wurde unter merkwürdigem Druck abgehalten, und zuletzt
gelang es der Gleichen, wenigſtens den Ausgang aus dem Saale
als erſte zu nehmen! Dieſe Verwegenheit, eine direkte Zuwider
handlung gegen des Herzogs Vefehl, ſollte ihr teuer zu ſtehen
kommen. Der Herzog, der in jener Zeit in Frankfurt am Main
wohnte und dem man die Berichte gefärbt hinterbrachte, kam in
hellen Zorn, befahl, daß man „denen hoffärthigen und geſchwül-
ſichtigen Damen“ bedeute, der Frau von Pfaffenrath bei Hofe den
Vorrang zu laſſen oder den Hof zu meiden. Die Landjäger-
meiſterin meinte, ſich dieſen Frevel an ihrer „Honneur“ nicht
gefallen laſſen zu können und ſuchte nun ihre Feindin zu ſtürzen.
Die romantiſche Laufbahn der verhaßten Pfaffenräthin mußte dazu
herhalten. Mit großer Treue deckte die verärgerte Landjäger-
meiſterin alles auf, was geeignet war, einen Schatten auf die
Gloriole der fürſtlich Erhobenen zu werfen. Und in einem
„Pasquill“ wurde die ſorgfältig erforſchte Romantik von einem
alten Freunde der Frau von Gleichen veröffentlicht und natürlich
dem Herzog zugeſandt. Doch nun ergoß ſich erſt recht der herzogliche
Zorn über die rebelliſche Gräfin, und er verlangte von ihr, ſie müſſe
unverzüglich zu Frau von Pfaffenrath gehen, vor ihr niederknien
und ſie um Verzeihung bitten. Das war eine Unmöglichkeit für
die ſtolze Dame, und da ſie ſich weigerte und auch ihr Mann ſie
nicht zu der Ausführung dieſes Befehls bringen konnte, wurden

Frau von Gleichen ſtand 4 beide in geſonderte Gefängniſſe eingeſperrt. Die Frau ſollte durch
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Jm Gegenſatz zu anderen Ländern, in denen eine organiſierte
Frauenbewegung beſtand, ehe dem weiblichen Geſchlecht politiſche
Rechte eingeräumt wurden, ſetzte in Spanien die organiſierte Frauen-
bewegung eigentlich erſt ein, als dieſes Stimmrechts-Embryo das
Licht der Welt erblickte. Es bildeten ſich Frauenvereine.

Um der Wahrheit die Ehre zu geben, muß geſagt werden, daß es
im Lande Don Quichottes eigentlich einige ritterlich geſinnte Männer
ſind, die die Sache des Rechts, die Verteidigung der Schwachen gegen
die Stärkeren, zu ihrer eigenen machen und in Wort und Schrift für
die Frauen eintreten.

Jn einem berühmt gewordenen Werke hat M. Oſſorio y Gallardo
das Bürgerliche Gefetzbuch und das Strafgeſetzbuch angegriffen, die
beide, wie er ausführt, die Frauenwürde beleidigen und denen er
Ungerechtigkeit und Parteilichkeit zu ungunſten der Frauen zum Vor
wurf macht. M. de Madariaga, der ehemalige Direktor der Ab-
rüſtungsSektion beim Völkerbund, nimmt zur Frauenfrage Stellung
mit ſeinem Buch „Die heilige Giraffe“, und Dr. Grégoire Maronon
in ſeinem Werk „Drei ſexuelle Eſſais“.

Noch viele könnten hier angeführt werden. Aber es genügt zu
wiſſen, daß die Stimmen dieſer Männer nicht unerhört blieben, und
daß in den letzten Jahren ganz bedeutende Fortſchritte erzielt
wurden.

Jnzwiſchen ſind in Spanien Frauen zu Stadträten ernaunt
worden, zu Richterinnen beim Jugendgericht und ſeit Oktober ver-
gangenen Jahres zu Mitgliedern der Nationalverſammlung.

Es gibt in Madrid einen Lyzeums-Klub, der vierhundert Mit
glieder zählt und ein Zentrum der weiblichen, intellektuellen Jugend
darſtellt. Die Präſidentin dieſes Klubs, Frau Maria de Maetzu,
wurde gleichfalls in die Nationalverſammlung gewählt, nachdem zwei
andere Damen des Lyzeum-Klubs aus politiſchen oder anderen
Gründen die auf ſie gefallene Wahl ausgeſchlagen hatten. Die
Mehrzahl der in die Nationalverſammlung berufenen Frauen rekru-
tiert ſich aus dem Lehrerinnenberuf. Meiſt haben dieſe Damen an
ausländiſchen Univerſitäten ihren Doktor gemacht und belleiden ein
Amt an einem Lehrinſtitut ihres Landes. Einige bekannte Schrift-
ſtellerinnen befinden ſich gleichfalls darunter.

Jn Verwaltungen und Büros ſind ganze Scharen von Frauen
und Mädchen beſchäftigt. Nichtsdeſtoweniger hat man den Eindruck.
daß es ſich um Ausnahmeerſcheinungen handelt und daß die
Spanierin im allgemeinen weniger perſönliche Freiheit genießt als
ihre anderen europäiſchen Schweſtern.

Es verſtößt nach wie vor gegen die gute Sitte, daß ein junges
Mädchen aus gutem Hauſe allein über die Straße geht. Diejenigen,
die gezwungen ſind, ihr Brot zu verdienen, eilen geſchäftigen Schrittes
und mit geſenkten Augen von und zu ihrer Wirkungsſtätte. Die
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minderbemittelte, verheiratete Frau iſt mit dem Einkaufskörbchen oder
mit dem Gebetbuch bewaffnet; in letzterem Falle trägt ſie den
ſchwarzen Spitzenſchleier auf dem ſorgfältig friſierten Haar und oft
auch über das ganze Geſicht gezogen.

Die Dame, die es ſich leiſten kann, benutzt bei den Ausgängen,
die ſie allein vornimmt, ſofern ſie über kein eigenes Auto verfügt,
ein Taxi.

Eine Frau, die es wagt, allein ein Reſtaurant oder ein Café zu
betreten, um eine Erfriſchung zu ſich zu nehmen, eine Dame, die
allein im Speiſeſaal eines Hotels Platz nimmt, merkt ſofort an dem
Aufſehen, das ſie erregt, daß ſie etwas vollſtändig Ungewöhnliches tut.
Kommt ſie mit Spaniern oder Spamerinnen ins Geſpräch, bringen
dieſe ſofort ihr Erſtaunen über den großen Mut der Senora zum
Ausdruck, allein zu ſein.

Jn Spanien verheiratete Ausländerinnen gaben mir gegenüber
ihrer Ueberzeugung Ausdruck, daß ſie, ohne Anſehen und Ruf ihres
Gatten zu ſchädigen, gegen dieſe Sitte nicht verſtoßen dürften.

Die Organiſationen der berufstätigen Frauen ſind meiſt noch im
Anfangsſtadium und entbehren der Geldmittel, die zu ihrer Ent-
faltung nötig ſind. So erklärte mir die Präſidentin der „Aſociacion
Mundial para la defenſa de la Mujer“ in Barcelona, daß noch viel
Propaganda und große Geldmittel erforderlich ſeten, damit dieſer
Verein ſeinen eigentlichen Zweck, die Verteidigung der Frauen, er-
füllen könne.

Aus meiner Unterhaltung mit berufstätigen Damen habe ich
jedoch die Ueberzeugung gewonnen, daß mit den noch herrſchenden
Vorurteilen ſehr bald aufgeräumt werden wird. Dieſe Damen ſind
der Anſicht, daß die große Zahl von Frauen und Mädchen, die wie
überall ſo auch in Spanien ihren Lebensunterhalt verdienen müſſen,
ſich auch die hierzu unbedingt erforderliche Bewegungsfreiheit er
ringen werde.

Nachklänge zum Frauenweltkongreß
Die kommunſtiſche Landtagsabgeordnete Hanna Ludewig,

Berlin, veröffentlicht für den Roten Frauen und Mädchenbund eine
„Friedenskundgebung der werktätigen Frauen“, die gegen die
Friedenskundgebung gerichtet iſt, die der Weltbund für Frauenſtimm-
recht und ſtaatsbürgerliche Frauenarbeit anläßlich ſeines Jubiläums-
kongreſſes, zu dem Delegierte aus aller Welt erſchienen waren, ver
anſtaltet hatte. Die kommuniſtiſche Kundgebung hat folgenden Wort-
laut: „Die werktätigen Frauen und Mädchen von Berlin proteſtieren
gegen die Abhaltung von Friedenskundgebungen in Berlin durch den
Weltbund für Frauenſtimmrecht; es ſind diejenigen, die ſich in der
ganzen Welt als Verteidiger und Schürer des Völkermordes erwieſen

e c
den täglichen Beſuch des Geiſtlichen erweicht werden, ja, ſogar einen
Arzt ſchickte man ihr, der ſie für geiſtesverwirrt erklärte. Man
entzog ihr Meſſer und Gabel, damit ſie ſich nichts antun könne.
Eine Bittſchrift an den Herzog, „ihre Defenſion gegen die Pfaffen-
räthin führen zu dürfen“, fand kein Gehör, der Herzog beſtand auf
der fußfälligen Abbitte und ſofern dies nicht geſchehe, „ſolle ihr
ein terribler Schimpf widerfahren, daß ſie auf ewig proſtituiert
wäre“. Nun begann eine niederträchtige Behandlung gegen die
Landjägermeiſterin. Sie wurde vor die Regierungsräte geführt
ſie blieb feſt. Man verſuchte mit aller Strenge gegen ſie vor
zugehen ſie ließ ſich nicht umſtimmen. Als ſie wieder einmal
in dieſer Art beſtürmt wurde und wieder ein „Nein“ hatte, fuhr
eine Kutſche vor, man trug die Frau hinein, fuhr ſie zur Paffen
räthin und wollte ſie zu der Abbitte zwingen. Sie aber blieb wie
immer feſt, ſagte nur: Wenn die Frau von Paffenrath ſich als
unſchuldig legitimieren könne, ſo wolle ſie es aller Welt kund
machen, eher aber durchaus nicht. Darauf wurde ſie wieder von
den Musketieren aus der Stube und in die Kutſche getragen und
man fuhr ſie auf den Marktplatz. Dort war, da man ihre Antwort
erwartet hatte, ſchon alles vorbereitet: Ein Karree von Soldaten
war da, in deſſen Mitte man die Frau fuhr. Sie ſollte ausſteigen,
was ſie verweigerte, darauf mußte ſie ſich an den Wagenſchlag
ſetzen und man verlas ein fürſtliches Mandat, kraft deſſen das
Pasquill der Frau von Gleichen gegen die Frau von Pfaffenrath,
„weilen es nur Unwahrheit enthalte“ durch den Schinder öffentlich
verbrannt werden ſolle. Dieſer war auch ſchon vorhanden und ver
brannte das Pasquill. So nahe am Wagen geſchah dies, daß die
Flamme faſt die Kleider der Landjägermeiſterin erfaßte. Am
Fenſter ſeines Hauſes ſah, ſicher mit großer Genugtuung, Herr
von Buttlar der Szene zu, und es wird erzählt, daß der Wind einen
brennenden Fetzen gerade in ſein Fenſter wirbelte, „welches ſehr
viele Leute geſehen und remarques darüber gemacht“, wie die

haben!“

Landjägermeiſterin ſpäter ſelbſt ſchrieb. Die Delinquentin wurde
dann wieder in ihr Gefängnis gebracht.

Aber je härter die Gefangenen in Meiningen gehalten wurden,
deſto mehr empörte ſich die Gleichenſche Verwandtſchaft, und ſie
riefen den Wetzlarer Reichskammergerichtshof an. Die Sache ging
ſchnell: Schon im Januar 1747 erließ das Reichskammergericht an
den Herzog den Befehl, die Gleichenſchen Eheleute ſofort zu
entlaſſen und ihnen allen Schaden und Koſten zu erſetzen. Darauf-
hin ließ der Herzog den Arreſt der Frau von Gleichen verſchärfen,
worauf ſich Befehl und Zuwiderhandlung noch zweimal wiederholte.
Jede Partei hielt ſich natürlich im Recht, keine gab nach. Wien
miſchte ſich hinein. Anfang Februar erhielt der Herzog Friedrich
der Dritte von Sachſen-Gotha und Altenburg ein kaiſerliches
Commiſſariale, in welchem das Reichskammergericht ihn verpflichtete
und bevollmächtigte, das kaiferliche Mandat in Meiningen im Not
fall mit Gewalt zur Ausführung zu bringen. Der Herzog von
Meiningen aber empfing in Frankfurt den Reichskammergerichts-
boten ſehr „ungnädig', und in Meiningen ließ man das
Commiſſariale mit dem Ruf abfahren: „Wenn es Gotha nach
Gewalt gelüſte, ſo werde man in Meiningen noch Pulver und Blei

Nun ging der Kriegsruf durch das Gothaer Land,
Meiningen und Waſungen nahmen den Ruf auf und ſo entſtand
der Waſunger Krieg, weil eine Frau allzuſehr „ihren Poſten
maintenierte!“

Hausfrau und Hausangeſtellte. Jm Jahre 1928 ſind vor dem
Berliner Arbeitsgericht nahezu 60000 Klagen erledigt worden, wovon
die Fachkammer für Hausangeſtellte nicht weniger als 5144 Klagen
hatte. Der ſtarke Andrang machte an Stelle der etatsmäßig vor
geſehenen einen Fachkammer im Laufe des Jahres vier Kammern
notwendig. Von den 5144 Klagen endeten insgeſamt 3640 mit Be
ſtrafungen der Hausangeſtellten.
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haben: die Männer und Frauen der Bourgeouſie. Jm Kriege zu
Millionen in Not und Elend gebracht, nach dem Kriege als „Doppel-
verdiener“ mit Hilfe der bürgerlichen Frauenführerinnen um Lohn
und Brot gebracht (Demobilmachungsorder), ſtehen die werktätigen
Frauen und Mädchen Deutſchlands heute in geſchloſſener Front auf,
um den Pazifiſten von heute und Jmperialiſten von morgen zuzu-
rufen: Wir durchſchauen euch! Jhr ſprecht vom Frieden, um uns
abzuhalten, den imperialiſtiſchen Krieg zu bekämpfen! Jhr erweckt
trügeriſche Hoffnungen auf den Völkerbund und die Abrüſtungs-
konferenzen, um die ungeheuerlichen Kriegsrüſtungen zu verſchleiern.
Jhr ſprecht kein Wort von dem Abrüſtungsvorſchlage der Sowjet-
union, dem Arbeiterſtaat, der als einzigſter wahrhaft für den Frieden
kämpft. Jhr verkündet: „Kampf dem Bolſchewismus“, ihr hetzt gegen
unſer proletariſches Vaterland! Jbhr unterſtützt damit
die Vorbereitung des großen Raubkrieges der imperialiſtiſchen
Staaten gegen die Sowjetunion. Mit euch, den Klaſſenfeinden des
Proletariats, ſteht in einer Front die Sozialdemokratie, an der Spitze
eurer arbeiterfeindlichen Organiſation ſteht als Vizepräſidentin die
Sozialdemokratin Schreiber-Krieger. Wir ſagen uns los von
der Sozialdemokratie, der Partei des Arbeiterverrates. Sie hat mit
euch gemeinſam im Reichstage für Panzerkreuzer und gegen Kinder-
ſpeiſung geſtimmt! Jn allen Ländern lehnen ſie gemeinſam mit euch
alle Forderungen des Proletariats ab. Bereits im Weltkriege habt
ihr die Einreihung der werktätigen Frauen in die Militärdienſtpflicht
gefordert, in allen kapitaliſtiſchen Staaten ſollen jetzt, dem Militär
dienſtpflicht-Geſetz des Sozialdemokraten Boncour nacheifernd, die
Frauen militariſiert werden. Wir rufen den Arbeiterinnen und
Arbeiterfrauen zu: Vereinigt euch mit uns zum Kampfe gegen den
Kapitalismus und ſeine Helfershelfer, die bürgerlichen Frauen
organiſationen! Bereitet mit uns den internationalen Roten Tag
am 1. Auguſt als Maſſendemonſtration gegen den Krieg vor! Schickt
eure Delegierten zur Konferenz werktätiger Frauen gegen den Krieg
am 28. Juli nach Berlin. Wir Proletarierinnen rufen: Krieg dem
imperialiſtiſchen Kriege! Schützt und verteidigt die Sowjet-Union!“
Hierzu kann man nur ſagen: „Ganz anders als in andrer
Menſchen Köpfe, malt ſich in dieſem Kopf die Welt!“

Beförderungen und Ernennungen
Die techniſche Lehrerin Fräulein Wilhelmine Carſpecken iſt

zur Konrektorin an der Wilhelm-Auguſta-Schule in Weidenau an der
Sieg ernannt worden.

Als erſte Privatdozentin an der Würzburger Univerſität habili-
tierte ſich Dr. Maria Schoen für Pſychologie. Das Jntereſſe an
ihrer Habilitationsvorleſung war ſo groß, daß der Hörſaal ſich als
zu klein erwies und die Habilitation in die Aula verlegt werden
mußte.

Eine neue Dozentin iſt Dr. phil. Ottilie Rad y, bisher Aſſiſtentin
am Lehrſtuhl für Kunſtgeſchichte der Techniſchen Hochſchule zu Darm-
ſtadt. Die Dozentur wurde ihr auf Grund ihrer Schrift „Leben des
Bildhauers Scholl d. J.“ zuteil. Die 1890 in Darmſtadt geborene
Kunſthiſtorikerin lehrt ferner am Mainzer Pädagogiſchen Jnſtitut;
ihr Spezialgebiet iſt das 19. Jahrhundert.

Jn Tourcoing wurde Mlle. Jeanne Grunenberger als erſte
Frau des Liller Bezirks zum vereidigten Auktionator ernannt.

Miß Tſuru Shiskawa iſt als erſte Diplomatin Japans zum
Generalkonſul ernannt worden und wird ihr Land bald in einem
großen europäiſchen Staat vertreten.

Fräulein Amelia Earhart iſt zum ſtellvertretenden General-
direktor der Transkontinentalen Lufttransportgeſellſchaft ernannt
worden.

Die Mark-Twain- Geſellſchaft in Mayfield, Kalifornien, hat der
früheren deutſchen Reichstagsabgeordneten Frau Clara Mende die
Ehrenmitgliedſchaft angetragen „in Anerkennung ihrer außerordent-
lichen Verdienſte um die Politik ihres eigenen Vaterlandes“.

Fus den Vereinen
E

Berlin. Die von der Zentrale der HausfrauenvereineGroßBerlins eingerichtete „Schule der Hausfrauen“ hatte im letzten Jahre ins-
geſamt 785 Schülerinnen, die die laufenden Kurſe beſuchten. Fünf geprüfte Lehr-
kräſte unterrichten in acht verſchiedenen Lehrfächern. Die Abendkurſe werden
hauptſächlich von berufstätigen Frauen und Mädchen beſucht, während an den
Vormittagen Haustöchter, Seminariſtinnen haus wirtſchaftlicher Seminare, ſowie
Lehrerinnen Unterricht erhalten. Beim „Feinkochen“ waren Lernende im Alter
von 18 bis 79 Jahren vereint. Eine Anzahl Freiſchülerinnen, zum Teil vom
Berufs und Jugendamt überwieſen, erhielten gleichfalls eine gründliche Aus-
bildung. Von der Schule wird weiter ein Mittagstiſch geführt. Sehr ſtark war
auch die Nachfrage neben den Koch und Feinkochkurſen nach Back-, Plätt-, Schnei-
der, Tafeldeck- und Servierkurſen, ſo daß noch eine zweite Lehrküche eingeridhtet
werden mußte.
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„Wie wohnen?“ Nenzeit- Einrichtungen kleiner Wohnungen. 31 Bildſeiten,
16 Seiten Text mit einer einleitenden Betrachtung ſowie Vorſchlägen über das
Einrichten einer Wohnung, über Möbel, Gerät, Farbe, Schmuck und Koſten,
von Ludwig Neundörfer im Auftrage des Rhein-Maini-ſchen Verbandes für Volksbildung Frankfurt (Main)herausgegeben. Verlag der „Eiſerne Hammer“, Robert
Langwieſche, Königſtein (Taunus) und Leipzig. Preis 1,20 M.

Wie wohnen? Daß dieſe Frage noch nicht gelöſt iſt, ſelbſt wenn man in der
Zeit der heutigen Wohnungsnot ein Dach über dem Kopfe hat, welches mehr als
die nötigſten Räume deckt, iſt wohl jedem klar, der begreift, wie wichtig ein
wirkliches Heim für den modernen Menſchen iſt, der oft ſein Tagewerk unter
den nervenzerſtörendſten Umſtänden verrichten muß. Anderſeits empfindet wohl
jeder, ob ihm die moderne Sachlichkeit nun zuſagt oder nicht, daß die Gemüt-
lichkeit von einſt, mit ihren vielen Ueberflüſſigkeiten, mit der ſteten Anforderung
an Wohnungspflege in unſeren heutigen Lebensſtil nicht mehr paßt. So wird
man an ein Werk, das ratgebend auf dem Gebiete der Wohnungskultur wirken
will, einmal den Anſpruch machen müſſen, Wege zu zeigen, wie man ein
neues Heim mit geringen Mitteln wohnlich und praktiſch einrichten kann, ſodann
aber auch, wie man eine Wohnung mit alten Möbeln und Geräten neu-
zeitlichen Jdeen von Geſchmack und Hygiene anpaßt. Beide Anforderungen erfüllt
das kleine Werk „Wie wohnen in vollem Maße und bereichert ſomit die Reihe
des „Eiſernen Hammer“, die wir ſchon ſo oft an dieſer Stelle empfehlend be-
ſprachen, um ein Werk von wirklicher Bedeutung für unſere Volkskultur. Tz.

Das Reiſe- und Ferienheft von Velhagen K Klaſings Monats-
heſten iſt mit dem Auguſtheft erſchienen. Jn Novellen, Gedichten, Aufſätzen dient
es der Freude, der Erholung, der Entſpannung. Robert Neumanns große Novelle
„Die Jnſel der Kirke“ führt den Leſer in die bunte Welt der Abenteurer und
Spieler. „Das Kind und das Publikum“ heißt eine heitere Feriengeſchichte von
Jrmela Linberg. Aus den ober öſterreichiſchen Bergen ſtammt Hermann Hangos
kraftvoll-luſtige Erzählung „Wie der Peter den Almſtier ſuchte“. Jn den Wald lockt
Prof. Dr. Rudolf Scharfetters Aufſatz „Der Wald als Geſchichtsſchreiber“. „Die
Alpen als Rieſenkraftquelle der Zukunft“ ſchildert Dr. A. Bayer. Ein ent-
zückendes Reiſeabenteuer auf Akerhus ſchildert Grete Gulbranſſon. Ueber Land-
ſtreicher berichtet Prof. Dr. A. Boe yer. Ein entzückendes Reiſeabenteuer auf
Akerhus ſchildert Grete Gulbranſſon. Ueber Landſtreicher berichtet Prof.
Dr. Hans Gruhle, und die Ausſichten des Raketenflugs erörtert Dr. Schereſchewsky.
„Von Meutehunden und Otternjagden“ plaudert Wolf Graf Baudiſſin in einem
reich illuſtrierten Aufſatz. Verſchwenderiſch mit farbigen Bildern geſchmückt iſt die
Charakteriſtik der Grazerin, die ihr beſter Kenner geſchrieben hat: Rudolf
Hans Bartſch. Ferner iſt der von Velhagen Klaſings Monatsheften aus-
geſetzte Preis von 10 000 RM. für einen modernen Eigenhausentwurf nach der
überwältigenden Mehrheit der abſtimmenden Leſer der Zeitſchrift dem Entwurf
des Stuttgarter Architekten Karl Keppler zugefallen. 21 andere Entwürfe haben
die Preisrichter Prof. Teſſenow., Prof. Rading ſowie die Schriftleitung der
„Monatshefte“ beſonders ausgezeichnet. Unter ſie wird eine Summe von über
5000 RM. verteilt Der 25 000-RM.-Preis der Bauſpargeſellſchaft „Deutſchland“,
der im Anſchluß an das Preisausſchreiben einem bauwilligen Leſer der Zeit-
ſchrift winkte, iſt einem jungen verheirateten Arzt in der Gegend von Halle zu-
gefallen. Das Los hat glücklich entſchieden, denn der Arzt plant, von Wohnungs-
not bedrängt, ſeit Jahren zu bauen und kann nunmehr mit dem Bau des preis
gekrönten Eigenheims beginnen.

Frauen unter deutſchem Recht. Jm Bundes Deutſcher Frauen
vereine, herausgegeben von Camilla Jellinek, mit Beiträgen von Oberregierungsrat
Dr. Käthe Gaebel, Leiterin des Frauenberufsamts des Bundes Deutſcher Frauen
vereine, Frau Camilla Jellinek und Dr. Emmy RebſteinMetzger, Rechtsanwältin,
Verlag J. Bensheimer, Mannheim. Preis 4 für Mitglieder des Bundes Vor-
zugspreis von 2 A. Jn dieſem ſoeben erſchienenen Buche hat Frau Camilla
Jellinek die deutſchen Geſetze, ſoweit ſie Frauen betreffen, zuſammengeſtellt und
interpretiert. Das Buch dient einem doppelten Zweck: Den deutſchen inter-
eſſierten Kreiſen leiſtet es als bequemes Nachſchlage- und Handbuch für alle vor-
kommenden Fälle vortreffliche Dienſte. Es ſoll aber zugleich, zuſammen mit den
anderen im Ausland erſchienenen und noch zu erwartenden Sammlungen, eine
Rechtsvergleichung zwiſchen den ziviliſierten Staaten der Erde erleichtern und damit
die Wege zeigen, welche die verſchiedenen Länder zu gehen haben, um ihnen
gut erſcheinende Geſetze auch bei ſich ſelbſt einzuführen. Das Buch iſt der
deutſche Beitrag zu der vom Jnternationalen Frauenbund angeregten Sammlukg.

Die wichtigſten Geſetze werden im Wortlaut gebracht, alle anderen ſo zitiert,
daß ſie leicht aufzufinden und nachzuleſen ſind. Auch Geſetzentwürfe, an denen
die für die Rechtsſtellung der Frau charakteriſtiſchen Entwicklungstendenzen deutlich
werden, ſind einbezogen. Den geltenden Geſetzen ſind jeweils die Forderungen
egenübergeſtellt, die die organiſierte Frauenbewegung, insbeſondere der Bund

Deutſcher Frauenvereine, dazu erhebt.

Cagungs-alender
Vom 10. bis 12. Auguſt 1929 findet der 5. Reichsjugendtag des Jugendbundes im

Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten (GDA.) in Nürnberg ſtatt.
9. 10. September: 30. Jahresfeſt des Geſamtverbandes der Evangeliſchen Frauen

hilfe in Berlin.
29. Sept. bis 3. Okt.: Jn Königsberg (Pr.) Generalverſammlung des Bundes

Deutſcher Frauenvereine. Hauptthemen: „Zehn Jahre deutſche Staats
bürgerin“ und „Die Stellung der Frau in der Landwirtſchaft“. Am 3. Ok-
tober findet der Frauenberufstag ſtatt.

Deutſchland
Nürnberg. Dr. phil. Bertha Kipfmüller, eine in den

weiteſten Kreiſen bekannte und beliebte Lehrerin, die als eine der
erſten Frauen in Heidelberg ihren Doktor der Philoſophie gemacht
hatte, lieferte in dieſen Tagen einen Beweis unglaublicher geiſtiger
Leiſtungsfähigkeit und Energie. Nach 47jähriger Lehrtätigkeit und
Erreichung der Altersgrenze trat Dr. Bertha Kipfmüller im Jahre
1925 in den Ruheſtand. Aber ſtatt der wohlverdienten Ruhe zu
pflegen, ſtudierte die 65jährige an der Nachbaruniverſität Erlangen
Jurisprudenz und iſt jetzt im 69. Lebensjahre zum Dr. juris promv-
viert. Jhr Thema lautete: „Die Frau im Recht der freien Reichs-
ſtadt Nürnberg.“ Frau Dr. Kipfmüller iſt ſeit langen Jahren
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eifrigſte Vorkämpferin für das Frauenrecht und leitet ſeit ihrer
Gründung die Ortsgruppe Nürnberg des Vereins für das Deutſch

tum im Ausland. E. D.Wie aus München berichtet wird, iſt die kommuniſtiſche Ab-
geordnete Frau Aſchenbrenner aus der kommuniſtiſchen Land-
tagsfraktion ausgetreten. Jn einer Erklärung bezeichnet ſie als
Grund die Kataſtrophenpolitik der jetzigen Parteiführung, die
illuſioniſtiſchen, putſchiſtiſchen Methoden, die neue Gewerkſchafts-
taktik und die wechſelvolle Politik des Exekutivkomitees. Frau
Aſchenbrenner ſchlug der kommuniſtiſchen Landtagsfraktion eine
Arbeits gemeinſchaft vor, um den Kommuniſten die Vertretung in den
Ausſchüſſen zu ſichern. Das ſcheiterte und damit verringerte ſich die
Zahl der kommuniſtiſchen Landtagsabgeordneten auf vier, was zur
Bildung einer Fraktion nicht mehr genügt. Die Kommuniſten ver-
lieren alſo ihre Sitze in den Ausſchüſſen.

An die Hausfrauen auf dem Lande richtet ſich ein Aufruf der
Vorſitzenden der Gemeinſchaft Deutſcher und Oeſterreichiſcher
Künſtlervereine aller Kunſtgattungen, Frau Jda Dehmel in
Blankeneſe bei Hamburg. Es wird darauf hingewieſen, daß es in
allen Ortsgruppen Künſtlerinnen gibt, vor allem Malerinnen, die
es ſeit Jahren nicht ermöglichen konnten, im Sommer ein paar
Wochen auf dem Lande zu verbringen und im Freien nach der Natur
malen zu dürfen. Es gibt andererſeits viele große Häuſer in ſchöner
Umgebung, die für einen Ferienmonat eine Künſtlerin gaſtfreundlich
beherbergen könnten die Eingeladenen ſind gerne bereit, ihren Dank
durch ein künſtleriſches Geſchenk zum Ausdruck zu bringen. Jm
letzten Jahre wurde es ermöglicht;, einer Anzahl Malerinnen für
mehrere Wochen den erſehnten Sommeraufenthalt zu ſchaffen. Jn
mehreren Fällen iſt eine Wiedereinladung zu dieſem Jahr erfolgt.
Die Künſtlerinnenvereine bitten daher auch dieſes Mal Landfrauen,
die dazu in der Lage ſind, erholungsbedürftige Künſtlerinnen bei
ſich aufzunehmen.

Die Hotelfachſchule. Seit einigen Jahren beſteht in Heidelberg
eine Höhere Hotelfachſchule, die einzige ihrer Art in Deutſchland.
Sie iſt ſtaatlich; für die Aufnahme iſt Reife für die Oberſekunda
einer höheren Lehranſtalt erforderlich, ſowie der Nachweis einer
mindeſtens 18monatigen praktiſchen Tätigkeit. Es werden jedoch
auch Schülerinnen mit abgeſchloſſener Volksſchulbildung zugelaſſen,
falls ſie einen halbjährigen Vorbereitungskurſus durchgemacht haben.
Der Hauptkurſus dauert ein Jahr. Am Schluß desſelben findet eine
Abſchlußprüfung ſtatt. Es wird beim Unterricht beſonderer Wert auch
auf Sprachen gelegt und die Schülerinnen werden nach erfolgreichem
Beſuch in der Lage ſein im Hotelweſen gehobene Stellen zu bekleiden.

Mißſtände auf Bahnhöfen. Der Weſtfäliſche Herbergsverband
hat ſich genötigt geſehen, den Landeswohlfahrtsausſchuß zu bitten,
den Mißſtänden auf Bahnhöfen ſein beſonderes Augenmerk zuzu-
wenden. Jn der Kundgebung heißt es: Die Bahnhöfe und Bahn-
hofswirtſchaften entwickeln ſich beſonders nach Einführung des Ge-
ſetzes zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten mehr und mehr r

e

n

zum Mittelpunkt für ge werbsmäßige Unzucht und damit verbundenes
Zuhälter und Dirnentum. Es ſcheint dringend notwendig, hier Ab
hilfe zu ſchaffen. Als mögliche Wege einer ſolcher Abhilfe werden
genannt: Verlegung der Bahnhofswirtſchaften hinter die Sperre,
Verſchärfung der polizeilichen Aufſicht in den Warteſälen durch
Bahnhofspolizei, an den Bahnhöfen und um die Bahnhöfe herum
durch öffentliche Polizei, Einbeziehung der Bahnhöfe im den Kreis
der durch g 361 des Geſetzes zur Bekämpfung der Geſchlechtskrank-
heiten beſonders geſchützten Bezirke. Es zeigt ſich ferner, daß die
weibliche Bahnhofsmiſſion zur Erfüllung ihres Fürſorgedienſtes
an den großen Bahnhöfen, bei den wachſenden Mißſtänden dringend
der Unterſtützung durch einen männlichen Bahnhofsdienſt bedarf.

fusland
Frankreich: Jn Orléans wurden auf Veranlaſſung zweier

Frauenſtimmrechtsgruppen Flugblätter an die Mauern geheftet, die
folgenden Wortlaut trugen: „Ehre dem Andenken Jeanne d'Ares,
die vor 500 Jahren Frankreich rettete, heute aber nicht berechtigt
wäre, ein Gemeinderatsmitglied zu wählen. Die franzöſiſche Frau
muß das Wahlrecht erhalten.“

Alte Sitte in den Niederlanden. Während in Deutſchland die
Sitte der Hausandachten ſelbſt innerhalb kirchlich eingeſtellter
Familien im Schwinden begriffen iſt, findet ſie ſich in den refor
mierten Kirchengemeinden Hollands in viel ſtärkerem Maße. So
berichtet ein reichsdeutſcher Pfarrer von ſeinen Eindrücken einer
niederländiſchen Reiſe u. a. über die ganz ſelbſtverſtändliche Ge-
wohnheit, daß der Hausvater vor und nach dem Eſſen das Tiſchgebet
ſpricht und aus der Bibel vorlieſt. Die ganze Bibel wird dabei ge
leſen, beiſpielsweiſe das Alte Teſtament am Frühſtückstiſch, mittags
das Neue Teſtament und abends ein Andachtsbuch. Gemäß dem
refornierten Brauch entbehrt auch dieſe „Kirche in der Wohnſtube“
jedes künſtleriſchen religiöſen Schmuckes, etwa eines bibliſchen
Bildes, einer Heilandsfigur oder auch nur eines Wandſpruches. Jn
dieſer Familienkirche gibt es regelrechte Viſitationen. Jn jedem
Jahre, wenn möglich, kommen Kirchenälteſte, die vor ihrer Amts
übernahme ein nicht leichtes Examen über ihr kirchliches und
theologiſch-dogmatiſches Wiſſen ablegen müſſen, auf einen Tag in
die Familie, überprüfen dabei das religiöſe und kirchliche Leben,
ſtellen an den Hausvater und an die Hausfrau, an die
Kinder und an das Geſinde Fragen und berichten dann dem
Pfarrer und dem Kirchenrat. Die Laien ſind in ſtaunenswerter
Weiſe in Bibel und auch in der Theologie bewandert.

Schriftleitung: Friedg Teltz Anzeigenteil: Paul Kerſten, beide
Halle (Saale). Anzeigen-Annahme: Halle (S.). Leipziger Straße 61/62.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipziger

Straße 61/62. Fernruf: 27801. Ppoſtſcheckkonto: Leipzig 20 512.

Habe mich als

Facharzt für Frauenkrank-
heiten und Geburtshilfe

niedergelassen.
Dr. Walther Schmidt
Halle (Saale), Magdeburger Straße 66.

Telefonisch erreichbar durch Nr. 268 10, 268 11
(Hotel Hohenzollernhof).

C Sprechreit: 11-13, 16-18 Uhr.

Mies fur iie hausren
Samtliche Schneidereiartikel

Kurzwaren Besätze Posa-
menten Spitzen

Woll waren
Strickkleider Westen

Stadtgeschäft Halle
f. Gas-, Wasser- u. Elektrizitstsanlagen, G. m. b. H.

Gr. Ulrichstrabe 54. Fernruf 256 54.
Bequeme Zahlungsbedingungen.

Juwelfer- u. Bildhauer Edelschmiede

Wratzke Steiger
Hoflieferanten z Halle (Saale)Fernruf 224 64

Mitteldeutsehes
Brennstoff-Kontor

G. m. b. IDelitzscher Str. 6b

Michel Br jketts Spezial-Handarbeiten-
sowie alle anderen Brennstoffe

Fernruf 21731

Jacken Strümpfe Wäsche
Trikotagen Kleider- und
Seidenstoffe Baumwoll-
waren Handarbeiten

W. F. Wollmer
R Gr. Ulrichstr. 6-10 Gegr. 1769

7-„=—--

Kunstwerkstàätte

Reſehes Lager feineter Juwelen
Gold und S1Iber waren.

Die verehrl. Leserinnen werden gebeten, bei Ein-

Helene Fricke, Halle (S.)
xäufen unsere inserenten zu berücksiehtigent Preußenring 9-10 (Kathe-Passage).
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Schweizer UhrenStacht b a d P e Senme
Trauringe

Kchimmelstra e 1 kauft man billigst
bei

Geöffnet ununterbrochen von
7 7 Uhr für die Schwimm-
hallen für Damen und Herren
und für die irisch röm. und

Halle (Saale),
leinschmieden 6.

2. Geschäft Steinweg 47.
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Haushaltwäſcherei „Brillant“
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KaufmannHalle (Saale)

Erſte Referenzen zur Verfügung.
An kerſt r a ß e 1

Eingang neben dem Hauptzollamt.
Fern ſprecher 32209.

elektr. Lichtbäder. Für Wannen-,
Brause- und Medizinalbaäder, Aiiiiiunnnunmn
bis abends 8 Uhr. o Kugel Käse Grot, geſunde Ware o. Abfall,
An Sonn- und Feiertagen ge-2 a. m 9 Pfd. M. 3951 200

HarzerKäſe laM.3,95, 100dto.schlossen. a getaſeNachnahme. K. Seibold,Schwimmbad: Dienstag und Nortorf Solſt. Nr. Hb. 282.
Freitag nachm. Familienbad. rn

Fernruf 22615 Male e 5saate5 Kurallee 11/12

Neuerbohrte stark radioaktive Heilquelle
Trinkkuren 4 Solbäder 4 Inhalatorium 4 NMassage

Elektr. Licht-, Süßwasser-, Kohlensäure-, Sauerstoff-,
Fichtennadel-, Moorsalz- und and. medizinische Bäder

Heilerſolge besonders bei Skrofulose, Rachitis, allen
Stoffwechselkrankheiten, Schwächezuständen, Frauenkrank-
heiten, rheumatischen, neuralgischen und nervösen Leiden,
Konstitutionellen Erkrankungen und akuten und chronischen

3ronehialleiden. S Geöffnet von 8-719 (7) Uhr.

Was sagt die Wissenschaft über

Steinmetz Brot
Zwei Gutachten aus vielen:

1892 nennt es der Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Hofwann,
Direktor des Hygienischen Institutes der UniversitätIeipzig, das gesündeste, nährendste und den menschlichen
Verdauungsorganen entsprechendste Brot.

1928 schreibt der bedeutende Ernährungsphyvsiologe und
Arzt Dr. Bircher-Benner. Zürich: In meinem Sana-torium ist es seit dreißig Jahren das 'ailsinige Brot, das auf
den Tisch kommt. Ein Brot., das sich bei Krankheits-
zuständen so bewährt hat. ist selbstverständlich auch
das richtige Brot für den Gesunden, der sich seine Gesund-
heit erhalten will.“

I Nur echt mit einge- Steinmetz-Brot ist zu haben als

gen SIEINNMETZ! Steinmetr-Rheinigch-Brot

Sr. Leinmeſz Grahum Brot
Für jeden Gese hmaek
findet sich das Passende.
Zu beziehen in sämtl. Lebensmittelgeschäften von Halle (S.)
und Umgebung. sowie in unseren eigenen Filialen: Hutten-ſtraße 149. Marktplatz 9, Steinweg Z31, Gr. Steinstraße 34,

Steinmetz-Kruft-Brot

Reilstr. 112. Reilstr. 133, Goethestr. 20, Lerehenfeldstr. 6
Merseburger Str. 102. Leipziger Str. 75, Trothaer Str. 19,
Ammengdorkt: Regensburger Straße 5, Merseburg: Burg-
straße 16, Bitterfeld: Dessauer Straße 58, Dürrenberg:

Markt 7, Kreissiedlung.

Gebr. Schubert, Halle (S.)Kroßbäckerei und Müntenwerke,

Erſcheint am 1. und 15. jedes Monats.
entgegen. Anzeigenpreiſe Die 32
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SINGER d M Acſeneest s
Halle: Leipziger Str. 23, Mühlweg 22.

Querfurt: Klippe 11. Delitzsch: Eilenburger Str. 43.
Schkeuditz: Bahnhofstr. 22.

Ammendorf, Hallesche Straße (neben dem Rathaus).

Reise- und Verkehrsbhüro Delitzscher Strasse 5.
Fernruf 261 34.

Seydlitz-Oberlyzeum j. k.

Grundschule Lyzeum Oberlyzeum i. E.
Karlstraße 6. Gegründet 1668. Fernruf 234 86.
Die Schule hat evangelisch. Charakter.

Die Direktion:
Dr. Helene hienze
Erika Förster geb. Ballien

Vierteljährlicher Bezugspreis 1,45 M. Beſtellungen nimmt nur der Verlag Otto Thiele, Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62
2 mm breite mwm-Zeile 10 Pf. Nicht beſtellte Beiträge können im Fall der Nichtannahme nur zurückgefordert werden, wenn ihnen

ein Briefumſchlag mit Anſchrift und Freimarke beigelegt iſt. Wir bitten, die Vereinsanzeigen ſpäteſtens 3 Tage vor dem Erſcheinen an den Verlag Otto Thiele,
Halle (Saale) Leipziger Straße 61/62. einzuſenden
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